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Vorwort.
Nach dem ausdrücklichen Wunsche unseres viel zu

früh verewigten, unvergeßlichen 1. Vorstandes, Dr. earl
Schmolz, sollte der 18. Jahresbericht zu einer besonderen
Ehrung unseres am 28. Juli 1927 verstorbenen hoch­
verdienten Ehrenmitgliedes, des Kunstanstaltsbesitzers
Josef Ostermaier in Dresden, ausgestaltet werden.

Diesem Wunsche entsprechend sind außer dem vom
1. Vorstande noch selbst geschriebenen Nachrufe für Oster­
maier abgedruckt: ein Aufsatz des Letzteren "Die Gen­
tianen der Alpen" (mit 4 Aufnahmen des Verfassers),
ferner eine Abhandlung "Botanische Spaziergänge in der
Umgebung Münchens" von Hermann Eberhart in Mün­
chen, die mit 3 Abbildungen nach Aufnahmen Oster­
maiers geschmückt ist und vielfach auf briefliche Mit­
teilungen desselben an den Verfasser Bezug nimmt,
endlich ein Verzeichnis der aus seinem Nachlasse unserem
Verein zugefallenen wertvollen Alpenblumen - Bilder.

Außerdem erscheinen als 1. Fortsetzung der im letzten
Berichte begonnenen Abhandlung "Die wissenschaftliche
Durchforschung des Naturschutzgebietes Berchtes&~den"
botanische und zoologische Aufsätze der Herren Ur. H.
Paul und Dr. K. von Schoenau in München sowie Franz
Murr in Bad ReichenhalL

Allen Verfassern der einzelnen Aufsätze sei für das
Interesse, das sie unserem Verein damit bewiesen haben,
und für ihre mühevolle Arbeit an dieser Stelle der ver­
bindlichste Dank zum Ausdruck gebracht. Besonderer
Dank gebührt auch dem Inhaber des C. C. Buchner'schen
Verlag~ in Bamberg, Herrn Dr. W. Ament, der auch
diesmal wieder uns mit seiner großen Erfahrung außer­
ordentlich fördernd zur Seite stand.
. So möge denn das Büchlein, das heuer sich wieder
dem Umfang der Vorkriegszeit nähert, hinausgehen in
alle Kreise, die für die hehre Alpenflora Verständnis
haben; mÖO'e es vor allem auch die Erinnerung wach­
halten an die hervorragenden Taten unseres unvergeß­
lichen 1. Vorstandes Dr. C. Schmolz. dessen nie rastender
Eifer selbst nach seiner tödlichen Erkrankung noch
unserem Verein und besonders dem vorliegenden Berichte
gewidmet war.

Bamberg, im Mai 1928.
Der Vereinsausschuß.

1·
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chmolz pflegte den Gedanken des atursdlUtzes
sdl.On zu einer Zeit, in wehner nur einzelne Per önlim­
k iten im damit b mäftigten. orbild war ihm hi rin
di Tätigkeit de Geheimrat onw ntz, der die atur­
denkmalpflege in Preußen im Hauptamt au übte; ­
di wied rholt in Wort und <hrift von mmolz g ­
g bene nr gung, dom aum in dem an atur m.ön­
heiten so reimen Südd utsmland eine derartige telle
zu schaffen, ging lider nimt in Erfüllung.

Im prakti men rfolg der en irklimung d a-
tur mutzgedankens gab mmolz die Anregung, der
immer bedrohlimer werdenden mädigung der lpen­
flora ntg g n zu wirk n und 0 gelang , anläßlim.
d r G neralver ammlung des D. u. Oe. lpenv rein
im Juli 1900 in traßburg den erein zum mutze
und zur Pfl e der lp npflanz n in Leben zu rufen,
de en am päter in den amen umgewandelt
wurde, d n er heute nom führt. Die Zweckb timmung
derein blieb bi heute die gleime, er teIlte im
di ufgabe der Förderung der Kenntnisse, den mutz
und die Pflege der lpenpflanzen.

in orbild,,, ie di e ufgabe zu lö en ist, gab
damal nom nimt. Der unermüdlimen latigkeit d
Ver torbenen gelang aber bald den rimtigen W g
biezu zu finden.

Die weitgehende nter tützung durm den D. u. 0 .
lpenver in, die wissen chaftliche B ratung durm. er te

Größ n der Botanik an den Univer itäten ünmen,
Wien, Graz und Inn bruck und weitere Mitarbeit von
Freunden der so edlen Be trebungen ließen ehr bald
eine ereinigung entstehen, die sim. größten An h ns
rfreute und amen on bestem Klang zu ihren it­

gliedern zählen durfte.
,ürd viel zu " eit führen, alle Einrimtung n

aufzuzählen, die die unermüdlime Tätigkeit, getragen
von vollendeter Samkenntnis, des unvergeßlimen Man-
n im Intere e der Erhaltung der Alpenflora d
mönsten S<hmuckes un erer Alpem elt, in zielbewuß­

ter Arbeit muf; - die reime Literatur unser s er­
eins gibt Zeugnis von der maffensfreudigkeit die
üb rzeugten Freund der Alpem elt. Als äuß r
Zeimen wohlverdienter nerkennung der segensreimen
Tätigkeit de für die mönheiten un erer lpenwelt
begei t rten Toten mög nur erwähnt, erden, daß ihm
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1910 die Prinzregent Luitpold-Medaille in Silber ver­
liehen wurde, eine Auszeidmung, die nur einem kleinen
Kreis verdienter Männer zukam, und daR ihm anläR­
lidJ. der Hauptversammlung 1924 seitens der philoso­
phisdJ.en Fakultät der Universität MündJ.en der Grad
eines Doktors der Philosophie ehrenhalber verliehen
wurde.

Der Verein zum Schutze der Alpenpflanzen verlor
mit dem Ableben seines Gründers und ersten Vor­
standes während eines Zeitraumes von 27 Jahren einen
Mann, der mit starker Hand in unermüdlidJ.er ziel­
sidJ.erer Tätigkeit die Sorge für den Schutz der Alpen­
flora in weite Kreise trug und den Weg wies, der in
diesem Bestreben zum Ziele führt. Die AussdJ.uRmit­
glieder des Vereins gelobten, das Erbe des edlen Man­
nes, soweit es in ihren Kräften steht, weiterhin in
Treue zu verwalten, um es einst in Hände legen zu
können, die im Sinne eines SdJ.molz befähigt und ge­
willt sind, es weiterhin zum Segen der Tätigkeit zur
Erhaltung unserer Alpenflora dienlidJ. zu madJ.en. Wir
zweifeln nidJ.t, daR alle unsere Mitglieder von gleidJ.em
Gei te beseelt sind und uns unterstützen in dem Be­
streben der Erhaltung des Vereins auf der Höhe, auf
weldJ.e er durch Schmolz gebracht wurde.

E. Goes.
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Zu Ausstellungszwe<ken lieB Ostermaier für den Verein
unentgeltliro eine groBe Anzahl Farbendru<ke und
photographisroe VergröBerungen herstellen, die sowohl
auf der 1. Deutsroen Natursroutzausstellung in Mün­
roen 1925 als auro auf der Gesolei in Düsseldorf 1926
bererotigtes Aufsehen erregt haben. Eine Reihe von
bemerkenswerten Aufsätzen srorieb er für unsere
Jahresberirote. Obsroon Laie, hat er siro auf dem Ge­
biete der Botanik hervorragende Kenntnisse angeeig­
net, namentliro auf seinem Lieblingsgebiete, den Moor­
pflanzen. Und als in der Inflationszeit der Verein
bettelarm geworden war und vor der Auflösung stand,
da tat Ostermaier seine milde Hand auf und half dem
Verein durro namhafte Zusroüsse die Krise überstehen.
Er hing eben an unseren Bestrebungen mit allen Fasern
seines Herzens.

In Anhetrarot dieser groBen Verdienste ernannte die
Hauptversammlung in Rosenheim J osef Ostermaier
zum Ehrenmitglied.

Narofolgend der Werdegang dieses naturbegeister­
ten, seltenen Mannes.

Lebenslauf.
Josef Ostermaier wurde am 9. Januar 1864 als Sohn

des Kolonial-, Material- und Farbwarengesroäfts­
inhabers Georg Ostermaier und dessen Ehefrau Therese,
geb. Deuringer, zu MÜllroen geboren. Naro Besuro der
Volks- und Handelssroule in Münroen und der Real­
sroule in Friedrirosdorf bei Homhurg v. d. Höhe trat er
am 1. Mai 1877 eine 3jährige Lehrzeit in dem Medizi­
nal-Drogengesroäft von Josef Kleiber in Münroen an.
Während dieser Zeit erhielt Ostermaier durro einen
Freund seines Vaters, den privat. Apotheker Hiendl­
mayer, die ersten botanisroen Anregungen durro
wiederholten Besum der Garroinger Heide. Diese wur­
den erweitert und vertieft durro Bergfahrten ins bayer.
Horogebirge und in die Dolomiten. Diese ersten Berg­
besteigungen haben wohl den Grund zu seiner Natur­
begeisterung und zu seiner Liebe zu den Pflanzen
gelegt.

Seine Militärdienstzeit leistete er als Einjährig-Frei­
williger im 3. bayr. Chevauxlegers-Regiment in MÜll­
men und in einer Reserveübung als Vizewamtmeister
im 18. Husarenregiment in GroBenhain i. Sa. ab. Im
Jahre 1886 trat er als Korrespondent bei der Firma



Gehe u. o. in Dre den ein und smlug sein dauerndes
Domizil in dem mönen Elb- then auf. Er v rheiratete
im 1 92 mit Gabriele lbert,", ldle ihm 1 96 ein

Zwilling paar, Hans und Grete, smenkte, aber leider
schon191 nach glücklichsterEhe tarb. 1 94 erfolgte die
Gründung der Kun tanstalt enke u. 0 termaier in
Dre den, die bald zu hoher Blüte gedi h, und 1 95 als

r te grofie rbeit d n udruck de tlas e der
lpenflora de Deut men und österreimismen lpen­

verein herausgab.
mon 1 3, urde 0 termaier Mitglied d D. u. ö.

Alpenver in ktion Münmen und päter der ektion
Dr den, in , eImer er 1901 die erwaltung der Franz­

mlüter-Hütte übernahm und mu terhaft führte. 1921
trat sein Teilhaber in der Firma, atto enke, aus und
an eine teIle trat ein mwi ger ohn, Hermann
Hartung.

1 89 mamte a termaier eine ersten photographi­
sm n er ume. Di e wurden ein Leb nsz, eck, und
bi zu einem Leben ende hat er üb r 20000 atur­
Aufnahmen, vornehmlim von lpenpflanzen gemamt.
Hiedurm wie er der Kun t neue ege, indem er die

aturphotographie an t lle der Kun treproduktion
setzte. Wer kennt ie nimt, die herrlimen, fein innig
üb rmalten Ipenblumen-Po tkarten, die pramtvollen

egetation bilder der Ost- und We talpen und c1ie far­
benprämtigen ufnahm n au der engeren und, ei­
teren Heimat? a t rmaier hatte einen eItenen Blick
für möne Landsmaft bilder. eine zahlreimen Rei en
führten ihn in viele Teile Europa. amentlim hat er
die lpen Bayern, üd- und ordtirol und der

mweiz be umt, aber aum die Ufer der Adria und des
Mittelländismen Meere (italieni me und franzö i me
Rivi ra), ord- und 0 tsee, Holland und England
waren eine Rei eziele. Als die Kriegs- und amkri g ­
zeit die u land r i en er mwerte, be umte er di
enger Heimat, da äm i me Erzgebirge, die fränki me

mweiz, das Maintal, Thüringen, den bayrismen Wald
und die amau. on ielen Gegenden wollte er nom
die mön ten Punkte auf die Platte bannen, und iel
zu früh für uns alle wurde einem Leben laufe ein

orzeitige Ende ge etzt.
ein ndenken wird dauernd in unserem erein

weiterlebenl
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eh mol z, Dr. phil. h. c.



Bericht
über das Vereinsjahr 1926/27.

Vorgetragen in der 22. Hauptversammlung in Wien
am 2. September 1927.

Se h I' ge ehr t e An wes end e!
Nadl unseren Hauptversammlungen vom Jahre 1903 ge­

legentliclt der Einweihung des Alpenpflanzengartens auf
der Raxalpe und vom Jahre 1909 geLegentlich der Haupt­
versammlung des D. und ö. Alpenvereins ist die Leitung
des Vereins zum Schutze der Alpenpflanzen in der ange­
nehmen Lage, Sie zum 3. Male in der durch Kunst und
Natur so überreich ausgestatteten Hauptstadt des mit
dem Deutsdlen Reidle durdl die engsten Bande einer ge­
meinsamen SJ;>~adle und mehr als 1000jährigen Kultur
verbundenen Osterreidl begrüßen zu dürfen. Hoffent­
lidl wird es uns gelingen, mit unseren Bestrebungen audl
hier wieder mehr Fuß zu fassen, als es bisher der Fall
war, zumal unsere Vereinsziele dodl diesem ausgespro­
dlenen Alpenlande vielleicht noch mehr zu gut kommen
als Deutschland selbst! Der Grund, warum die Bezieh­
ungen dieses Landes zu unserem Verein in der adl­
kriegszeit immer mehr erkalteten, darf wohl audl darin
zu sudlen sein, daß uns durdl die Geldentwertung die
beiden auf österrelchisdlem Boden geleQ'enen Alpen­
pflanzengärten auf der Raxalpe und bei der Lindauer­
hütte, zu denen wir bedeutende Vereinsmittel beige­
steuert haben, verloren gegangen sind und damit ein
sidltbares Zeidlen unserer Vereinstätigkeit in diesem
Alpenlande.

über den Vereinsstand und über die Tätigkeit im letz­
ten Vereinsjahre beehrt sich die Vorstandsmaft, Ihnen
folgenden Beridlt vorzulegen:
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14. April 1915 das Pflücken von Edelweiß und Edelraute
bis auf weiteres ausnahmslos verboten, während alle
übrigen ges<hützten Pflanzen nur in kleineren Sträuß­
.<hen, bestehend aus höchstens 10 Stück - allerdings im­
mer no<h eine zu g!oße Zahl- gepflückt werden dürfen.
Es wurde also in Vorarlberg bezü&li<h des Edelweiß das­
selbe errei<ht wie in Bayern durch die oberpolizeili<hen
Vorschriften vom 4. Juli 1925. Au<h kann na<h der ge­
nannten Dur<hführungsverordnung jenen Straffälligen,
deren ständiger Aufenthalt außerhalb des Bundesgebietes
li.egt, da~" Amtso~gan be~ der Beanstan.dung oder d~~ ~e­
zuksbehorde bel der Emvernahme emen das zulasslge
Strafausmaß ni<ht übersteigenden Betrag als Si<herstel­
IU!1g abnehmen.

Um das Zustandekommen dieser für Vorarlberg sehr
wi<htigen gesetzlichen Bestimmungen hat sich neben der
Alpenvereinssektion Vorarlberg und dem Konservator für
Naturschutz daselbst unser dort~ger außerordentlich eif­
riger Bezirksobmann Johann Sdlwimmer in Bregenz
durch Wort und Schrift in vorbildlicher vVeise verdient
gemacht, indem er durch unermüdliche Aufklärung der
maßgebenden Kreise und der Allo"emeinheit dur<h die
Presse auf die der dortigen AlpenYlora drohenden Ge­
fahren hingewiesen hat. Es sei ihm hiefür auch an dieser
Stelle der herzlichste Dank zum Ausdruck gebracht.

So erfreulich nun au<h der absolute Sdmtz des in Vor­
arlberg einheimischen Edelweiß ist, so verhehlt sich. die
Vereinsleitung doch nicht, daß das Übel damit noch nicht
an der Wurzel erfaßt ist, solange nicht ein zwischenstaat­
li<her Pflanzenschutz in der Weise errei<ht ist, daß Per­
sonen, die mit geschütztenPflanzen in irgend einem Lande
betroffen werden, nach den dort geltenden Gesetzen be­
straft werden können, daß also die Ausrede oder selbst
der a<hweis der Abstammung der Pflanzen aus einem
anderen Lande den angehaltenen Personen ni<hts mehr
nützen wird. Voraussetzung für die Erreichung dieses
Zieles wäre, daß wenigstens in Österreim und in der
Schweiz ein Ausfuhrverbot für Edelweiß durchgesetzt
:werden ~önnte. Denn dieses ist die einzige Pflanze, die
In allen m Betramt kommenden deutsmen Alpenländern
gesetzlim geschützt ist, während von den übrigen in
Bayern und Vorarlberg geschützten Alpenpflanzen in den
?-nderen Alp~nländ~rn nur baI? diese, bald jene ges<hützt
1st, so daß em ZWIschenstaatlIcher Smutz hier als aus­
sichtslos erscheinen wird. Für Österrei<h dürfte es sich
aum noch um ein Einfuhrverhot von Edelweiß handeln·
denn es steht fest, daß große Meng;en dieser Pflanze au~
Italien, in dem sie gesetzlich nicht geschützt ist, na<h
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Ö terrei<h ingeführt werden und zwar aus 1 uitalien,
dem ehemaligen üdtirol. Durch diese Einfuhr we~den
aber die österr ichi <hen dmtzge etze enh ertet da J de
Einfuhr dem Pflücken bezw. dem erkaufe im eigenen
Lande Vorschub leistet. Es kann eben mit icherheit nicht
fe tge teIlt werden, ob die betreffende Edeh eiß-Pflanze
in 0: terrei<h oder in euitalien gewach en i t. Ein ­
trag auf Durchführung de zwi ehenstaatlichen chutzes
de Edeh eiß wird Ihnen im Laufe der Haupt er amm­
lung zur Genehmigung orgele werden. Zur wirk-
amer n Durchführung der in orarlberg be teh nden

g tzlichen chutzb timmungen und zur ufklärung
der uf icht b amten und der llgemeinheit wurde dort
von der Al en erein ektion Vorarlb rg, dem Kon 1'­

va 01' für atur chutz da elb t und un er m Bezirk ­
obmann dlwimmer al un erem ertreter unter Mih ir­
kung der orarlberger Lande reg~erung nach dem 1u-
t I' un er bayeri ehen ein orarlb rger Pflanz n chutz­

plakat <haffen und zwar in ? Farben-Druck da der
Lithogra.j>h dem Druck I' erklärt, d Bild nimt in i r­

arb n-Druck h I' teIlen zu können. on den auf un e­
fähr 2500 milling veran chlagten Ko ten ind 1000

dlilling durch die orarlberg; I' Lande I' gieruno- in
i<h I' u iffit ge t IIt 100 chilling, ird d I' Turi t n­

verein ,Die aturfreunde" beitra en, für un el'en Verein
"ird i<h di B itraO" lei tung auf 400 dlilling be ffirän­
ken, die in e taft eine nh'ag Ihrer Be" illigung
unterlieg n werden. um der D. und ö. lpen erein
oll zur Beitrag lei tung mith rang zop;en w rd n. Den

R t d I' Ko t n glaubt Herr mwimmer durch private
nt I' tützung aufbrinO"en zu können.
Durch erordnunO' der B zirk hauptmann dlaft dn az
m 16. ai 192 wurden die e amten in ihr m B -

zirk gelegenen hornbe tänd im Kal'w ndel er mäB
2 d Tir leI' atur chutzO' etze .16. Dez mb I' 1924

al aturd nkmale rklärt. Di Zahl der ge chützt n
in Gruppen od I' einz]n stehenden horn tämme b ­
trägt r6 und erteilt i h auf die Ip Eng (groBer

.hornboden) d n kleinen Ahornboden im . ohanni tal,
dl Tortalalpe i derleger, di Gramaialpe iederleger,
d n Grammbod n und angrenzende Gründ. B on­
d r rfreu]idl an di em Erfolg i t der m tand daB
nadl d m ort]aut der rordnung nicht nur die
P.ächt.er od r. u~zni .Her.. ondern oga.r die Eigentümer

Ich Jeden EmgrIff m dl e aturgebllde ohne B "' illi­
gunp; ~ I' B. zir:t< hauft~ann ..chaft zu enthalten haben.
~~o~ Im HmblIck au dIe uh" altung, di di zahlen­

maBJge F st tellung d I' B tänd für di zu tändi e
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Verwaltungsbehörde hatte, ist der Smutz dieser präm­
tiO'en Bestände aufs hömste zu begrüßen. Man kann
afso wenigstens von einem Teilerfolge unserer Bestre­
bungen in diesem Gebiete spr~chen und bleibt nur ,zu
hoffen, daß auch die Tiroler Landesregierung endhm
einmal einsehen möge, wie notwendig es ist, den ganzen
auf österreimismen Boden gelegenen Teil des Karwen­
delgebirges entspremend unserer früheren Eingabe a~s
Natursmutzgebiet zu erklären, da nur dadurm, WIe
beim NatursChutzgebiet von Bermtesgaden, wo die Ver­
hältnisse ähnlim liegen, ein wirksamer Sdmtz gewähr­
1eistet ist.

Durm Entsmließung des bayerischen Staatsministe-
riums des Innern vom 13. August 1926 wurden auf An­
trag der Sektionen Bergland und Garmism-Partenkirmen
des D. und ö. Alpenvereins die Ammergauer Berge als
Natursmutzgebiet erklärt. Das Gebiet wird begrenzt,
wie folgt: von Grießen, der Reimsgrenze folgend, über
Säuling, Tegelberg, Smönleitensmrofen, Lobental, Rei­
selberghütte, Wassersmeidhütte, Wilder Jäger, Wams­
bühl, Smartenköpfel, Steckenberg, Brunnberg1. über die
Ammer längs des Kuhalpenbaclis bis zur Höhe 1000,
diese nam Osten und Süden folgend um Noth und Rei­
menberg herum über Königstand zum Kramer, Ziegen­
spitze, Rauheck, Grießen. Diese Maßnahme ist deshalb
besonders zu begrüßen, weil in Ergänzung der zwei in
den Alpen bereits bestehenden Natursmutzgebiete, die
in der Hauptsaehe Hochgebirgsmarakter tragen, es sim
hier um den Smutz bayerisdler Vorberge handelt, die
ja den größten Teil unseres bayerisehen Berglandes
bilden.

Sehr begrüßenswert ist weiter eine Verordnung des
Landeshauptmanns von Tirol vom 31. März 1927, wo­
nam der purpurrote Enzian (Gentiana purpurea) als
gesmützt erklärt und der Begriff "kleines Sträußchen"
der zum Pflücken freigegebenen gesmützten Pflanzen
auf hömstens 5 Stück festgelegt wurde, während bisher
die Zahl 30 die Grenze bildete. Ferner wurde die be­
reits oben bei der Vorarlberger Durmführungsverord­
nung vom 10. Juli 1926 erwähnte Simerungsmaßnahme
geO'enüber Ausländern aum hier verfügt. ,

tJber das Natursehutzgebiet von Berchtesgaden aus­
fiihrlimer zu berimten, dürfte sich erübrigen, da im
letzten Jahresberimte bereits eingehende Ergebnisse
der Durehforsdmnl?: dieses Gebietes niedergelegt sind
und bei der Gründliehkeit und wissensehaftliehen Be­
fähigung der in Betracht kommenden Herren für die
nächsten Jahre noeh Vieles zu erwarten sein wird. Be-
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sonders auf botanismem und p;eologismem Gebiete soll­
ten die heurigen Veröffentlichun[en ja nur gewisser­
maßen die Einleitung zu einer Keihe von später er­
smeinenden Aufsätzen sein.

Belohnungen an Gendarmen, Forstbeamte und Zoll­
beamte für Feststellung und Anzeigen von Pflanzen­
räubern, so daß ihre gerimtHme Bestrafung erfolgen
konnte, wurden in einer größeren Anzahl von Fällen

erHehen; 0 konnten anläfllim erfolgter Bestr~fun~~p.
im Gebiete von Bermtesgaden M. -5.-, solmer 1m All­
gäu M. 18.- und solmer in Vorarlberg M. 60.- bewil­
!igt werden. Um die Verteilung der letztgenannten
M. 60.- hat sim wiederum unser Obmann SChwimmer
sehr verdient gemamt, wofür ihm aum an dieser teIle
der /1;ebührende Dank ausgespromell werden soll.

um konnten mehreren höheren Beamten - e han­
delt sich um die Herren Oberr~gierungsratOskar Dies­
ner, Regieruno-skommissär Dr. Hermann alzmann und
Zollinspektor Johann Georg Leissi~, sämt1im in Bre­
genz, sowie Forstmeister Professor Dr. Bauer in Berdl­
tesgaden - für ihre wertvolle und verdienstliche Tätig­
keit im Interesse des Pflanzenschutzes Danksmreiben
des Vereins übersandt werden.

Für die von unserem Verein der Gesolei (Große us­
stellung Düs eldorf 1926 für Gesundheitspflege, oziale
Fürsorge und Leibesübungen) zur Verfügung gestellte
Vegetationsbilder-Sammlung unseres Elirenmitg-liedes
Josef Ostermaier in Dresden wurde dem Verein ein
Erinnerungsblatt mit modernem Kunstschmuc:k als An­
erkennung übermittelt.

Unsere Limtbilder- ammlung; mit dem Ostermaier­
schen Vortrage wird immer mehr von den Alpenvereins­
sektionen als wimtiges Mittel zur Verbreitung unserer
Vereinsziele erkannt und gewürdigt; sie muß sehr oft
ver andt werden. ErfreuHdJerweise konnten im ver­
flossenen Vereinsjahre keine Beschädig-ungen an den
Bildern wahrgenommen werden. Is besonder nach­
ahmenswert soll da Bei piel des Vor tandes der Sektion
Mainz, Jakob Völker, hervorgehoben werden der in einer
Reihe von auswärtil?:en tädten über den dmtz der
Alpenpflanzen Vorträge gehalten hat.

nsere Bümerei wurde außer der fortlaufenden er­
mehrung durm Fortsetzung bereits laufender Zcit­
smriften und Mitteilungen von Gesellschaften und Ver­
einen, die mit uns im chriftenau tausch stehen. durm
mehrere wertvolle chenklmgen bereichert, wofür den
Spendern an dieser Stelle der herzlichste Dank ausge­
sprochen sei.
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Die drei von unserem Verein herausgegebenen Siegel­
marken können den Mitgliedern nidlt warm genug als
Briefverschluß zur Förderung der Vereinsziele empfoh­
len werden. Sie können von der Vereinsleitung jeder­
7eit bezogen werden; ein Blatt mit 28 Einzelmarken
kostet 50 Reimspfennige, bei Mehrabnahme erfolgt ent­
spremender Preisnachlaß.

Soweit in Kürze ein Überblick über die Vereinstätig­
keit im verflossenen Jahre.

Man wird wohl nicht zu viel behaupten, wenn man
sagt, daß sich in allen einsichtigen Kreisen unseres deut­
smen Volkes diesseits und jenseits der deutsmen und
österreimismen Grenzpfähle immer mehr die Erkenntnis
Bahn brimt, daß es höchste Zeit ist, späteren Gesmledl­
tern von dem, was Gewinnsumt und Zerstörungswut
an Naturdenkmälern jeder Art. also auCh besonders de-r
herrliChen Alpenflora, nom übrig gelassen haben, so
viel als nur irgend möglich zu retten, damit in unserer
an sim so nümternen, allzusehr auf materielle Werte
gerimteten Zeit auch Geist und Gemüt des Volkes nimt
zu kurz kommen. Wenn dabei selbst Eingriffe in die
Verfügungsfreiheit des Grundeip.;entümers notwendig
werden müßten, so darf auCh davor niCht zurückge­
sChreckt werden, denn die Belange der Allgemeinheit
stehen höher als die des Einzelnen. Alle Pflanzensmutz­
bestrebungen dürften aber zur Aussi'Chtslosigkeit verur­
teilt sein, wenn es nicht gelingt, sdlOn die heranwam­
sende Jugend der Volks- und Mittelschulen zu der An­
sChauun~Tzu erziehen, daß eine Blume nimt im Strauße
in der V" ohnung oder gar als Leime in der Sammlung
am smönsten wirkt, sondern da, wo ihr natürlimer
Standort ist, in der herrliChen Gottesnatur !

Ne t z s eh, 2. SChriftführer.

2



Protokoll
der Hauptversammlung

am 2. September 1927, abends 5 Uhr, im Sofiensaal
(Roter Manndl-Saal) zu Wien.

Tagesordnung:
1. Entgegennahme des ] ahresberichts.
2. Entgegennahme des Kassenberichts.
3. Voranschlag für 1928.
4. Anträge.
5. atzungsgemäRe Neuwahl des Ausschusses.
6. Mitteilungen und daran anschlieRend zwanglose Be­

_sprechung.
Vom Vereinsausschufl waren anwesend: Ausschufl­

mitglied Oberpostrat a. D. Eduard Peters in Freiburg i.
Br., Berichterstatter für das Naturschutzgebiet Berchtes­
gaden, als stellvertretender Vorsitzender für den aus
Gesundheitsrücksichten am Erscheinen verhinderten er­
sten Vorstand Dl'. Schmolz, und zweiter Schriftführer,
Amtsrichter a. D. Otto Netzsch in Bamberg,

Von ektionen des Deutschen und Osterreichischen
Alpenverein waren vertreten: Austria, Bamberg, Bay­
reuth, Erfurt, Isartal, Klagenfurt, Konstanz, Landau
(Pfalz), Lengenfeld, Liezen, Meiningen, ordmähren,
Ulm, Vorarlberg.

Die Zahl der Teilnehmer betrug 40.
Oberpostrat a. D. Peters brachte vor Eintritt in die

TagesordnUIlg der Versammlung das aufrichtige Bedauern
des ersten Vorstandes Dr. Schmolz darüber zum Aus­
druck, daR er zum erstenmal seit Bestehen des Vereins
der Hauptversammlung fernbleiben müsse. Er eröffnete
um 1/4,6 Uhr abends die Hauptversammlung, begrüßte
die Erschienenen, insbesondere den Leiter der Fachstelle
für Naturschutz des Osterreichischen Bundesdenk:J;llal­
amtes. Regierungsrat Professor Dr. Günther Schlesinger
in Wien, und den Konservator für Naturschutz in
Kärnten, Professor Ur. Paschinger in Klagenfurt, sprach
der Sektion Austria den Dank für die Bereitstellung des
Versammlungsraumes aus und teilte mit, daR Begrüßungs­
schreiben eingelaufen sind von unserem AusschuRmitglied
Universitätsprofessor Dr. Carl Fritsch in Graz, dem Vor­
sitzenden des Landesausschusses für Naturpflege in
Bayern, taatsrat von Reuter in München, und unseren
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beiden Bezirksobmännern Schwimmer In Bregenz und
Apotheker Mayer in Tübingen.

Hierauf wurde von dem Unterfertigten der Jahres­
bericht vorgetragen, zu dem niemand sich zum Worte
meldete.

Nach Dankeserstattung durch den Vorsitzenden verwies
letzterer noch auf die Tatsache, daß von 106 österreichi­
schen Sektionen nur neun Mitglieder unseres Vereins sind.

Ein den Verein aufs schmerzlichste berührendes Er­
eignis, nämlich das am 28. Juli d. J. erfolgte Ableben
unseres hochverdienten langjährigen Ehrenmitgliedes, des
Kunstanstaltsbesitzers Josef Ostermaier in Dresden, ver­
anlaßte die Erschienenen, nach einem vom Vorsitzenden
dem Verblichenen gewidmeten sehr herzlich gehaltenen
Nachrufe, sich zum Zeichen der Ehrung von den Sitzen
zu erheben, wofür der Vorsitzende seinen Dank aussprach.

Sodann wurde durch den Unterzeichneten in Vertretung
des am Erscheinen verhinderten Kassenwartes Georg
Gruber der Kassenbericht verlesen. Derselbe schließt
ab mit 993'7,16 RM Einnahmen und 5093,03 RM Aus­
g~ben, so daß ein Überschuß von 4844,13 RM besteht
(Kassenstand vom 1. Januar 192(7).

Da eine Erinnerung ge<ren den Kassenbericht nicht
erhoben wurde, sprach d~rVorsitzende dem Kassenwarte
für seine Mühewaltung den Dank aus und erteilte ihm
Entlastung,

Der Voranschlag für 1928, der mit 5860 RM in Ein­
nahmen und Ausgaben im Gleichgewicht steht, wurde
vom Vorsitzenden selbst vorgetragen; er fand einstimmige
Annahme.

Sodann standen folgende, vom Vereinsausschusse der
Versammlung zur Beschlußfassung vorzulegende Anträge
zur Beratung: .

1. die Hauptversammlung bewilligt die Summe von
400 Schilling zur Herstellung des Pflanzenschutzplakates
für Vorarlberg;

2. die Hauptversammlung beauftragt den Vereinsaus­
schuß, sofort die nötigen Schritte bei den in Betracht
kommenden Stellen zu einem zwischenstaatlichen Schutze
des Edelweiß zu unternehmen, d. h. die Ein- und Aus­
fuhr gesetzlich zu verbieten;

3. die Hauptversammlung erhebt energischen Einspruch
gegen die Erbauung von Bergbahnen inmitten des Natur­
schut:z:gebietes Berchtesgaden (Pläne von Bergbahnen auf
den Watzmann und die Gotzenalpe).
H~ezu bemerkte der Vorsitzende, daß der Antrag 1

bereits durch Annahme des Voranschlages erledigt sei;
2·
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das Pflanzenschutzplakat werde voraussichtlich nicht in
nächster Zeit hergestellt werden können. Zu Antrag 2
bemerkte Professor Dr. Schlesinger, daR die Frage des
zwischenstaatlichen Schutzes wohl kaum früher als in
1/2 oder 3/4, Jahr in FluR gebracht werden könne, da eine
parlamentarische Behandlung notwendig sei. Ein offi­
zielles Schreiben an die Fachstelle für aturschutz ei
zu empfehlen. Er glaube, daR die Einstellung von mehr
Pflanzen als Edelweiß und Edeh'aute in die Liste der
zu schützenden Pflanzen erstrebenswert sei.

Antrag 2 fand hierauf einstimmige Annahme, ebenso
Antrag 3, ohne daß jemand hiezu das Wort ergriff.

Hierauf fand die satzungsgemäße euwahl des Aus­
schusses einschliefllich der beiden Kassenprüfer Hub und
Stark in Bamberg, welche alle drei Jahre zu erfol&en
hat, statt. Kreisschulrat Dr. Otto Ebner in Konstanz be­
antragte die Wiederwahl des bisherigen usschusses.

achdem sich hiegegen kein Widerspruch erhoben hatte,
dankte der Vorsitzende den Erschienenen für das zum
Ausdruck gebrachte Vertrauen und erklärte namens des
Ausschusses die Annahme der Wahl.

Zu Ziffer 6 der Tagesordnung: Mitteilungen und daran
anschließend zwanglose Besprechung, ist folgendes zu
berichten:

Der Vorsitzende erstattete einen kurzen Bericht über
das Naturschutzgebiet Berchtesgaden. Er wies hiebei
darauf hin, daß er die Anregung zur wissenschaftlichen
Durchforschung dieses Gebietes auf dem ersten deutschen
Naturschutztage in München im Juli 1925 erhalten habe
und in den Herren Regierungsrat Dr. Paul und Dr. von
Schönau in München wissenschaftlich bedeutende Männer
zur Erforschung gewonnen habe. Bei Auswahl des an
der Erforschung erstmalig beteiligten cand. geol. Eberhard
Wirth in Freiburg i. BI'. sei mitbestimmend für ihn ge­
wesen, die mifllichen wirtschaftlichen Verhältnisse junget
Akademiker dadurch etwas zu verbessern, daß ihnen
von unserem Verein Mittel zur Verfügung gestellt werden.

Es würden noch weitere 15 Tafeln für das Naturschutz­
gebiet benötigt werden, deren Kosten nötigenfalls auf
zwei Jahre verteilt werden können.

Mit Gültigkeit vom 1. August 1927 erließ das bay­
rische Staatsministerium des Innern eine Verfügung, wo­
nach die Oberpolizeilichen Vorschriften vom 4. Juli 1925
zum chutze einheimischer Pflanzenarten gegen Aus­
rottung dahin abgeändert wurden, daR nunmehr die 15
geschützten Pflanzen nicht nur nicht gepflückt, sondern
auch nicht mitgeführt werden dürfen. Durch diese
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begrüßenswerte Bestimmung erscheinen die Ausreden
wegen der Herkunft der betreffenden Pflanzen aus an­
deren Alpenländern als Bayern hinfällig, und es können
die Täter ohne weiteres zur Verantwortung gezogen
werden. Gleichzeitig wurden aber die beiden Alpen­
rosenarten (Rhododendron ferrugineum und hirsutum)
im Verzeichnisse der absolut geschützten Pflanzen wieder
gestrichen und für sie wieder die Oberpolizeilichen Vor­
schriften von Oberbayern und Schwaben vom 9. Februar
1914 und 3. März 1914 in Kraft gesetzt, wonach nunmehr
wieder je 6 Stück dieser Pflanzen gepflückt werden
dürfen. Der Vorsitzende verwies hiebei darauf, daß
sich die ,.Bergwacht" und unser Verein wegen dieser
letztbezeichneten Abändenmg .der ursprünglichen gesetz­
lichen Bestimmungen beschwerdeführend an das Mini­
sterium des Innern gewendet haben.

Die bereits im Jahresberichte erwähnten Änderungen
der gesetzlichen Schutzbestimmungen in Tirol wurden
hierauf vom Vorsitzenden nochmals erörtert, der ins­
besondere darauf hinwies, daß alle Mittel ergriffen
werden müßten, um gegen die Verschiedenheit in der
Zahl der zum Pflücken zugelassenen geschützten Pflanzen
in den einzelnen Ländern vorzugehen. Wenn wir ein­
mal einen zwischenstaatlichen Schutz des Edelweiß er­
reicht hätten, dann werde auch der chutz der anderen
Pflanzen leichter zu erreichen sein.

Von Interesse war für die Versammlung auch die wei­
tere Mitteilung, wonach die Universität Innsbruck plant,
auf dem Patscherkofl eine biologische Station mit Alpen­
pflanzengarten zu errichten. Wir werden die Entwick­
lung des Planes weiterverfolgen und gegebenenfalls ein­
greifen, um die Sache zu unterstützen.

Endlich verlas der Vorsitzende noch aus Nummer 2
des Nachrichtenblattes für Naturdenkmalpflege vom Mai
1927 folgendes sehr merkwürdig berührende Vorkomm­
nis: "Der Bergwacht wurde eine Ansichtskarte zur Ver­
fügung gestellt, die mit einem Natur-Edelweiß auf der
Bildseite versehen, auf der Rückseite nachstehenden ge­
druckten Text träO't:

Landesverband ~er Kärntner Jugendbünde, österreich.
Edelweißkarten für den Jugendbund für E. C.
Auf diesen Bergen, wo die schrecklichen Kämpfe

zwischen den italienischen und österreichischen Armeen
tobten, zwischen diesen Felsen, wo jahrelang der Ge:
schützdonner des Weltkrieges dröhnte, suchen unsere
]ugendbündler dieses vielbegehrte Edelweiß (Leontopo­
dium alpinum). Jede freie Zeit opfernd suchen sie tage-
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lang nach den vereinzelt stehenden Blümchen. Auf diese
Weise versuchen unsere armen Söhne und Töchter der
Berge das angefangene Werk des Jugendbundes für E.
C. finanziell zu bauen. Was ie freiwillig geben für diese
Edelweiß-Karte, dient zur Ausbreitung der Jugendarbeit
für entschiedenes Christentum in den katholischen Alpen­
ländern österreichs. Dieses Blümchen hat bleibenden
Wert, da es sich jahrelang gleich hält. Helfen Sie uns
durch Ihren freiwilligen Entgelt Ewj-ßkeitswerte schaffen.
Der Landesverband der J. B. für E. c."

Wenn auch Professor Dr. Paschinger-Klagenfurt hiezu
bemerkte, daß das verwendete Edelweiß mit Genehmigung
der Bezirkshauptmannschaften Villach und Hermagor aus
Italien eingeführt worden sei, so dürfte der ufdruck
der Karte doch ein deutlicher Beleg dafür sein, wie not­
wendig der von uns erstrebte zwischenstaatliche Schutz
des Edelweiß ist. Wer konnte in diesem Fall nachwei en,
ob das verwendete Edelweiß tatsächlich auch auf italie­
ni chem Boden oder do h auf der kärntnerischen eite
der Kara, anken gewachsen i t?

Der Vorsitzende teilte sodann der Ver ammlung noch
kurz den Inhalt eines mit Eilbrief in Wien eingelaufenen,
von dem Oberingenieur Theodor Frobenius in Düren
(Rheinland) erfafiten chrift tückes mit, in dem der Ge­
nannte außer dem Bedauern, daß unser erein auf dem
heurigen zweiten deutschen aturschutztage in Kassel
nicht ausgestellt habe, drei Anträge stellte, nämlich: die
Fremden über das aturschutzgebiet Bcrchtesgaden ein­
~ehender aufzuklären, der Gendarmerie besondere Be­
lohnungen fÜl' Anzeigen von Pflanzenräubereien zu geben
und den Umfang des atur chutzgebietes etwas zu er­
weitern. Da das Schriftstück verspätet eingelaufen war,
konnte eine Beschlufifassung über die darin enthaltenen
Anträge atzungsgemäfl nicht mehr stattfinden. Immer­
hin konnte der Vor itzende erklären, daß die Beteiligung
des Vereins an dem aturschutztage in Kassel durch
das Ableben des Herrn Ostermaier in Dresden, der bis­
her derartige künstlerische Veranstaltungen übernommen
habe leider verhindert worden ei. Bezüglich der übrigen
Punkte werde sich der erein mit Herrn Frobeniu un­
mittelbar ins Benehmen etzen.

An der sich nun anschließenden Aussprache beteiligte
sich vor allem der Leiter der Fachstelle für atmschutz
de österreichi chen Bundesdenkmalamte , Regierung rat
Profe or Ur. Günther chle inger in Wien. Er führte
au , daß sämtliche atm chutzge etze im Bunde lande
österreich als L an des gesetze zu g'elten haben. Durch-
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führungsverordnungen bestünden auRer für das Land
Wien noch in Tirol und, Niederösterreich. In Nieder­
österreich werde unterschieden zwischen Pflanzen, die
absolut geschützt sind (es sind deren acht) und solchen,
die nur vom Erwerb ausgeschlossen sind. Das Land Wien
habe seit dem Jahre 1918 immer noch nicht die Markt­
Verordnung geändert; es hindere heute die Durchführung
des ganzen niederösterreichischen Naturschutzes. Die
GroRstadt Wien solle besonders getroffen werden, indem
die Hauptstationen der StraRenbahn und die Bahnhöfe
unter besondere Aufsicht gestellt werden würden. Für
die Hauptschädiger halte er den gewerbsmäßigen Handel,
nicht den Touristenstrom; nur Automobilisten nehme er
hier aus. Die Aufsichtsorgane würden allerdings von der
Bevölkerung nicht unterstützt, sondern im Gegenteil viel­
fach stark angefeindet; so sei es einmal einem Gendarmen
ergangen, der in einer Gemeinde ein ganzes Bündel ge­
schützter Pflanzen erbeutet und vernichtet habe.

Der Vorsitzende dankte dem Vorredner; er wies noch
darauf hin, daR unsere größten Städte fern von den
Alpen liegen, daR aber durch die Tätigkeit der "Berg­
wacht", die auf den Märkten die Täter feststelle, schon
viel erreicht worden sei; besonders in Baden seien seit
drei Jahren erhebliche Fortschritte des Erfolges haupt­
sächlich infolge der Tätigkeit dieser Vereinigung erzielt
worden.

Der Vorstand der Sektion Vorarlberg, FuRenegger, be­
richtete hierauf noch über das geplante Pflanzenschutz­
plakat, das bald erscheinen werde. Es sei beabsichtigt,
dasselbe in allen Gasthöfen, Schulen, Bahnhöfen usw.
anzuschlagen. Die Gendarmerie sei der wirksamen Ver­
folgung der Pflanzenräubereien nicht allein gewachsen;
es sei deshalb beabsichtigt, wenn die Landesregierung
nicht gewisse Vorschriften erlasse, eine Bergwacht nach
bayerischem Muster einzurichten, was schon für das
kommende Jahr vorgesehen sei.

Der Vorsitzende begrüßte diese Mitteilung lebhaft und
verwies dabei auf die Tatsache, daR Vorarlberg ein be­
sonderes Einbruchsgebiet des Touristenstromes sei.

Hierauf ergriff der Vorstand der "Bergwacht" in MÜll"
ehen, Berger, das Wort. Er wies vor allem auf die neue
Verordnung bezüglich der beiden Alpenrosen-Arten hin.
Wir kämen nicht vorwärts, sondern rückwärts. Es sei
dringend notwendig, daR auf dem Gebiete des Pflanzen­
schutzes anders vorgegangen werde wie bisher. Es scheine
sich auch eine Richtung gegen uns zu wenden, die nur
für den Fremdenverkehr Interesse habe. Es werde be-
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etz ch,
hriftführer.2.

hauptet, man schädige diesen, wenn man den Fremden
nicht mehr Alpenblumen anbieten dürfe. Es seien Droh­
ungen gegen das Leben der Oberstdorfer Bergwachtleute
vorgekommen. Manche Oberstdorfer Bel' führer lieften
die von ihnen geführten Touristen am eile hinunter,
damit sie Alpenblumen pflücken könnten. Die Bergwacht
sollte finanziell mehr unterstützt werden; die ihr vom
Deutschen und österreichischen Alpenverein jährlich
überwiesenen 1000 Reichsmark seien ungenügend. Wir
sollten dafür soro'en, daR zwi chen den deutschen und
ö terreichi chen erhältnissen eine Übereinstimmung er­
zielt wird. In Innsbruck ei die Gründung einer Ver­
einigung, wie sie unsere Ber~wachtdarstelle, beabsichtigt;
e sollten überhaupt überall elb t chutz-Organi ationen
gegründet werden.

Professor Dr. chlesinger gab noch den Rat, die Berg­
wacht möge sich mit der Inn brucker atur chutzstelle
in Verbindung setzen, um ihre Ziele auch in Tirol zur
Durchführung zu bringen.

Der Vorsitzende dankte dem Vertreter der Bergwacht
und erklärte, wir dürften den Mut nicht sinken las en;
wenn einmal der VerwaltungsausschuR des deutschen
und ö terreichischen lpenvereins nach Innsbruck verlegt
ei, werde die Einigung zwischen den diesseitigen und jen­

seitigen Verhältnissen icher leichter erzielt werden können.
Franko Fasold- ektion Liezen ( teiermark) "ün chte

entsprechende ufklärung der Gebirgsbewohner, in be­
sondere der Industriearbeiter, welch letztere bei ihren
Ausflügen in die Berge die Pflanzenwelt oft schädigen.
Auch ollten möglich t viele Plakate in Bahnhöfen, Ga t­
häusern, chulhäusern usw. angebracht werden.

achdem noch aus der Mitte der Versammlung darauf
hingewiesen worden war, wie besonders in Bade- und
Kurorten gegen die o·e etzlichen Bestimmungen ge ündigt
werde durch massen'haftenVerkauf gesetzlich ge chütztcr
Pflanzen, berichtete der or itzende über einen be onder
kra sen Fall, wonach eine Dame au tuttgart ausgerech­
net im Berchtesgadener aturschutzgebiete nicht weniger
als hundert iebzio· EdelweiR erbeutete; ie konnte er­
freulicherweise fe tg;e tellt und mit dreihundert Reich ­
mark Geldstrafe belegt werden.

Nachdem sich niemand mehr zum Worte gemeldet
hatte, dankte der Vorsitzende den Anwesenden für ihr
Erscheinen und ihre Ratschläge und schloR um 8/47 Uhr
die Hauptversammlung.

Peters,
stellv. orsitzender



Einnahmen Kassenbelicht fiir das Jahr 1926 Ausgaben

.16 ~ .16 ~

Saldo vom jahre 19~5 ............. 2789 80 Schachengarten . . . . . . . . . . . . . . . . . 1500 -
Subvention vom HauptausschuB des D. Ö. A. V. 2000 - Bergwacht (einschI. PlakatzuschuB) ........ 650 -
Beiträge von Mitgliedern auf Lebensdauer . . . . - - Drucksachen . . . . . . . . . . . . . . . . . . 261 95
Beiträge von Einzelmitgliedern ......... 1145 90 Buchbinderlöhne . . . . . . . . . . . . . . . . 18 -

Beiträge von Sektionen und Korporationen . . . . 3552 - Prämien für besondere Leistungen auf dem Gebiete
Verleihung von Lichtbildern ........... 90 - des Pflanzenschutzes . . . . . . . . . . . . . 58 -
Verkauf von Vereinszeichen ........... 48 - Verwaltung, Schreibgebühren, Porti usw. .... 595 88

Spenden .................... 175 - j ubiläu msfestschrift . . . . . . . . . . . . . . . 1229 20

Verkauf von Siegelmarken ........... 13 - Durchforschung des Naturschutzgebietes Berchtes-

Rückersetztes Porto. . . . . . . . . . . . . . . 405 gaden .................... 780 -
Verkauf von Schriften. . . . . . . . . . . . . . ö- Saldo für 1927 . . . . . . . . . . . . . . . . . 4844 13

Rückersetzter VorschuB . . . . . . . . . . . . . 113 35

Summe .. \9937\16 Summe. '19937116

l\:)
01

Bambe rg, juli 1927

Georg Gruber, Kassenwart.

Geprüft nach den Belegen und in Ordnung be­
funden.

Bam berg, 6. Juli 1927
(gez.) A. Hub.



Einnahmen Voranschlag 192,:Z/2,~ Ausgaben

co
G\I

vii 5't .16 S'/
Beiträge von Sektionen und Korporationen. . . . 2500 - Für den Schachengarten ............ 1000 -
Beiträge von Mitgliedern auf Lebensdauer . . . . 150 - Beitrag zum Verein Bergwacht ......... 100 -
Beiträge von Einzelmitgliedern . . . . . . . . . 900 - Beitrag zum Verein Naturschutzpark. . . . . . . 20 _.

Subvention vom D. u. Österr. Alpenverein .... 2000 - Prämien für besondere Leistungen auf dem Gebiete
Zinsanfall 110 - des Pflanzenschutzes . . . . . . . . . . . . . 200 -...................
Freiwillige Zuwendungen und sonstige Einnahmen 200 - Verwaltung sowie Porti. Auslagen und für be-

sondere Zwecke ............... 1700 -
Druckkosten und Jahresbericht ......... 1500 -
Beitrag Vorarlberg für Anschaffung von Pflanzen-

240schutzplakaten . . . . . . . . . . . . . . . . -
Für Propagandazwecke für den Verein ...... 300 -
Für Durchforschungdes Naturschutzgebietes Berchtes-

gaden .................... 800 -

Summ•• ra'"F Summe .. 5860 -

Bamberg, 12. Juli 1927

Georg Gruber, Kassenwart.
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Die Gentianen der Alpen. i
:

Von Josef Ostermaier, Dresden-Blasewitz.

Mit Aufnahmen des Verfassers.

Für den Enzian habe ich schon in meiner frühesten
Jugend eine besondere Vorliebe gehabt. Kein Wunder,
gehörten doch einige Arten, wie z. B. der Frühlings- und
stengellose Enzian zu denjenigen pflanzenerscheinungen,
die auch dem Kinde schon in die Augen fallen muRten
und damals noch vor den Toren meiner Heimatstadt
München häufig zu finden waren.

Aber schon erlebte ich auch eine grafie Enttäuschung,
die mir jetzt nach 50 Jahren noch in guter Erinnerung
ist. Mein Vater nahm mich als Bub zu einem usflug in
das Gebirge mit; wir übernachteten in Rosenheim und
dort war es mein Erstes, den Wirt zu fragen, ob es hier
auch Enzian gäbe. Der sagte, es o-äbe keinen, womit er
natürlich den bekannten Enzianschnaps meinte, aber mir
bereitete er damit einen grafien Schmerz, und meine
Freude an der Wanderfahrt sank um ein Bedeutendes.

Gibt es aber auch in unseren Bergen noch Blumen, die
durch ihre Farbenpracht so auf unsere timmung und
Gemüt wirken, wie die azurblauen Sterne und Glocken
der Enziane? Neben Alpenrosen und Edelweiß sind sie
g~radezu das Symbol unserer Alpenflora, der gedrängte
Niederschlag des tiefblauen Himmelsgewölbes, der strah­
lenden Lichtfülle der Alpen und würziger Bergesluft.
Leider wird diesen prächtigen Kindern Floras in der
Jetztzeit sehr nachgestellt, und vielfach sind ihre Bestände
schon stark zurückgegangen, sei es durch unvernünftige
Beraubung durch die Touristen oder durch Verwendung
für Handelszwecke. Es versendet eine einzige Firma in
den bayrischen Alpen während der Blütezeit jede Woche
Dutzende von Postpaketen mit Blüten des stengellosen
Enzians, von denen jedes Paket ungefähr 2000 Blüten
dieser Pflanze enthält! Auf der aturschutz - Aus­
stellung in München 1925 konnte man an einer gra­
phischen Darstellung des Herrn Dr. Giestl ersehen, daß
auf einer von ihm nachgeprüften Fläche von 8000 Quadrat­
meter gegenüber 24500 Pflanzen im Jahre 1920 nur noch

* Mit Genehmigung der Kunstanstalt enke u. 0 termaier in
Dresden und des Verlags abgedruckt aus der Zeit chrift Deut che
Alpenzeitung", Nr.9, Jahrgang 1926. "
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1500 Pflanzen im Jahre 1925 orhanden waren! Da o'iht
zu denken, und es i t nur zu begrüRen, daR für die
und eine Anzahl anderer gefährdeter Ipenpflanzen nun­
mehr wenig tens in Bayern behördlicherseits trenge

chutzmaRnahmen getroffen worden sind. uch in den
ö terreichi ehen lpenländern und in der chweiz be­
tehenbereitsmehroderwenigerstrenge chutz orschriften,

die im we entliehen dem Wirken der Heimat- und atur­
schutzvereine, ganz besonders aber dem ereine zum

chutze der Alpenpflanzen (Sitz Bamberg) zu danken
inel.
Für die Gentianen i t ein oleher chutz um 0 nötiger,

als es sich hier z. Teil um einjährige Arten handelt, deren
Fortbe tehen nur durch ständige ussamung erfolgen kann.
, enn wir auch chon einzelne alpine Gentianen z. B. den
Frühlingsenzian (G. verna), den stengellosen nzian (G.
acaulis) und den chwalbenwurzenzian (G. a clepiadea)
im orlande der lpen, auf dessen Mooren, im hwä­
bisch-fränkischen Jura, im Böhmerwald, in den ueleten
u w. antreffen, 0 i t da Hauptverbreitung gebiet die r
Pflanzen ippe do h e1ie eigentliche lpenregion zwi hell.
1500-~000 Meter. Einige Arten, wie z. B. die Gentiana
brachph lla zählen überhaupt mit zu elen am höch ten
teigenelen Blütenpflanzen und man hat die letztgenannte
rt sogar noch in 4200 Meter Höhe am Matterhorn an­

getroffen. In diesen Höhen entfalten die Gentianen ihre
ganze Pracht und erfreuen den Wanderer durch ihr leuch­
tenden Farben die kein aler, irklich naturgetreu wieder­
ITeben kann, und die nicht zum gering ten Teile zu der

arbenfreueligkeit der alpinen Matten und Gesteinsfluren
beitragen. ach chröter, Pflanzenleben der lpen, i t
das ungefähr ~OO rten zählende groflblumige Ge chlecht
der Enziane orwiegend eine Zierde der Gebirge der nörd­
lich gemäßigten Zone und der Anden. ur wenige ten
finden ich in elen benen die er Zone und der . rkti .

lieh in den Hochgebirgen der Tropen sind sie nur schwach
ertreten. ~ 1I ten enthalten einen Bitter off, der ie

gegen chnecken und iehfraR s hützt. irt haftli h
sind sie als nkräuter zu bezeichnen. Die Wurzeln der
ho h taudenförmigen Arten sind ehr stärkemehh'eich und
dien n zur B reitung des bekannten Enzianbitters.

an kann die alpinen Gentianen in 2 groRe Gruppen
einteilen:

1) E h te Gentianen. Zu diesen zählen vor allem die
hochstenlTeligen rten. wie der stattliche Gelbe Enzian
(Gentiana lutea). der punktierte nzian (G. pun tata),
der Purpur -Enzian der e talpen ( . purpurea) und



Gentiana asclepiadea
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der violette ungarische Enzian der Ostalpen (G. panno­
nica), alles hervorragende pflanzenerscheinungen der AI­
penmatte und der Krummholzregion. Nicht streng al­
pinen Charakters sind die Vertreter der Gruppe Pneu­
monanthe, zu denen vor allem der Lungenenzian zählt,
der zwar in den Alpen ziemlich hoch hinaufgeht, aber
auch in den Mooren Süd-, Mittel- und Norddeutschlands
oft massenhaft auftritt, auf den Nordseeinseln Sylt, Am­
rum usw. eigentümlicherweise sogar alpine Form (ein­
blütig) annimmt. Und dann der prächtige Sch w alben­
w ur zen z i an, der ebenfalls die Moore des Alpen­
vorlandes zahlreich besiedelt und mit den Alpenflüssen
bis zu deren Mündung in die Donau hinabgetragen
wird. Während er dem Bayerischen und Böhmer­
walde fehlt, tritt er im Riesengebirge massenhaft auf,
ebenso in den Karpathen; in den Alpen zählt er zu den
schönsten Erscheinungen der herbstlichen Waldalpenflora
und der Krummholzregion bis in Höhen von 2000 Meter.
Eine ganz ausschlieIHich mittel- und südeuropäische
Hochgebirgsgruppe von echten Gentianen (nach Schröter)
sind die steng:ellosen glockenblütigen Enziane mit
stark ausgebildeter Wurzelrosette. Man unterscheidet darin
in unseren Bergen die kalkliebende Form der G. Clusii
und die kalkfeindliche G. acaulis, welche letztere jetzt
vielfach mit Erfolg gezüchtet wird. Auch der stengel­
lose Enzian findet sich häufig schon auf den Mooren des
Alpenvorlandes mit der Aurikel, der Mehlprimel und
anderen Alpenpflanzen, als Überbleibsel aus der Eiszeit,
und es ist nur zu bedauern, daß er infolge der zuneh­
menden Entwässerung und Kultivierung dieser Moore dort
immer mehr im Verschwinden begriffen ist. In den Alpen
steigt er bis in Höhen von 2700 Meter.

Zu den engröhrigen, kreisnar bigen Enzianen zählt
vor allem unser reizender Frühlingsenzian, die G. verna,
unser allbekanntes "Schusternagerl", der uns im aller­
ersten Frühjahre schon mit der Schneeheide seinen Gruß
zuwinkt und oft noch im Spätsommer am Rande ab­
schmelzender Lawinenreste mit seinem herrlichen Blau
unser Auge erfreut. Kaum eine andere Gentianenart hat

. ein so weites Allgemeinvorkommen, sie ist in den Alpen
wohl die verbreitetste Rasenpflanze, gleichviel auf welcher
Bodenart und _geht in der Schweiz über 3000 Meter,
findet sich in Deutschland auch vielfach nördlich der
Donau, an einzelnen versprengten Standorten sogar noch
in Mittel- und Norddeutschland, in Großbritannien, den
Pyrenäen., Skandinavien, Kaukasus, bis nach Sibirien und
der Mongolei, fehlt aber in den Polargebieten . '



30 -

Für den Laien kaum zu unterscheiden finden sich
daneben in den Hochregionen der Alpen noch mehrere
ähnliche Arten, wie der kurzblättrige Enzian (G.
brachyphylla), der ziegelblättrige (G. imbricata), der
bayer ische Enzian (G. bavarica), während die Karen­
felder der östlichen Kalkalpen bis zur Raxalpe und zum
Schneeberg die entzückende G. pumila mit ihren tief­
blauen Blütensternen schmückt. Die zierlichste unserer
Gentianen aber, wie überhaupt aller Alpenpflänzchen ist
der chnee-Enzian (G.nivalis), bei dem sich auf einem oft
nur 1 Zentimeter langen Stengel ein winziges, leuchtend
atlasblaues Blütensternchen wiegt, während er auf saf­
tigen Alpenmatten in geringerer Höhenlage mitunter ein
ganzes Bukett solcher Blütenzweige dem Wanderer ent­
gegenstreckt. Er begleitet uns als einer der letzten Zeugen
pflanzlichen Lebens bis in Höhen von 3000 Meter und
seine atur befähigt ihn, auch unter den ungünstigsten
klimatischen Verhältnissen noch zu bestehen, so daR auch
die arktischen Zonen rings um den Nordpol seine
Schmuckes nicht entbehren. Auch der aufgeblasene
E.nzian (G. utriculosa) gehört in diese Gruppe, der zwar
rucht zu den streng alpinen Gentianen zählt, aber an
sumpfigen teIlen der Alpen oft noch in Höhenlagen bi
zu 2300 Meter angetroffen wird.

In Form und Farbe stark abweichend ist die Gruppe
2) Gentianella. Hierzu gehört neben dem Feld­

Enzian (G. campestris) der stumpfblättrige Enzian
(G. obtusifolia), der meist schon im Juli, in die Alpen­
matten eingestreut, seine lila Blüten öffnet, und dann die
früher unter dem Namen "Deutscher Enzian" (G. ger­
manica) zusammengefaRten Formen aus der Gruppe der
schlundfransigen Enziane, aus welchen die neuere bo­
tanische Forschung eine ganze Anzahl neuer Arten und
Unterarten gebildet hat, deren Aufzählung hier zu weit
führen würde. Ihr Vorkommen ist nicht allein auf die
Alpen be chränkt, wo sie uns oft als letzte Vertreter der
herbstlich alpinen Flora, zuweilen in oft nur einhlütigen
Exemplaren bis in Höhen von 2600 Meter begleiten,
sondern sie besiedeln ebenso zahlreich, meist in Gesell­
schaft der ilberdistel (Carlina acaulis) die Moränenhügel
und Heiden des Alpenvorlandes, den Jura und die
deutschen Mittelgebirge, besonders häufig die Muschel­
kalkgebiete Thüringens, sowie andere europäische und
auRereuropäische Gebirge und erfreuen noch an späten
Herbsttagen mit ihren rotvioletten üppigen Blütenbüscheln
das Auge de Wanderers.



Gentiana verna

Gentiana bavarica
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Eine Unterabteilung dieser Gruppe bilden noch die
Zwerggentianen, deren wir in unseren Bergen zwei
Arten zählen, den zarten Enzian (G. tenella) als zier­
liches Seitenstück zum Schnee-Enzian, den Bewohner kurz­
rasiger hochalpiner Weiden und berasten Schuttes, auf
allen Gesteinsarten, vorzugsweise der Zentralketten, wel­
cher bis zu 3000 Meter emporsteigt und neben seinem
Vorkommen in den Karpathen und Pyrenäen eine nahezu
cirkumpolare Verbreitung hat, und dann der nahe ver­
wandte Zwergenzian (G. nana), eine reizende zierliche
Pflanzenerscheinung, der neben Schnee und Eis meist im
Schutte der Gletschermoränen der Zentralalpen ein küm­
merliches Dasein fristet, aber auch in Tibet und im Hima­
laja zu finden sein soll.

Wenn auch keine Enziane im eigentlichen Sinne, möch­
ten hier doch noch als nächste Verwandte derselben zwei
andere Vertreter der Familie der Gentianen Erwähnung
finden, es sind dies die ausdauernde Swertie (Swertia
perennis), welche eine charakteristische Erscheinung al­
piner Möser und derjenigen des Alpenvorlandes bildet,
auch hochgelegene Moore der deutschen Mittelgebirge
z. B. des Erzgebirges und der Sudeten (dort bis zu 1500
Meter) mit ihren schönen stahlblauen Blüten schmückt,
und dann die ganz entzückende zart hellblaue Kärn t­
ner Saumnarbe (Pleurogyne carinthiaca), der Gentiana
tenella sehr ähnlich, die in den Alpen nur weni~e, weit
voneinander entfernte Standorte hat, z. B. am SchIern,
aber im Glockner~~bietnicht selten anzutreffen ist, auch
in Kaukasien, im liimalaja bis nach Sibirien und Kamt­
schatka vorkommt, von wo die Pflanze nach dem bore­
alen Nordamerika hinübergreift.

Damit wären wir mit den Gentianen zu Ende, und es
wäre nur zu b~grüflen, wenn mit der zunehmenden Er­
kenntnis ihres Wertes und der Lieblichkeit ihrer Erschei­
nungen auch das Verständnis für deren Schutzbedürftigs
keit Hand in Hand gehen würde.



Botanische Spazier~än~e

in der Um~ebun~ Münchens.
on Hermann E bel' haI' t. München.

•fit:; bbildungen nach Aufnahmen yon Herrn J. 0 termaicr,
Dre d n, mit G nehmigung der Kun tan talt enke und 0 tcrmail'r

in Dr den.

-n er leider iel zu früh er torbene Ehrenmitgli d
Herr J 0 e fOt e r mai er, Dre den eröffentlichte
in der F chrift zum -jährig n B tehen UD er 1'­

ine 1925 einen letzten uf atz ,U n er 11 0 c h ­
moor eH.

Die er uf atz und mein mit Herrn 0 termaier e­
führter Brieh ech el über die Flora der m ebung

ünchen - der alten Heimat de Herrn 0 termaier -
eranlaßten mich, ver chiedene Gebiete in der ähe on
ünchen zu durchwandern, um be onder den d rzeiti­

gen tand an eltenen und ge . O'eschützten Pflanzen in
die er G~end zu erforschen. ßie er vorerwähnte an­
regende Briefwech el war die letzte botani che Betäti­
gung de Herrn 0 termaier.

Da meine V anderun en aber auch im !ntere un e-
r er ine au ~führt wurden 0 möchte ich mine
dabei gemachten Beobachtungen im nach tehenden ni ­
derlegen.

Vor allem galt mein Be uch den R e 1i k t end e I'
i z e i t in den beiden grofien i e e n m 0 0 I' n
iedermooren) - dem D ach aue I' 0 0 im ord­
e ten und dem Erd i n ger 00 im ord-O ten on
ünchen.
Di B zeidmun 00 tatt 001' i t ·a bekann lich in

Ob rba ern die olk tümliche für die iesenmoore und
auch in den Landkarten beibehalten, aber der Hauptbe-
tandteil die er Moore ind nicht die Moo e (BI' ophyt n),
ondern die auergrä er ( yperaceen), '\ elche eben d n

001' n einen wie enähnlichen harakter geben. GI' fie
Fläch n die I' oore werden nie gemäht und da dürr
Gra erleiht die en ine bräunliche Farbe 0 daß i
ich chon auf große ntfernungen on den O'rünen ul­

tun i en abheb n. Gerade die e öd er cheinend n,
braunen Moorflächen die ab und zu von Föhren- oder
Birkengruppen und Torf tich n unterbromen werd n,
ind e aber, in denen ich m i ten eine h rrlime und
lt ne Flora orfind t und daher immer '\ ied I' da

Ziel und die Freude de Pflanzenfreunde bilden.
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Das Dachauer Moos.

An einem smönen Maiennammittag wandere im hin­
aus aus dem GroRstadttruhel in die Einsamkeit des
Damauer Mooses.

Im trillernden Gesang der Lermen führte mim der
Weg zwismen 0 bel' m e n z i n g und A 11 a m zunämst
über die wenigen H eid e n wie sen, welme vorerst
nom nimt der Kultur und Bebauung mit Villen anheim­
gefallen sind. Smon blüht hier stellenweise das dunkel­
violette K 1ein e K n a ben k rau t (Ordlis morio)
neben dem kleinen himmelblauen Stern des F r ü h ­
1i n g s - E n z i ans, dem chusternagerl der Ober­
bayern (Gentiana verna), gemismt mit der weiRen Ab­
art dieses Enzians (G. verna f. aJbiflora).

ördlim von Allam geht der Weg zuerst über Ku 1­
tu r wie sen, welme dem Damauer Moo smon ab­
gerungen sind. Auf diesen Wiesen blüht die smwefel­
gelbe Ho h e Sc h 1ü s seI b 1urne (Primula elatior)
und die duftende, dottergelbe G e b l' ä u chI ich e
Sc h 1ü s seI b 1urne (P. officinalis), vereinzelt aum der
F r ü h 1i n g s - E n z i a n.

Immer näher rüru:en die braunen Moorwiesen heran
und nam kurzer Zeit habe im das Ziel meiner Wande­
1'ung erreimt - die F 10 ren - Res ted e r 1e t zt e n
Eis z e i t , deren heutige Heimat besonders dieAJpen sind.

ur drei Blumen sind es, die im Mai einen Teil des
Dadlauer Mooses beherrsmen, die aber immer wieder
durm ihre Farbenpramt das Auge de Naturfreundes
erfreuen, mag er ie hier im Moor in 490 m Meereshöhe
finden oder hoch oben im Homgebirge in 2000 m Höhe
und darüber auf Fels lind Matten.

Es sind dies:
Der tiefblaue. groRgloooge te n gellos e E n z i an

(Gentiana acaulis);
die prämtige, hellgelbe, wohlriemende A u r i k e 1, das

Gamsbleaml der Gebirgler (Primula auricula) und
die meist rotlila farbige M e hIp r i m el, da Kreuz­

bleaml der Oberbayern (P. farinosa).
Zahlreim und üppig wamsen die Me hIp r i m eIn

und A u r i k eIn noch dort und manchmal stehen beson­
ders die A u r i k eIn so dimt beisammen, daR man Ob­
amt geben muß keine Pflanze zu zertreten. An manmen
Stellen kann man einige Hundert Blüten der Aurikel
auf einer FJäme von ZimmergröRe zählen. Stödce der
Aurikel mit 15 Blattrosetten und 12 starken Blüten­
stengeln, bis 28 cm hom und 20 Einzelblüten an einen

tengel, sind rumt selten und einen toru: derselben
s
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habe üh gesehen mit 45 jungen Blattrosetten, aber mit
nur einem Blütenstengel. Die Aurikel übertrifft hier
an Zahl cl ie Mehlprimel bei weitem und wuchert sogar
bis in die Fahrrinne einer kleinen FeldstraRe hinein.

B deutend seltener i t schon der te n gellos e
E n z i a n geworden. och im Tahre 1924 habe ich den-
elben hier zahlreicher und nodl. an tellen gesehen, wo

im die mal keine Spur mehr davon fand. Am meisten
wächst dieser noch recht versteckt unterm hohen, dürren
Gra und es ehen solche tellen dann ganz besonder
herrlich aus, wenn alle drei erwähnten Blumen mit ihrer
Farbenpradlt in Gruppen beisammen stehen. Der

tenpellose Enzian ist aber mit seiner leuchtenden, dun­
kelblauen Farbe entschieden schon von weitem die auf­
fallend te Blume im Moos und wegen seiner chönheit
der ach s tell u n g dur c h die M e n s c h e n
sehr ausgesetzt. Dazu kommt noch der Nachteil, dar-!
beim Pflü<ken dieser Blüte sehr leicht die ganze Pflanze
herausgerissen wird, da dieser Enzian nur eine sehr
dünne, wenig in den Boden gehende Pfahlwurzel be­
sitzt. Auch die Vermehrung durm Samen wurde durd:t
das massenhafte Abpflü<ken dieses Enzians in früheren
Jahreu verhindert.

Aber dies allein ist nid:tt die Ursame der allmählimen
Ausrottung. eit der Tl' 0 c k e nie gun 0' des Mooses
durm Entwä erun~skanäle nehmen alle ~iese erwähn­
ten drei rten von Jahr zu Jalu mehr ab, wie mir auch
ein paar Moosbauern versicherten, deren Häusmen mit­
ten in dieser herrlichen Flora tehen. Die Pflanzen finden
nicht mehr genügend Feuchtigkeit. uch verschiedene

umpfvögel erscheinen au diesem Grunde im Moose nicht
mehr. ur der Kiebitz belebt das Moos in größerer Zahl.

Die A u I' i k e I mit ihrer langen, fingerdicken, lebens­
zähen Pfahlwurzel übersteht vorerst diese u ­
tro<knung nom am ehesten; überall wamsen neue
Triebe neben den alten hervor. Aum viele junge Pflan­
zen aus Samen sprießen hervor. Aber der S t eng e l­
los e E n z i a n ist auch hier mit seinem kurzen Wurzel­
sto<k am meisten gefährdet und aum die Me hip I' i ­
me 1, deren Faserwurzeln aum nicht übermäßig stark
und lang sind.

Dann ist es aber vor allem die K u 1t i v i e I' u n g
der Moor e, die immer weiter fortsmreitet, ist dies
dom der Zwe<k der Tro<kenlegung. Und so wird die
Zeit nicht mehr allzu ferne sein, wo diese Relikten der
Eiszeit, welme die atur in vielen, vielen Tausenden
von Jahren nicht ausrotten konnte, durch den Kultur­
menschen aus dem Moore vertilgt sein werden.
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Gewiß, die Kulturentwidcl.ung kann nicht auf@halten
werden, aber es fragt sich, ob nicht kleinere Flächen
der Moore als Naturdenkmäler gerettet werden könn­
ten? Zwar haben sich die Aurikel und Mehlprimel an
den Böschungen der Entwässerungskanäle an manchen
Stellen schon wieder angesiedelt und zwar sowohl auf
moorigem Grunde, als audl direkt auf Kies und ge­
deihen dort am Wasser überaus üppig; den Stengel­
losen Enzian habe idl an diesen Kanalböschungen aller­
dings noch nidlt gefunden. Dort an diesen Böschungen
sind die Blumen wenigstens vor der weiteren Kultivie­
rung des Mooses geschützt. Aber es ist natürlich doch
viel herrlimer, wenn man eine größere Fläche mit die­
sen prachtvollen Blumen zahlreich bewamsen vor sich
hat, als nur eine Kanalböschung.

Bei einer weiteren Streife durm das Dachauer Moos
im Oktober entdeckte ich eine muldenförmige Vertie­
fung im Moos von einigen hundert Quadratmetern mit
einer kleinen Quelle, welme diese Mulde naß hält, wäh­
rend der andere Teil des Mooses im Umkreise trocken
liegt. In dieser M u I d e wachsen die A u r i k e I, der
S t e n O' e 11 0 seE n z i a n und die M e hIp r i m e I
friedlidt beisammen; dazu gesellt sich hier aber audl
noch das F e t t k rau t (Pinguicula) und das Alp e n ­
Hel m k rau t (Bartschia alpina), ebenfalls zwei Eiszeit­
relikten. Diese Mulde wäre meines Erachtens der rich­
tige Ort in diesem Moose, der geschützt werden sollte,
um wenigstens eine Kleinigkeit noch zu retten. Es han­
delt sich aber um die Kosten, denn ein wirksamer Schutz
dieser Pflanzen kann nur dann erzielt werden, wenn
solche Moorflächen käuflich erworben werden.

Man findet diese Arten, mit Ausnahme der Aurikel,
allerdings auch noch in anderen Mooren und sumpfigen
Berghängen der oberbayerismen Hochebene, aber die
Aurikel kommt im ganzen Alpenvorlande in größerer
Menge doch nur im Damauer Moos und Erdinger Moos
vor und auch dort heute nur nom in kleineren Teilen
dieser Moore und sollte schon deshalb dort geschützt
bezw. wenigstens ein Teil gerettet werden, zudem die
Aurikel mit dem Stengellosen Enzian und der Mehl­
Erimel, in Gruppen beisammen, zu der herrlichsten
Flora gehört, die es gibt. Es werden deshalb diese drei
Blumen immer wieder in farbigen Bildern verewigt. Aber
das Bild, es mag noch so schön sein, ersetzt nie die Natur.

Es wäre nun auch interessant festzustellen, wo heute
die A u r i k e I sonst im Alpenvorlande noch wächst.
Sen d t n ergibt in seinen "Veg,,~tationsverhältnisse
Südbayerns" 1854 als Fundort die l'lagelfluhwände an

S·
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der Isar bei G I' Ü n wal d südlidl von Münmen an.
um W 0 e I' 1ein erwähnt sie in der "Flora der Mün­

mener Thalebene" 1 93 nom für diesen tandort. Bei
dem heutigen groften Ausflugsverkehr in das Isartal
wird davon dort wohl smon längst nimts mehr zu finden
ein. Im habe bei meinen Ausflügen ins Isartal wenig­
tens nie etwas davon gefunden. um bei Wolf­

I' a t s hau sen im I artal oll die Aurikel vorkommen.
Im In. Beridlt 1914 un eres Vereins erwähnt Fr e i­
her r von K I' e u s seI' in "Botanisme anderungen
in Füs en Umgebung" als Fundort K i e b ä n k e am
Lee h u n t e I' haI b F ü s sen. Alle die e Funde an
den Gebirg flü en deuten darauf hin, daft Pflanzen
oder amen da on au den lpen herabgesdnvemmt
wurden und sim hier ansiedelten während die Fund­
orte im Damauer- und Erdinger Moo ab eits der Ge­
birgsflüs e liegen.

Intere ant ist nom ein Vorkommen der urikel, da
Voll man n in "Flora von Bayern" 1914 für die
, chi u c h t bei P ä h 1 angibt. Diese agelfluh­

dllumt ist nämlim in die Mittelmoräne zwi men
ürm ee und Ammersee einge<Traben, jene Mittelmoräne.

auf der aum sonst eine herrliilie und seltene Alpenflora
wäm t, wie wir p~ter nom sehen werden. Im habe die
Pähler mlumt Mitte der Oer Jahre oft besumt, gab
es dom dort die herrlimsten Maiglöckmen, aber die

urikel habe im dort nie ge ehen.
Eigentümlim ist es, daR die Aurikel in den Talsohlen

der Gebirg täler gar nimt oder nur selten zu finden ist,
obgleim ie dort an den Fel wänden manchmal tief in
Tal herunter teigi. 0 habe im sie nom nimt im ver-
umpften Loi amtal zwi men E menlohe-Garmism

gefunden und wie mir ein Bewohner diese Tale er-
idlerte, kommt sie dort aum nimt vor. aber auf den

umliegenden Bergen, wie z. B. in der Kuhflumt bei
Farmant. Dagegen sah im die urikel im Jahre 1900
auf stark bemoosten Smindeldämern von Almhütten im
Talboden der ,Eng" im Karwendel.

in Vorkommen der urikel an den Jurafel en zwi­
men K e 1h e i mund W e 1t e n bur g an der Donau
ei nom erwähnt, von wo sie smon im Jahre 1 03 und

1805 ange<Teben wird und 1899 von Vollmann, wie H e g i
in "Beiträ~e zur Pflanzenpeographie der bayeri men
Alpenflora' 1905 S. 80 antührt. Dies wäre also der
nördhm te Standort der Aurikel in Ba ern. Ob diese
dort heute wohl nom vorkommt?

""\1 enn man 0 allein in der tille des oores wandert.
in dem kein Auto zu hören, kein taub zu ehen i t und
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man nur ab und zu einem Bauern beO"egnet, 0 mamt
es aum ganz besondere Freude, die Ti er e zu beob­
amten. Zwei Rudel Reh e von je 10 Stück taten sim
in dem eben erwamten Grün einer Kulturwiese gütlim
und ließen sim durm meine ähe nidJt im geringsten
im Asen stören, wohl ahnend, daß im nimt Feind, son­
dern Freund bin. Ab und zu smreckt mim ein plötzlim
vor mir aufspringender Ha se, über den im wohl im
hohen Grase hinübergefallen wäre, wenn er es nimt im
letzten ugenblicke vorgezogen hätte, Reillau zu neh­
men. K i e bit z e umflattern und verfolgen mim eine
Zeitlang, bis im aus der Nähe ihrer ester bin.
S c h met tel' 1i n g e flattern von Blume zu Blume,
wenn aum die prämtigen Exemplare, wie Smwalben­
smwanz, Pfauenauge und Trauermantel smon ehr sel­
ten geworden sind. ie aber habe ich bei meinen vielen
Wanderungen bis jetzt einen Zusammenstoß mit

chI a n gen gehabt, weder mit der giftigen Kreuz­
otter, noch mit der ungefährlimen Ringelnatter.

Solch eine Wanderung durch das Moos bietet so viel
des Herrlichen und so viel Abwechslung, daß man idl
nur schwer davon trennt, wenn der bend heranrückt.

Nordöstlich von Allach liegt der A 11 ach e I' F 0 I' S t,
welcher hier das Dachauer Moos im Osten abj!irenzt. In
diesem Mischwald aus Fichten, Föhren und .r;imen mit
viel Laubunterholz fand ich im Jahre 1925 unsere herr­
lichste Lilienart - den braunroten Tür k e n b und
(Lilium martagon) noch in so großer Anzahl vor, wie
sonst niJ:gends im Alpenvorlande. Auch der S eh w ä I' Z ­

I ich e A k eIe i ( quilegia atrata) mit einen chwarz­
violetten Blüten kommt dort zahlreich vor.

Südlich dieses Forstes sdlließt eine kleine He i d e­
wie s e an mit orangegelbem Bel' g - 0 h 1ver ­
1e i h, der Arnika (Arnica montana), ferne I' dem
sdlwefelgelben BI' i 11 e n s ch ö t ehe n (Biscutella lae­
vigata) und dem interessanten, lebendgebärenden
K n ö 11 ehe n - K n ö tel' ich (Polygonum vivipal'um),
der seltenSamen bekommt,wofür aber die Brutzwiebelehen
(Bulbillen) am Blütenstengel zur Fortpflanzung dienen.

Man hat also hier in dieser Gegend in verhältnismäßig
kleinem Umkreise und unmittelbar or den Toren ün­
chens eine herrliche Moor-, Wald- und Heideflora bei­
sammen, darunter mehrere Alpenpflanzen.

Das Dachauer Moos und der llacher Forst waren
anfangs der 80er Jahre auch ein Hauptziel der bota­
nischen Wanderungen unseres Herrn 0 termaier. Da­
mals allerdings bedeckte die orerwähnte Flora nodl
bedeutend größere Flächen, als heute.
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Das Erdinger Moos.

Im üden des Erd i n ger M 0 0 s e und aum de
D ach aue I' M 0 0 s e breitet süh eine nam üden
lang am an teigende ~motterebene aus - die 0°'.

M ü n m n e I' c hot tel' e ben e -, welche bi zu den
Endmoränen der letzten großen Eiszeit - der Würm­
ei zeit - reimt und von den damal abfließenden Glet-
eherwa ern über dem Tertiärboden (Miocän) aufge­
ehüttet wurde. nter di er motterebene, an der
renze des chotters und des darunterliegenden sandig­

mergeligen wa erundur<hläs igen Miocän - dem
,F 1i n z", wie die er merg lige and hier wegen d
<limmem der enthaltenden Glimmerblättehen heiflt­

fließt ein breiter G I' und was e I' s t I' 0 m , der am Süd­
I'ande de Erdinger Moo e und des Dachauer oose zu­
taue tritt, da hier der dlOtter (Kies) aufhört. Die er u '­
tritt des ehr kalkhaltigen Grundwasser tromes an die
Oberfläme i t die Ur ame der Ver umpfung dieser Ge­
genden und damit der Bildung die er beiden OToßen Wie-
enmoore.

Im Erdinger Moo wurden nun in den letzten Jahren
umfanureidie bauliche eränderungen orgenommen.
D m üdrande des '00 es entlang al 0 senkrecht zum
Grundwa seI' trom, wurde ein tiefer Entwä serungsgra­
ben angelegt, um die en Grund, a ersÜ'om abzufangen
und damit das ganze 00 für Kulturzwe<k.e tro<k.en zu
legen. ußerdem aber wurde quer durch da Moos, von
Unterföhring im Westen bis Finsin~im Osten, ein großer
Werkkanal d l' Mittl ren Isar zur Gewinnung von Elek­
trizität angelegt der in Fin inu nach orden umbiegt.
Zur Zeit werden noch ein peieherweiher von? km Länge
und 1 km Breite, sowie Fisdlteime auf b iden eiten de
Werkkanale gebaut.

<sintere ierte miCh nun be ondel' der Einfluß, den
die e Bauten bi heut auf die Eis z ei t I' el i k t endort
ausübten. denn diese kamen ja gerade in diesem üdteile
d Erdin~r Moo es 01', wie im Damauer Moo auch.

Einige Tage nam meiner anderung im Damau r
Moos be uchte .im deshalb aum das El~dinger Moo.
da das Wetter gerade gün tig, wenn auch kalt war
und in un er I' Gegend ja oft ra eh ein länuer anhalten­
de ungün tige Wetter eintritt. Mein v e~ führte mich
von Ismaning im We ten nach Goldamhot. dann quer
über die erwähnten Wa erbauten nach Kirchheim im
:üden und nach Feldkirchen zur Bahn zurü<k.. Zwi men
I maning und Goldamhof i t Kulturland, besonders



- 39 -

Krautäcker. In Goldachhof beginnt das Moor und kaum
hat man diesen Gutshof hinter sim, so ersmeinen smon
A ur i k e I und M e hIp r i m e I im dürren Gras des Wie­
senmoores aum heute nom in Menge zwismen den zahl­
reimen Torfstimen. Auch am Ufer der GoI d a m e
selbst blüht die Aurikel, wovon unser Herr 0 s t e r ­
mai e r gelegentlim der Au stellung unseres Vereine in
Münmen im Jahre 1925 eine photographisme Aufnahme
mamte (Abb. 1).

Hier in diesem Moore überwiegt die Mehlprimel an
Zahl die Aurikel. Der Stengellose Enzian aber
ist hier nom viel seltener, als im Damauer Moo. ur ab
und zu sieht man einige_ Exemplare beisammen stehen.

un ging im dem W eiß b am entlang nach Süden.
Beiderseits dieses Bames sind Kulturwiesen. auf denen
nimts zu finden ist. Aber den Bamufern entlang blühen
sie wieder, die A u r i k e 1 und die M e hIp r i m e 1 und
einen w eiß e n S t eng eIl 0 sen E n z i a n (Gentiana
acaulis f. albiflora), sowie die ~ngen Blatt-Triebe eines
einzelnen Stockes des S c h wal ben w u r z - E n z i a n
(Gentiana asclepiadea) fand im dort ebenfalls. Einige
Kiesbänke am Bamufer sind überwumert mit urikeln,
aber diese sind sowohl an Blättern, als aum an Blüten
bedeutend kleiner, als die üppigen Exemplare direkt am
Wasser. Hier sieht man remt deutlim den Einfluß des
Bodens. Zu diesen Arten gesellen sich an diesem Bame
aum nom das fleisChfressende Alp e n - F e t t k rau t
Pinguicula al~ina) mit seinen zwei ~elben Flecken auf
der weißen Blütenkrone. sowie da dunkelviolette
Alp e n - Hel m k rau t (Bartsmia alpina).

Das Bächlein wird nun immer ldeiner; im bin an seiner
Quelle angelangt. Unmittelbar darnam i t der 10 m hohe
nördlime Damm des smon erwähnten peicherweihers
im Bau. Ein emsiges Leben herrscllt in dem sonst stillen
Moose. Kie züge smütten den Damm immer höher und
im war begierig, wie hinter diesem Damme die Flora
wohl aussehen wird. Aber dort war überhaupt nichts
davon zu finden, weil sim hinter dem Damme wieder
Kulturwiesen ausdehnten bis zum Werkkanal. I 0 durcll
dje~engroßen peicherweiher wird von den Eiszeitrelikten
nimts überflutet.

Südlim des aum smon erwähnten Entwässerungsgra­
bens - des sogenannten bfanggrabens - treten nun
die Aurikel und die Mehlprimel auf einer oorwiese
wieder zahlreim auf und hier ist aum der tenp:ellose
Enzian reichlimer vertreten, trotz der unmittelbaren

ähe von einigen Häusmen. Die Landbe ölkerung
pflüdd. mit wenigen Ausnahmen. die Feldblumen nicht
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ab, da ie ja tändig in die er ~gebung lebt. bel' ei n
gJ;oRer Teil der tädter meint alle mönen Blumen in
Ma en mitnehmen zu können, um e entuell auch noch
ein Gesdläft damit zu machen.

Diese eben erwähnte Moorwiese wäre der Platz, auf
dem die Eiszeitrelikten im Erdinger Moos vielleicht nodl
geschützt werden könnten, denn über kurz oder lang
wird der gröRte Teil auch die e 00 e kultiviert ein:
die Motorpflüge arbeiten chon an manchen tellen daran.

un endet da Erdinger oos; weiter gegen üden i t
nur Kulturland - die motterebene beginnt. G rne
hätte ich auch noch die Gegend von Finsin~ be ucht, wo
ja die urikel auch schon immer massenhaft orkam;
aber der hereinbrechende Abend und der noch lange
Mal' ch nach Feldkirchen zum nächsten Zug verhinderte
mich daran und so muRte ich den B uch die er GelTend
auf das näch te Jahr ver chieben.

Heute kommen in dem von mir be uchten Teile de
Erdinger Moo e die Ei zeitrelikten noch 0 zahlr ich
vor, daR von einer mädigun der eiben durch die a­
serbauten nicht ge prochen werden kann. nder werden
aber die Verhältnisse mit der Zeit durch die fortschrei­
tende Kultivierung und de halb oUte auch hier wenig-
ten ein Teil der Flora noch gerettet werden.

ie ich schon einganu erwähnte, war die er Tag kalt:
am Morgen herr mte starker Fr 0 s t, der den Blumen
tark madete. imt nur, daR die Stenge] mit den Blü-

ten der A u I' i k ein welk am Boden lagen, auch die flei­
schigen Blätter der eiben waren erfror n. ur die uri­
kein an den Bachufern waren noch fri ch; die Wa er­
wärme hat die e vor dem Erfrieren ge mützt. Von der
M h I f r i m e I, dem t eng eil 0 e n E n z i an und
dem pe n - F e t t k rau t haben nur die Blüten gelit­
ten; den kleineren, im Gra e ver teckten Blattro etten
konnte der Frost nichts anhaben. Aber vom Alp n­
Hel m k rau t waren die Blüten und Blätter audl am
Bamufer chwarz gebrannt.

m näch t n Tag (13. Mai 1927) etzte hier tark r
mneefall in und den orgen darauf war nommal

Fro t. Die drei Ei männer haben im al 0 in die em Jahre
pünktlich einge teilt und die e herrlidJe Flora " ar für
die e Jahr erledigt. < bel' idl Z\ eifle nidlt daran, daR
sie näm te Jahr wieder r imlich blüht.

Wähl' nd aie glei ~len rten Alpenpflanzen im Hom­
gebirge im Frühling oder, ommer, wenn die Berge chon
chn efrei ind. be onder in der acht iel gröRere

Kält grade au halten, ohne zu rfrieren, leiden di
Arten in der Ebene im Frühling chon bei verhältnis-



Abbildung I.

Aurikel im Erdinger Moos.

Aufnahme: Nenke u. Oslermaier, Dresden.
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mäßig geringem Frost. Man kann dieselbe Beobamtung
ja aum in jedem Alpinum der Ebene machen, wenn man
die Pflanzen im Frühling bei Frostgefahr nimt zudeckt.
Es liegt dies eben an der Anpassung der Flora an die
verschiedenen Klimas ihrer Standorte.

Besonders auffallend ist dies bei der Au I' i k e 1. Wäh­
rend bei der Aurikel im Gebirge sowohl die Blätter, als
aum die Stengel und KeIme bei allen Exemplaren mehr
oder weniger stark mehlig bestäubt sind, findet man in
den Mooren selten Exemplare mit schön bestaubten
Blättern. Wenn aum die KeIme und der obere Teil des
Stengels stark mehlig sind, so sind doch die Blätter fast
immer grün, ohne Mehlansatz und meistens viel länger
als im Gebirge. Dieser Mehlstaub (ein pulveriger Wac1s­
überzug) smützt die Aurikel im Gebirge wohl vor dem
Erfrieren. Vermutlim haben die Aurikeln während der
Eiszeit aum in der Ebene durmgehends diesen Sehutz
gegen die Kälte gehabt und waren audl dort nimt so
groß, wie heute. Es ist ja aum bekannt, daß das E deI ­
w eiß (Leontopodium alpinum) in die Ebene verpflanzt,
eine grünliche Färbung annimmt und in die Höhe smieRt
und bei weitem nimt mehr die herrlime Blume ist, wie
im Hodlgebirge.

Bei den Tieren kann man .ja die _gleiche Beobamtung •
mamen. Pelztiere aus dem hohen Norden zu uns ver­
setzt, bekommen nieht diesen dichten, feinen Pelz, wie im
Norden, wo dieser feine Pelz sie vor der Kälte schützt.
In unsrem wärmeren Klima haben sie den dichten Pelz
nicht nötig.

So paßt sich alles, Pflanzen, Tiere und aum der Mensm
seiner Umgebung an oder sie gehen zu Grunde.

Die Gardtinger lIeide. •

Zwismen dem Dachauer Moos und dem Erdinger Moos
zieht in ca. 10 km Breite die Münmener Schotterebene
bis gegen Freising hin durm, nam Norden zu immer
smmäler werdend. Das Erdreim auf diesem Kiesla<rer
ist sehr dünn und hart, ein richtiger Boden für Hei~e­
wiesen, mit mageren Süßgräsern (Gramineen) bewach­
sen. Von diesem Boden sind zwar aueh sChon die größten
Teile durm Düngung der Kultur anheimgefallen, aber
nördlieh von Garehing breitet sieh aueh heute noeh eine
große Flädle dieser Heidewiesen aus - die Gar­
chi n ger He i d e -, bekannt wegen ihrer herrlichen
und interessanten He i d e f 10 I' a.

Bei meinem Besume dieser Heide einige Tage nam
dem Frost blühten das wohlriedlende, rote He i d e-
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r ö s m e n (Daphne cneorum) und das leumtend gelbe
A don i s r ö sehe n oder F r ü h I i n g s t e u f eIs a u g e
(Adonis vernalis) zahlreidl, während die violette
H eid e - K ü m e n s m elle oder Aus g e b r e i t e t e
K ü ehe n s ehe 11 e (Pulsatilla patens) sdlOn erblüht
war und nur nom die m()pfigen Frumtstände zu finden
waren. neinzeInen tellen blühte audl das K 1ein e
K n a ben k rau t und der F r ü h I i n g s - E n z i an,
letzterer nur in seiner verlängerten Abart (Gentiana er­
na val'. elongata). Die fleisrorote hübsche c h n e e­
he i d e (Erica carnea), die im auf der Heide nur zwerg­
haft vorfand, war ebenfalls smon verblüht· die jungen,
nadeligen Blatt-Triebe waren aber durdl den Frost er­
froren, eben 0 audl das W ei R e F i n ger k rau t
(Potentilla alba). Dagegen litten das Heiderösmen und
das Adoni rö men unter dem Froste gar nidlt.

E ist die immerhin eine Merkwürdigkeit. Im Moore
erfrieren die eigentlidl kälteliebenden Alpenpflanzen
und auf der Heide erfrieren wärmeliebende, pontische

rteD, die aus den Steppen der Gegend des Schwarzen
Meeres der Donau entlang eingewandert sind, nidlt. Es
pielt also hier wohl die Bodentemperatur eine groRe

Rolle mit. Der feumte Moorboden ist immer kalt wäh-
• rend der steinige Heideboden die Sonnenwärme rasdler

aufnimmt und audllange beibehält.
Smon werden aum auf der Garehinger Heide mitten in

der herrlimen Flora Häusdlen gebaut. ber auf die er
Heide ist dom wenigstens ein gröRerer Teil eit vielen
Jahren als at urs eh u tz g e b i e t erklärt und Eigen­
tum der Ba erisdlen Botanischen Gesellsmaft in
Münmen, so daR die e seltene Flora durm die Kulti­
vierung nicht ganz ausgerottet werden kann.

Tm nächsten orden von München wechseln also
Wiesenmoore und Heiden mit ihren besonderen Floren
ab, weni~ besumt vom Mensdlenstrom der GroRstadt.
Ganz anders dap;egen i t der üden von Iünchen ge-
taltet.

Das Gebiet des Starnberger Sees.

Im üden von München erstreckt ich die M ü n dl e­
n e [' eh 0 t t e r e ben e bi zu den Endmoränen der
Wiirmei zeit und wird zum gröRten Teil von dunklen
F i eh t e n w ä 1der n bedeckt. in denen die Dörfer mit
ihren umliegenden Ackern und Wiesen wie Ga en in der
Wü. te 1.0,gen. Ring um die Dörfer dehnt idl Wald und
wiedel' Wald aus.
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Nur dort, wo si<h die Isar und die Würm tief in diese
S<hotterebene eingegraben haben, sind s<höne Täler ent­
standen - das Isa I' tal und das W ü I' m tal -, deren
Talgehänge mit Mis<hwaldungen aus Fi<hten und Bu<hen
bewachsen sind, in denen si<h eine s<höne Wal d f 10 I' a
vorfindet.

Das Würmtal. Ein beliebtes Ausflugsziel der Mündle­
ner ist das Würmtal wegen seiner landschaftli<hen S<hön­
heit und geringen Entfernung, sowie au<h we<ren seiner
ausgezei<hneten Zugsverbindung. So wandere ~enn au<h
ich zu vers<hiedenen Jahreszeiten diesem Tale entlang
zum Starnberger See. Der s<hönere Teil des Würmtales
mit der herrlichen Flora beginnt erst von Gauting an
südwärts und zwar auf der östli<hen (remten) Seite der
Würm. Mis<hwaldungen und Anpflanzungen mit Fi<hten
we<hseln hier ab. Hier findet man u. a.:

Das GI' 0 Rb 1ü t i g e Wal d v ö gel ein (Cepha­
lanthera grandiflora), seltener das S eh wer t b 1ä t t e­
Ti g e Wal d v ö gel ein (C. xiphophyllum), dann die
Z w e i b 1ä t t e I' i g e K u ck u ck s b 1u m e (Platanthera
bifolia), daneben die V 0 g e 1- Ne s t w U I' z (Neottia
nidus avis) und das Ei b 1ä t tel' i g e Z w e i b 1a tt
(Listera ovata). Selten ist der Tür k e n ban d (Lilium
martagon) dort geworden und man muR sdlOn Glüdc
haben, wenn man heute einige Exemplare davon findet;
au<h das früher hier sehr zahlrei<h blühende Mai­
gl ö ck ch e n (Convallaria ma,jalis) ist seltener geworden,
woran an man<hen Stellen die zu einem Dicki<ht werden­
den Anpflanzungen schuld sind. Ni<ht häufig ist dort
auch der Gel b e Eis e n hut (Aconitum lycoetonum).

An Glockenblumen wa<hsen: Die P f i I' sie h b 1ä t t e­
r i g e GI 0 ck e n b 1u m e (Campanula persicifolia), die
Ne s se 1b I ä t tel' i g e G 1. (c. tra<helium) und die G e­
k n ä u e 1t e G 1. (c. glomerata), sowie die blaue Run d­
Ie ö p f i g e Te u fe I skI' alle (Phyteuma orbiculare)
und die gelbli<h-weiRe Ä h I' i ß: e T e u f e 1 s k r a 11 e
(Ph. spicatum). Auf einer Waldwiese blüht die gelbe
Ar n i k a (Arnica montana) und in der Nähe die korn­
blum'enblaue Bel' g - F lock e n b I urne (Centaurea
montana), zwei hübs<he Farb~nkontraste. .

Die Enziane sind hier selten. Im Frühling findet man
auf son~~en Bergwiesen (Heidewiesen) und auf Wiesen
an der W ürm den F I' Ü h I i n g s - E n z i an, der dort
an den sonnigen Hängen im Herbst nocltmals blüht, und
spärlich ist im Herbst auf Waldwiesen der hellblaue G e ­
fra n s teE n z i an (Gentiana ciliata) vertreten. Am
sonnigen, bus<higen Berghang wa<hsen die zarten,
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w iRen Blüten der .. ti gen GI' a 1i 1i e (Antherieum
ramo um), während auf der anderen eite de eg ­
am iirmufer - die goldgelbe Was seI' - ch wer t­
lilie (Iri p eudaeorus) und der Große Hahnen­
fuß (Ranuneulu lingua) mit einen "'roß n, glänzen­
d n, h llg Iben Blüten da uge erfr ut.

Je mehr man nach üden kommt, um so enger wird
da Tal und der Mi mwald ~eht in reinen Buchem ald
üb l' der be onder im rühling und Herb t prächtiO'e
Farbenbilder zeigt. Beim For t- und irt hau , ü h Y­
t haI" durmbricht die Würm die Endmoräne der Würm­
ei zeit.

Bevor im nun üd, ärt in das hinter der ndmorän
liegende Leut tettcner Moos ( a. 590 m) weiterwandere.
st ige im durm den Bumenwald hinauf auf die End­
morän - auf den" ch ö n b e r er" 660 m - z'\ i men
d r ürm und d I' i enbahnlinie nach tarnberg. um

on hier aus die prachtvolle us icht nam üden zu e­
ni ßen. Zu Füßen liegt der im onnenlichte glitzernd

ta I' nb I' ger e e (= Ü l' m e e), ein"'e äumt von
ni der n, bewald ten Höhenzügen - d n eitenmorä­
nen de ehemaligen Würmglet eher -. Hügelzug auf
Hü lzug reiht ieh an ein abwedl lung I' idle Bild ~e­
benel. Ganz im üden aber dlließt den Horizont di
mämtige Ipenkette ab, im Vordergrunde der auH 1­
lende, breite Rüc:ken der Ben diktenwand, dahinter das
Karw ndeigebirO'e mit inen dmeebedec:kten Karen
und westwärt an hIießend das Wettersteingebirge mit
d r mämtig aufstrebenden Zug pitze (2960 m) und ihrem
marakteri ti ehen teilabfall im e t n - ein h 1'1'­

lieher Rundblic:k.
uf der orän Iieg l n einzelne I' l' a t i ehe Blö ke

au rge tein. die nicht au unseren Kalkalp n stammen
können.", her kamen die e wohl und wer hc t ie hi 1'­

her tran portiert? nd nun dlaue ich in Gedanken zu­
rück in ,jene Zeit vor vielen, vielen Tau enden von Jahren,
in der da "'anz Gebiet, da ,j tzt 0 li blim in der onn

01' mir lied. b deckt" ar mit rie igen Ei ma n, die ieh
om I n n tal über den e f 1der at tel i nT i r 0 I

(1200 rn) durch da Tal de Walmen ee herauswälzten
bi weit in' lpen orland, bi zu der teIle. auf der idl
hi r teh, di 1uld d h utiO'en ürm mit Ei
au füllend. Hier. da G bi t de Würm ee ist die, tätte.
nach der die W ü r m i s z e i t b nannt i t.

Bi 900 m über dem e felder att L al 0 bi 2100 m
M re höh . tand damal da Ei und chleppte die r­
ge teiD blöcke auf einem Rücken au den jen eit (üd­
lieh) d Inntale gelcg nen rgebirO'cn herau. ungefähr
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90 km bis zu den Endmoränen, wo die Blöcke nam Ab­
smmelzen der Gletsmer - infolge Eintritt eines wärme­
ren: Klimas - liegen blieben. Beim Austritt der Glet­
scher aus den Gebirgstälern ins Vorland hatten sie im­
merhin nom eine Oberflämenhöhe von ca. 1400 m Mee­
reshöhe und am Südende des Würmsees nom ca. 1000 m
Höhe, also ungefähr 400 m über dem heutigen Seespiegel
(584 m). Ein interessantes Re I i e f der Vergletsmerung
der nördlimen Kalkalpen und des Alpenvorlandes wäh­
rend der Würmeiszeit befindet sicl:J. im Alp in e n M u ­
se u m in Mündlen.

In dem spärlimen Graswudls nördlim der Endmoränen
weideten Ren n t i e r e, wie heute nom im hohen or­
den. Aber aum große Dickhäuter, wie das gewaltige rot­
haarige M a m mut und ein behaartes a s hol' n fan­
den wenigstens im Sommer nom so viel Nahrung, um
ein besmeidenes Dasein zu führen. Bis an den Rand der
Alpen drangen die Mammute vor, wie der Fund eines
großen Mammut-Stoßzahnes bezeugt, der im Jahre 1922
in Großweil bei Komel an der Grenze der dortigen dilu­
vialen Blätterkohle (Lignit) und der darüber gelagerten
Moräne gemamt wurde. Im Winter mußten die Dick­
häuter aber wohl in wärmere, östlime Gefilde der Donau
auswandern, um genügend Nahrung zu finden. Der
Eis z e i t - M e n s c h, in Tierfelle gehüllt, stellte den
Tieren mit Waffen aus Stein nam. Der S te n g e l­
los e E n z i an, die M e hIp r i m e I und die u l' i k e I
~aben aum damals der Landsmaft ein farbenprädltiges
öild, wie aum heute nom.

Bei der Erweiterung des Eisenbahndurchstidles durm
die Endmoräne südlidl der Station Mühlthal wurden vor
einigen Jahren eine Menge großer erratisdler Blöcke frei­
gelegt, die z. T. zur Befestigung der Bösmung wieder
verwendet wurden; vielleimt fanden aber eine nzahl
dieser Blöcke keine Verwendung. Wie sdlön wäre es,
solme erratische Blöcke zu einem Denkmal aufzuschich­
ten oben auf dem Moränenrücken, dort wo der Blick
nam Süden über die Moränenlandsdlaft am sdlönsten
ist. Aum in den Kiesgruben dieser Gegend finden sich
oft große Blöcke, die nimt alle zu Geld gemamt werden
sollten. Jene erratismen Blöcke aber, die frei im
Walde oder Felde liegen, bleiben am besten wohl dort
liegen, wo sie der Gletscher liegen ließ.

Wie smlimt, aber docl:J. smön solm ein Denkmal aus
erratischen Blöcken ist, kann man an dem mit Lat ehen und
Alpenrosen bewamsenen Kriegerdenkmal sehen oben im
kleinen. Ber~friedhof von Seefeld in Tirol, dort also, wo
der glelme Gletsdler Blöcke beim Rückgange liegen ließ,
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der solche auch hier am Würmsee ab etzte. Die es Denk­
mal in eefeld zeiO't auch so richtig den atur inn de
Bergvolkes, aus ~ehauenen BlöcKen ein Denkmal zu
errimten. om heute bewundern wir die DenkmäleL'
aus Findlingen der alten Runen und so sollten auch wir
wieder mehr dazu übergehen, auch die leblosen Gesteine
mehr zur chtung zu bringen, können sie doch so viel
erzählen aus längst vergangenen Zeiten. Zwei riesig
errati che Blöcke stehen hier am Würm ee schon unte!'
Schutz, d l' eine bei Percha, der andere am Bahnhof in
Tutzing, worauf ich noch zurückkommen werde.

ach die em Rückblick über die Ei zeit teige ich wie­
der zur Würm hinunter und wandere östlich der elb n
in das Leu s t e t t e n e I' Moos weiter, das sich südlich
der Endmoräne bi zum Würmsee au dehnt. Der nörd­
lime Teil die es Mooses i t Wie sen m 0 0 I' mit te n­
gell os e m E n z i a n und der unzertrennlichen Freun­
din, der M e h 1p I' i m e 1, sowie mit G e f 1eck t e m
K n ab e n k rau t (Orchis ma ulata). Je weiter ich aber
nach üden wandere, um so weidleI' wird der Boden, bi
ich wie auf einem Gummiki sen dahinschreite immer
tief in das den ganzen Boden bedeckende u m p f ­
m 0 0 (w_hagnum) einsinkend, während bei jedem
Tritt das Wasser au dem umpfmoo herau quillt. Da
, ie enmoo1' ist in Hoc h m 0 0 I' übergegangen und 0­

fort tellt sich auch die charakteri tische Flora der Hodl­
moore ein, vor allem die H eid e k rau t g e w ä cll e
(Ericaceen) :

Die rosarot blühende Moos be e I' e (Vaccinium 0 y­
cocco ), bei der man sich immer wundern mufi, wie an
dem fadendünnen, langen Fruchtstengel so grofie Beeren
bis 10 mm Durchmes er wamsen können; dann die blafi­
rote R 0 sm ar i n h eid e (Andromeda polifolia) wäh­
rend die He i d e 1be e I' e (Vaccinium m. rtillus), di
Pr e i fi e 1be e I' e (V. vitis idaea) und die Moor he i­
d e 1be e I' e (V. uliginosum) mehr um die Gebüsche am
Rande de oore wach en. Im umpfmoo blühen dann
auch noch die beiden fleischfressenden Pflanzen: der

o n n n tau (Dro era rotundifolia) sowie da G e ­
me i n e Fe t t k I' a u t (Pinguicula vuJgaris) und audt
da zierliche 1p e n - Woll g I' a s (EriophomID alpi­
num) schmückt das Moor, während die B e sen h eid e
(Calluna vulgaris) hier mehr zurücktritt. Dieser ist es
hier jedenfalls zu nafi, wenigstens ind die Exemplare
alle nicht hoch.

In einem Tümpel blüht die Gel b e T eie h I' 0 S e
( uphal' luteum) und das Ufer säumt der tr a u fi b 1ü­
t i g e G i 1b w eid er ich (Ly imachia thyr oidea) und
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das braunrote S u m p f - B I u tau g e (Comarum palu­
stre) ein; in nämster Nähe davon wämst nom das
F lei s c h f a I' b i g e K n a ben k I' a u t (Orillis incar­
nata) , sowohl in roter, als aum in weiBer Farbe.

Dieses Hommoor ist das München am nächsten gele­
K~ne. Weiter südlim geht das Hommoor bis zum
Würmsee wieder in Wiesenmoor über, oft didlt mit
S chi I f I' 0 h I' (Phragmites communis) bewamsen, so
daB manmmal, besonders bei nassem Wetter, ein Durm­
kommen nimt möglim ist. Dann· ist es notwendig sich
mehr an der östlimen Seitenmoräne entlang zu halten,
wo wieder einzelne erratisme Blöcke lie&en. Ein riesiger
Block aus Amphibolit, ungefähr 2 m hom, liegt. nordöst­
lim von Perma (ein uralter Ortsname). Der Block ist
mit einem Kreuz gesmmückt; dies ist der eine der smon
vorher erwähnten gesmützten Blöcke. Von Perma gehe
im den FuBweg am Nordufer des Würmsees entlang
nam Starnberg und damit ist die Wanderung beend et.
Der Zug führt mim wieder nam Münmen zurück.

Die Tutzinger Höhe. In dem eingangs erwähnten Auf­
satz von Herrn Ostermaier "Unsere Hommoore" i t
S. 36 aum die rosarot blühende M 0 0 I' - G I 0 c k e n ­
h eid e (Erica tetralix) für die norddeutsmen Moore
angeführt.

Im Juli 1924 fand ich die E I' i c a t eh' a li blühend
aum bei uns auf der Tut z i n ger H ö h e am Starn­
berger See im sog. W eid f i I z (Hommoor) in 710 m
Meereshöhe, zwis(hen Tutzing und Monatshausen ge­
legen und zwar in zwei kleinen, nahe beieinander lie­
genden Beständen.

Sonst kommt die Erica tetralix meines Wissens in
Südbayern nur nom im Bernauer Filz am Chiemsee vor,
wo sie aber zu Versumszwecken eingepflanzt wurde.

In Nordbayern soll sie nam einer Mitteilung des Herrn
Ostermaier an mich bei Bayreuth, Gunzenhausen und
Pleinfeld vorkommen, wobei man annimmt, daR dieselbe
dort vielleimt mit Waldpflanzen ein/?ieschleppt wurde.
Solch eine Einschleppung kommt hier bei Tutzing wohl
kaum in Betracht, weil dieses Filz sich im urwümsigen
Zustande befindet. (F i I z ist im Alpenvorlande der
Volksausdruck für die Hommoore, da das groBe Wurzel­
werk der Ericaceen mit dem Sumpfmoos zu einer fil­
zigen Masse verwoben ist.) Ob die Erica tetralix im
Weidfilz einmal zu Versuchszwecken eingepflanzt wurde
oder ob sie eventuell früher aum in Bayern zahlreicher
vertreten war und die heutigen Fundorte nur nom Reste
sind oder ob sie vielleimt heute im Vorrücken begriffen
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i t, läßt sim nimt sagen, solange nimt in üdbayern
aum nom andere Standorte derselben gefunden werden.

Die eigentlime Heimat der Erika tetralix ist die at­
lantische Küste, aber sie gedeiht aum hier in 710 m
Höhe, umkränzt von Sonnentau und Fettkraut, ganz
gut, wenn sie auch sehr sparsam blüht. Mehr wie zwei
Blütendolden im Jahre habe im bei meinen mehrmali­
gen Be uchen nom nimt ge ehen und die Hauptblütezeit
ist aum hier in dieser Höhe je nam der Witterung Juli
und ugust. muld an dem smwamen Blühen der Erica
tetrali mll~ aber der Umstand sein, daß auf diesem
Moore im Herb t immer da dünne Gras, be tehend au

1pe n - Woll g I' a (Eriophorum alpinum), c he i­
d i g e m Woll I' a s (E. acrinatum) mit ein m feinen
seidenhaarigen mopf, dann eh mal b I ä t tri g e m
Woll g l' a s (E. jJolystachyum) und stellenwei e au

chi 1 f I' 0 h I' (Phragmites communis), cremäht wird.
wodurm auch die läno'eren Triebe der rica tetralix
abgemäht werden, 0 d'aß ie nicht rimtio' in die Höhe
wachsen kann,

on tio'e Begleitpflanzen der Erica tetralix sind die
t pi ehen Ericaceen der Hochmoore, die schon beim
Leut tettener Moos aufführte. Die Be enheide (Calluna
vulgari ), die aud1 rings um die Erica tetralix wächst.
ist hier viel kleiner als letztere und reidlt kaum über
da umpfmoos heraus und blüht nicht. Diese zähe,
nimt allzugroße ässe liebende Besenheide wird aber
jedenfalls mit der Zeit doch Siegerin werden, Entwä-
erun$, gräben sind aum hier smon lä~ere Zeit gezogen,

Die ßri a tetralix hatte unter dem Fro t im heurigen
Frühling auch gelitten, hat sich aber im Laufe des om­
mers wieder ehr gut erholt. Die Fr ü h I i n g - 0 d e l'

eh ne ehe i d e (Erica cal'l1ea) scheint aber im ganzen
Tutzinger Gebiet zu fehlen. wenigstens habe idi dies
dort noch nicht gefunden.

Die Tut z i n g I' H ö h e - eine typi che Moränen­
landsrnaft - bietet aber auch onst botanisch Pracht­
yolle und höchst Interessante. Vor allem sind es 0 r­
chi d e e n E n z i a n - Art e n und L i 1i eng e ­
w ä c h se, die hier noch zahlreich vorkommen.

Be onders ist e ein Was ergraben dem entlang fa t
die ganze Flora dieser Gegend ertl'eten ist. Dieser na­
türliche Was ergraben - der GI' ö ben g I' ab e n - ist
in seinem oberen Teil tief in einen Moränenwall einge-
mnitten, während er unten in ebene umpfwiesen au ­

mündet.
Auf diesen Sumpfwiesen (650 m) blühen je nam der

Jahreszeit:
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der F r ü h I i n g s - E n z i an, in niederer und ver­
längerter Form (Gentiana verna und G. verna var. elon­
gata) und der Stengellose Enzian (G. acaulis);
etwas später (im Juni) der zarte, himmelblaue
Sc h lau c h - E n z i a n (G. utriculosa) und ganz zum
Sdllusse im Herbst die beiden prämtig tiefblauen En­
ziane, der Sc h wal ben w u r z - E n z i a n (G. ascle­
piadea) und der auf der blauen Glocke nom dazu grün
punktierte Lu n~ e n - E n z i a n (G. pneumonanthe);
aum der violette D eu t s ehe E n z i a n (G. germanica)
ziert im Herbst diese Sumpfwiesen.

Im Frühling gesellt sim zum Stengellosen Enzian des­
sen Freundin, die Me hIp r i m el (Primula farinosa)
und aum das' Alp e n - Hel m k rau t (Bartsmia
alpina) und beide Fettkraut-Arten: das weiBe Alp e n ­
Fe t t k rau t (Pinguicula alpina) mit seinen zwei gelben
Flecken in der Blütenkrone und das violette Ge m ein e
Fe t t k rau t (P. vulgaris), sowie die Li I i e n s i m s e
(Tofieldia calyculata) smmücken diese Wiesen. Also
aum hier sind mehrere Eiszeit-Relikten vertreten, wie
im Damauer- und Erdinger Moos.

An Ormideen blühen auf diesen Sumpfwiesen:
das K lei n e K n a ben k rau t (Orcllis morio), das

B r e i t bl ä tt r i g e K n a ben k rau t (0. latifolia),
das Man n s - K n ab enkr au t (0. mascula), das zier­
lime B r an d - K na ben k rau t (0. ustulata) mit sei­
nem dunkel-purpurnen KöpfChen und die W e i Be
S u m p f w u r z (Epipaetis palustris), letztere in beson­
ders groBer Menge.

Geht man den Gröbengraben etwas aufwärts, so um­
säumt denselben Gebüsm, in welmem sim folgende herr­
lime Flora vorfindet:

Vor allem ist es die die prämtigste unserer Ormideen
- der Fra u e n s c h u h (Cypripedium calceolus), der
unser Auge entzückt; aber sehr sparsam blüht er, denn
mehr wie zwei blühende Exemplare unter 30 Stück habe
im nie gesehen. Neben dem FrauensChuh blühen einige
Exemplare des Tür k e n b und e s (Lilium martagon),
sowie üppige Mai g 1 ö c k ehe n (Convallaria ma.talis)
und alle drei Weißwurz-Arten: die Vi e 1bl ü ti ge
W e i B w u r z (Polygonatum multiflorum}, die Q u i r 1­
bl ä t tri g eWe i.f! w u r z (P. verticillatum) und das
S al 0 mon s sie gel (P. officinale). Aum die Ein­
be e r e (Paris quadrifolia) mit ihrer ~iftigen smwarzen
Beere findet sich dort, während daneben die smarlam­
roten, gut säuerlim smmeckenden Beeren der Fe 1sen­
B ro m be e r e (Rubus saxatilis) zahlreich wachsen.

4
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Neben dem Frauenschuh findet man hier an weiteren
Orchideen:

Die grünlich blühende B I' e i t b 1ättI' i g e S u m p f ­
w U I' z (Epipaetis latifolia), die im nichtblühendem Zu­
stande sehr leimt mit dem Frauensmuh verwechselt wer­
den kann, dann das grünblühende G I' 0 ß e Z w e i ­
bl a t t (Listera ovata) und die weiHblühende Z w e i ­
bl ättI' i g e S t e n cl e I w u I' z (Platanthera bifolia),
während auf der angrenzenden Auwiese die mei t hell­
violette F I i e gen b 1ü t i geH ö ß w ur z (Gymnadenia
conopea},bis75cmhoch,vorkommtundeinmalhaUe ich da
Glück, auf dieser Auwie e auch ein Exemplar der pramt­
vollen F 1i e gen - 0 I' chi s (Ophr mu cifera), 30 cm
hom, zu finden. Die Fliegen-Orchis ist im ganzen Ge­
biet sehr selten geworden und meistens sieht man den
ganzen Tag nicht ein tück. Von den anderen Ophl'Y ­
Arten - der S_pinne, Biene und Hummel - habe ich
hier noch kein Exemplar gesehen, obgleidl diese auch in
diesem Gebiet vorkommen sollen oder wenigstens vor­
kamen. Im Herbst blüht auf dieser uwiese deI'
S c h wal ben w u I' Z - E n z i a n zahlreich.

Der Gröbengraben wird nun tiefer. Seine busdligen
Hänge smmücken das G roß b 1ü t i g e Wal d v ög e­
1ein (Cephalanthera grandiflora) mit den gelblich­
weißen Blüten und das herrliche, hellpurpurne Rot
Wal d v ö gel ein (c. rubra); aum das mehr rein­
weiHe S eh wer t b 1ättI' i g e Wal d v ö gel ein (c.
xiphophyllum) kommt im Gebiete vor, ebenso der Pur ­
I? u I' - K 1e e (Trifolium rubens). An sonnigen Plätzen
des Grabens blüht die B I' a unI' 0 t e S u m p f w U I' z
(Epipaetis rubiginosa), dann die .. s t i g e G ras 1 i 1 i e
(Anthericum ramo um) und im Herbst der G e fra n te
E n z i a n (Gentiana ciliata), neben dem c h wal b e n­
w u I' Z - E n z i a n.

Den Moränenwall krönt der Hai I erB erg (700 m)
mit sumpfigem Abhang, auf welchem in ganz kleinem
Umkreise alle die Blumen wieder zu finden sind, die
ich vorher smon von den umpfwiesen am Fuße de
Grabens aufführte. Eine herrli<he Flora auf kleinem
Fleck, zudem sich hier auf inselförmigen, trockenen
Stellen auch noch das Mai g 1ö c k c h e n und die V i e 1­
b 1ü t i g eWe i ß w U I' Z zu den umpfpflanzen ge­
sellen.

Besonders interessant ist auch das Vorkommen cl s
Gel ben E n z i ans (Gentiana lutea) im Gebiet ­
wohl hier aum ein Relikt der Eiszeit. Die mei ten
E emplare desselben habe im im Gröbengraben gefun­
den, also dort wo sdlOn die ganze herrliche Flora bei-
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sammen ist, aber noch nicht ein einzi~es blühendes
Exemplar im ganzen Gebiet. Es stehen im Gröbengraben
immer Gruppen von 4-5 Pflanzen beisammen, alle
jedenfalls einem Wurzelstock entspringend und alle mit
riesigen Blättern von 30 cm Länge und 17 cm Breite,
aber nicht eine Pflanze blüht. Der Boden, auf dem der
Gelbe Enzian im Gröbeno-raben wächst, ist Lehm mit
Kies gemischt, also für die kräftige Wurzel desselben
wohl geeignet, aus der ja bekanntlich der Enzian­
Schnaps gebrannt wird, wodurch dieser Enzian im Ge­
birge fast ausgerottet wurde. Der große Lehmgehalt des
Bodens unten im Gröbengraben zeigt an, daß der Gra­
ben hier schon bis zum tertiären Untergrund einge­
fressen ist, auf dem die Moräne lieg~.

Einige kleine Exemplare des Gelben Enzians finden
sich auch in der Nähe der J I k a - H ö h e (höchster
Punkt im Gebiet mit 730 m und herrlichem Bli<k. über
die ganze Alpenkette von den Chiemseer Bergen bis zu
den Allgäuer AI~~n) am Rande einer Wiese, wo sie aber
immer mit der Wiese ab~~mäht werden. An sonstigen
Stellen habe ich den Gelben Enzian in dieser Gegend
bis heute noch nicht gefunden.

Früher aber war der Gelbe Enzian auch hier viel ver­
breiteter als heute. So kam er auch beim Deixelfurter
See vor und Herr Ostermaier schrieb mll., daR in den
70er und 80er Jahren in einem Graben beim Tutzingel'
Bahnhof noch 11/2 m hohe Blütenstände davon zu finden
waren. Ich habe dort vom Gelben Enzian noch nichts
gefunden.

Nach Vollmann "Flora von Bayern" 1914 kommt der
Gel b e E n z i a n auch bei A n d e cll sund U n n e ­
r i n g, dann in der P ä h I e r S chI u c h t (wo, wie
schon erwähnt, auch die Aurikel vorkommen soll), sowie
bei W i I z hof e n und W eil h e i m vor und er soll
heute auch noch in Mag n e t s r i e d bei Weilheim zu
finden sein, einem Standorte, welchen Sendtner smon im
Jahre 1854 angibt. Es sind dies alles Orte, die mit der
Tutzinger Höhe auf der Mit tel mol' ä n e des ehe­
maligen Würmgletschers (Isarvorlandgletscher) und des
Ammerseegletsmers (Loisadlg;letscher) liegen, welche
Mittelmoräne sich bis ins Gebirge zum Herzogstand ­
Heimgarten hinzog. Im Gebiet dieser Mittelmoräne ­
im Ga II e r f i I z bei Bernried - findet man ein wei­
teres Eiszeit-Relikt, die Z wer g - B i r k e (Betula nana).

Der Gel b e E n z i ankommt nam Vollmann auch
nom in anderen Gegenden des Alpenvorlandes vor so
bei T ö I z und Gel tin g bei Wolfratshausen (I~ar­
gebiet), ferner bei L e mb r u <k. und Sm 0 n gau. um

4·
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Kau f b e ure n, zwismen S c h w ab m ü n ehe n und
Großaitingen, dann in den Wer t a mau e n bei
Weh I' i n gen in der ähe von ugsburg (Lem-Wer­
tamgebiet), sowie um 0 bel' d 0 I' f bei Immenstadt und
K e m p t e n (Illergebiet). Ob der Gelbe Enzian wohl
heute an diesen Orten noch vorkommt?

Eine weitere botanisch intere sante Gegend der
Tutzinger Höhe ist diejenige des Dei re 1f u I' t e I'
, e (ca. 700 m). ucn hIer blüht der te n g l-

10 e E n z i an, die Me hIp I' i m e 1. da 1p e n ­
Hel m k I' a u t und die beiden F e t t k I' a u t - Art e n,
owie die meisten der smon vorher von den umpf­

wiesen am unteren Gröbengraben angegebenen Orchi­
deen. Dazu gesellt sich hier noch stellenweise der F i e ­
bel' k 1e (Menyanthes trifoliata), die Tl' 0 11 bl urne
(Trollius emopaeu), die I' n i k a ( rnica montana)
u~d ~.as 1p e n - Maß 1i e b c h e n (Bellidia trum
MI heIn = tel' bellidiastrum), das dem Gän eblümchen
(Bellis perennis) ehr ähnlich sieht, aber viel höher ist
und auch größere weiße Blüten träg!~

Im Dei relfurter ee blüht die W eiß e See r 0 s
( ymphaea alba) und südlich des Sees bei 0 beI' ­
Tl' a u bin g stehen im chilfrohr einer sumpfi en Wie e
mehrere üppige E emplare von W eiß e m I' me I'

(Veratrum album) mit 1,6 m hohen Blüten tänden und
gleim daneben in Menge der schöne purpurne Bel' g ­
Lau c h ( llium carinatum) mit seinen Brutzwiebelmen
im Blütenstande.

Im Herb t ist es die seltene, aber infolge ihrer grau­
violetten Farbe weniger auffallende S w e e I' t i e
( weertia perennis), die mit c h wal ben w u I' z­
E n z i a n hier eine umpfwie e smmückt. Be onder
der c h wal ben w u I' Z - E n z i a n ist beim DeL"Xel­
furter ee ehr zahheim vertreten und eine Waldwiese
ist im eptember immer blau übersät mit diesem herr­
limen Enzian - ein pramtvoller Anblick; ja bis kaum
10 Minuten von den obersten Villen in Tutzing entfernt,
teigt er ins Tal hinunter, an die gleime teile in näm tel'
ähe der Häuser, wo im ommer das Großblütige- und
chwertblättrige Wald ögelein und ab und zu eine

Fliegen-Orchis blüht. Mit seinen dunkelblauen, groß­
glockigen Blüten, oft 10 und mehr an einem Stengel, ist
der Sdlwalbenwurz-Enzian im Herbst ganz be onder
auffallend, sind dom aum alle anderen Blumen schon
gröRtenteil ver mwunden und de halb erfreut er das
Auge genau so mit seiner Farbenpramt, wie im Früh­
ling der tengello e Enzian beim Wiederenvamen der

atur.
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So bu.'gi die Tutzinger Höhe eine Fülle der wunder­
barsten Flora und herrlich ist daher eine Wanderung
auf diesem Höhenrücken, abseits des _grofien Menschen­
stromes. Selten begegnet man einem Menschen, auch an
Sonntagen nicht; nur Rehe kreuzen ab und zu den Weg
und hoch oben in den Lüften ziehen Habichte ihre Kreise.

Aber auch an anderen Stellen des ganzen Mittel­
moränen-Rückens zwischen dem Starnberger See und
Ammersee ist die Flora herrlich und es ist ja auch längst
bekannt, dafi gerade in diesem Seen-Gebiet die Alpen­
pflanzen so zahlreich vorkommen, wie nicht leicht son t
wo im ganzen Alpenvorlande. Um diese Flora hier zu
erhalten, sollte daher das ganze Gebiet zwischen dem
Starnberger See und dem Ammersee als P f I an zen ­
s c h 0 n g e b i e t erklärt werden, wie dies im Isartal ­
im Bezirk Wolfratshausen - schon geschehen ist.

Er rat i s ehe B I ö c k e sind auf der Tutzinger Höhe
selten; nur in den Wassergräben liegen manchmal aus
den Moränenwällen herausgeschwemmte Blöcke. Aber
weiter unten auf der Südseite des Bahnhofes in Tutzing
(612 m) lie~t ein riesiger erratischer Block - "Ein Zeuge
der Eiszeit', wie eine Tafel ihn kennzeidmet· dieser,
von einem Zaune umgeben und mit Stechpalmen und
sonstigen niederen Sträuchern geschmückt, ist der zweite
geschützte Block in dieser Gegend.

Geologisch interessant ist auch noch die Lehmgrube
des Tonwerkes Tutzing insoferne, als in diesem tertiären
Lehmboden im Jahre 1912 der Schädel eines M ast 0­

don s (einer Elefanten-Art) gefunden wurde, der sich
in der Naturwissenschaftlichen Sammlung des Staates
in München befindet. Undenkliche Zeiten vor dem eis­
zeitlichen Mammut durchstreifte also das Mastodon diese
Gegend - in der jüngeren Tertiärzeit (Miocän) -, als
hier noch subtropisches Klima herrsrute und u. a. Lor­
beer und immergrüne, fremde Eichen die Vegetation bil­
deteA. Noch bedeckte stellenweise das Meer den Boden
im Alpenvorlande und die Alpen selbst hatten sich er t
kurz vorher (geologisch kurz) - im Alt-Tertiär - aus
dem Meeresgrunde emporgehoben. So ändern sich die
Zeiten! Zuerst subtropisches Klima, dann Eiszeiten und
heute p;emäfiigtes Klima mit ihren verschiedenen Vege­
tationsbildern.

Die Mittelmoräne zwischen Würmsee und Ammersee
zog sich zur Eiszeit bis zum Herzogstand - Heimgarten
hin und war wohl einer der VerbindunO'swege zwischen
der spärli~en .Flora, die jedenfalls au~ zur Eiszeit an
manchen eIsfreIen Berghängen der Alpen WUdlS. und der
Flora im Alpenvorlande nördlich der Endmöränen, wie
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auch heute nod:J. Blütenpflanzen den Moränen entlang
hom in die Ipen hinaufsteigen, weit hinauf über die
Gletsd:J.er bis ins Firngebiet.

Vielleid:J.t hat auch da Mammut, von dem ich schon
erwähnte, daß ein toßzahn in Großweil am Fuße des
Herzogstande gefunden wurde, die eMittelmoräne al
Weg dorthin benützt und i t dort wegen ahrungsman­
gel zu Grunde gegangen.

Beim b d:J.melzen des Würmgletscllel:s flossen die
Glet cherwa er de üdlichen Teile dieses Gletsd:J.ers in
Ammertal bei "\ eilheim ab (der heutige mmersee liegt
50 m tiefer al der", fu'msee), wodurch dann allerding
der Teil die er Mittelmoräne, der südlich der Tutzingel'
nöhe liegt, in eine große nzahl von länglichen Hügeln
aufgelö t wurde - in das sog. Eberfinger Drum­
l i n F eid. ( ach Rothpletz "Die 0 tel' een und d r
I ar-Vorlandglet cher" 1917).

Die 0 tel' een. Die e lieblidle eengruppe, bei ee­
haupt südlidl des Würmsees gelegen, ist wegen ihrer
landschaftlidlen Reize und timmungsbilder aud:J. ein
beliebte u flug ziel der Mündlener. So benützte denn
audl ich heuer den letzten wolkenlosen onntag im Okto­
ber - einen ridltigen, warmen Föhntag - zu einer Fahrt
dorthin.

Von der Flora konnte idl ja in dieser vorgerüCkten Jah­
l'eszeit nicllt mehr allzuviel erwarten und dodl über­
ra dlte midl freudil$ da ,wa icll dort vorfand. Ring
um die Lau tel' b adle I' M ü h I e am eigentlichen
o tel' ee blühte auf den onnigen Moränehügeln Fr ii h­
I i n g - E n z i a n in größerer Zahl, der in der Sonne
glänzte wie blauer Sammet und am Ufer des Ostersees
treckte ein t eng e 11 0 seI' E n z i an eine tiefblaue

GloCke au dem Gra e h rau bewadlt von den elb n
Kugeln zweier Tl' 0 11 b 1urne n. ie konnten es in ihr I'
Lu t zu blühen nidlt erwarten bis ie die Frühling-
onne erweckt. Von den Herbst-Enzianen war nur der

D e u t s dl e E n z i a n und der G e fra n s teE n z i a n
vertreten, während der dlwalbellwurz-Enzian nidlt zu
finden war.

Be onder bem rken wert ind auf einem onnigen
Moränenhügel bei der LauterbadleI' Mühle zwei isoliert
tehende, ungefähr 4 m hohe W a dl 0 I der b ä urne

(Juniperus communis), wie solme im Ipenvorlande
on t wohl kaum noch zu finden ind. Beide Bäume,

eier ine mit ca. 30 cm eier andere a. 2. cm tammdurch­
me er. ind bi etwa 15 m Höhe a tfrei und bilden on
da ab ine möne. regelmäßige, kegelförmieTe Krone on
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mindestens 2 m Dur<hmesser unten, da die Äste ni<ht,
wie sonst beim Wa<holder, sofort in die Höhe wa<hsen,
sondern si<h erst horizontal ausbreiten und erst am Ast­
ende aufst~.ß'en. Durch ihre dichte Krone unterscheiden
sich diese Wa<holderbäume schon von weitem von Fich­
tenbäumen. Diese Wa<holderbäume werden jedenfalls
vom jeweiligen Besitzer dieses Gebietes geschützt, da sie
sich bei ihrem langsamen Wu<hs bis heute erhalten
haben. Denn sonst errei<ht bei uns der WacllOlder bei
weitem ni<ht diese Höhe und Form, sondern ist meistens
strauchig und es wird viel an ihnen herumo'eschnitten,
holen sich do<h die Knaben meistens ihre Peitsiliensted<.en
von den Wacholdersträuchern.

Herrli<h sind gerade im Herbst die Stimmungsbilder
an den Osterse~n. Das Braunrot der Bu<hen, das Hell­
gelb der Birken, dazwis<hen s<hwarzgrüne Fichten und
blaugrüne Föhren, dann das Grün_gelbe von Lär<hen und
braune Moore um die blauen Seen, im Hintergrund
der breite Rüd<.en der Benediktenwand, dies alles zusam­
men gibt eine Farbenpra<ht, wie man sie selten ScllÖnel'
findet, als an den Osterseen. Und dies alles spiegelt sidl
no<h dazu so herrli<h in den Seen.

Es ist daher ni<ht zu verwundern. daß unser Herr
Ost e I' mai e I' als großer Naturfreund und großer a­
turkenner gerade diese Gegend in verschiedenen Bildern
festgehalten hat. Abb. 2 zeigt eines dieser Bild~r
.,H erb s tim Moor" bei der Lauterbamer Mühle am
Ostersee, mit Wiesenmoor im VlOrdergrunde.

Mein heutiges Ziel ist aber noch das W eid - F i I z
(Hodlmoor) auf der Ostseite der Osterseen. (Der Name
Weid-Filz tritt im Alpenvorland in ganz verschiedenen
Gegenden auf). So wandere i<h denn von der Lauter­
bamer Mühle über den bewaldeten Morällenhügel zwi­
schen Ostersee und Fohnsee - Stalta<hersee und über
Stalta<h dorthin.

Im Weid-Filz bietet si<h einem sofort ein ganz anderes
Vegetationsbild. Vorherrsdlend ist hier die Z wer g ­
K i e f er (Pinus montana val'. pumilio = P. pumilio) und
die Be sen h eid e (Calluna vulgaris).

Die Z wer g - K i e f e I' kommt hier nur in der auf ­
re c h t e n.B u s c h f 0 I' m (Pinus pumilio val'. frutescens
erecta) vor (Vierhapper: "Zirbe und Bergkiefer in un­
sern Alpen". Zeitsmrift des Deutschen und österrei<hi­
schen Alpenvereins 1915 S. 123), die dann allerdings hier
zwei vers<hiedene Höhen annimmt. Am Südrande de
Filzes, dort, wo der Boden trod<.ener ist und dur<h ein­
zelne Birken und Gemeine Kiefern (Pinus silvestris) all­
mähli<h in Wald übergeht, dort erreichen die alten
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Abbildunv 2.

Herbst im Moor (Wiesenmoor an den Osterseen).

Aufnahme: Nenl<e u. Oslermaier, Dresden.
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Abb. 3: "A ben dirn Moor" ist eine Aufnahme des
Herrn 0 s tel' mai e r aus diesem Weid-Filz mit nie­
derer und hodrwamsender Zwergkiefer (Filzkoppe) am
Waldrande und mit smöner Smirmföhre, während den
Boden Besenheide bede<:kt.

Unendlime Ruhe herrsmt im Filz; nimt einmal ein
Vogel ist zu hören und zu sehen. Nur zwei Rehe stehen
in meiner Nähe und äugen zu mir her; da, auf einmal
ist ein ganzes Rudel beisammen. Die Wachtposten haben
jedenfalls die im Heidekraut Ruhenden gewarnt und nun
sind sie alle sprungbereit für den Fall, daß Gefahr droht.
Im aber smlage einen anderen Weg ein, um sie nimt
weiter zu stören. Dabei benutze im die Wege, welme die
Rehe tief in das Sum12.fmoos eingetreten haben, damit
im leimtel' durm das Di<k.imt der Filzkoppen komme.
Natürlim ist der Boden gut naß, aber es wird nom besser.
Ziemlim plötzlim hört der Zwergkiefernwald auf, nur
nom vereinzelte Büsche treten auf, bis aum diese ver­
smwinden. Dafür kommt aber Smilfrohr zum Vorsmein
und der Boden wird nun unangenehm naß. Im bin nun
ins 0 s te I' see - F i I z gekommen, das aber mehr den
Charakter eines Wiesenmoores hat.

Smon brimt der Abend herein und im muß mim be­
eilen, damit mim nimt die Namt oder gar ein plötzlim
einbremender Herbstnebel im Moore überrascht. Zum
Glü<k. ist ein breiter Streifen des Smilfrohres dem ganzen
Moore entlang herausgemäht, so daß idl in den großen
Wasseriamen leimtel' und smneller von Seggeoüschel
zu Seggebüschel smreiten kann. Die Sonne ist smon
untergegangen, als im am Steg über den Abfluß des Ur­
sees, kurz vor Seeshaupt, ankomme; das Moor habe im
nun hinter mir.

Hier bietet sim mir nun nommals ein r;roßartiges
Stimmungsbild, wie man solme nur an d.en klaren
Herbstabenden und im Moor findet. Die Berge im Osten
sind nur nom smwam im Abenddunst zu erkennen, aud,
die Vorberge im Westen trifft kein Sonnenstrahl mehr,
aber die smneebede<k.ten Häupter des Karwendels und
des Wettersteins glänzen nom in der Abendsonne. Aber
nur nom kurze Zeit, dann erlismt aum auf ihnen der
letzte Sonnenstrahl. Wie eine smwarzblaue Mauer liegt
nun die Bergkette vor mir, kein Kar ist mehr zu erken­
nen, nur die Umrisse - die Grate und Gipfel - heben
sim smarf vom gelben Abendhimmel ab. Da, plötzlim
ein feuriges Aufleumten über mir - zwei kleine Wölk­
men sind es, die einige Augenbli<:ke im Abendrot er­
g!ühen, wäh~end d~ne~en die goldige Mo~dsimel steht.
Und alles spIegelt sIm Im Wasser unter mIr - ein herr-
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liches Bild, von dem ich mich lange nicht trennen kann.
Unendlidle Ruhe herrscht auch hier ringsherum; nur
einige Wildenten halten ab und zu Zwiesprache im Ur-
ee. chon legen sich Nebelschwaden über das Moor.

einen großen ee vortäuschend und rasch bricht nun die
acht herein.
Ich eile noch an den Strand des Würmsees in ees­

haupt, um davon Abschied zu nehmen für dieses Jahr.
Kein Mensch ist am Strande, kein Schiff und kein Licht
im ee zu sehen. chläft hier schon alles, während an
dem 20 km entfernten ordende des Sees - in tarn­
berg - um diese Zeit noch Hochbetrieb ist. Seeshaupt
ist halt das alte, ruhige Fischerdorf, das es schon vor 45
Jahr n war. als ich dort das erstemal Ferientage bei
einem Schulfreunde verbrachte. Aber gerade diese Ruhe
macht eeshaupt so sehr beliebt bei denen, die Ruhe
dem Großstadtbetriebe am See vorziehen. Nun zurü<k
zum Bahnhof Seeshaupt, um im letzten, stets überfüll­
ten Zug aus dem Gebirge wenigstens nodl einen Steh­
platz zu erobern.

Aber im Frühling, wenn die ersten BlümdIen wieder
blühen und die LerdIen und Amseln ihre Lieder wieder
ersdIallen lassen, dann zieht es mim wieder hinaus in
Gottes freie Natur.

M ü n m e n, im Dezember 1927.
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Die wissenschaftliche Durchforschunq
des Naturschui?qebietes Berchtesqaden.

H.'·')
Die für den Sommer 1927 .in Aussicht genommenen

botanischen und zoologischen Arbeiten sind planmäßig
dmchgeführt worden, ihre Ergebnisse sind in den nach­
stehenden Aufsätzen niedergelegt. Ausfallen mußte indes
der geologische Teil, da die von Herrn E. Wirth beab­
sichtigte eingehende Darstellun..-ß' der g'eologi chen Ver­
hältnisse der Umgebung des l<untensees noch hinaus­
geschoben werden muß.

Während im Sommer 1926 das Kärlingerhau der .
Berchtesgaden der Ausg'angspunkt für unsere Arbeiten
war, diente im Sommer 1927 das Stahlhaus der . Salz­
burg auf dem Torrener Joch als Standort. Der S. Salz­
burg an dieser Stelle für die freundliche Aufnahme der
an den Arbeiten Beteiligten zu danken, ist mir eine an­
genehme Pflicht.

Recht habe ich es bedauert, daß ich mich diesmal nicht
persönlich an den Arbeiten beteiligen konnte. Um so
größer war meine Freude, als ich bei einem Besuch un­
seres 1. Vorsitzenden in Bamberg nach der Wiener Haupt­
versammlung, auf der ich ihn zu vertreten die Ehre
hatte, von ihm hörte, daß er während seines Kuraufent­
halts in Bad Reichenhall selbst Gelegenheit genommen
habe, sich um die gerade im Gange befindlichen Arbeiten
zu bekümmern und mit den beteiligten Herren persön­
liche Fühlung zu nehmen. Es liegt mir am Herzen, bei
dieser Gelegenheit der besonderen Liebe unseres so
schnell dem Leben entrissenen 1. Vorsitzenden gerade
zu dem Natmschutzgebiete Berchtesgaden zu gedenken.
Ohne ihn hätte die planmäßige wissenschaftliche Dmch­
forschung des Gebiets nicht aufgenommen werden können.
Dem Förderer unserer Bestrebungen, dem ver tändnis­
vollen und hilfreichen Freunde der Wissenschaft danken
wir über sein Grab hinaus. Möchten unsere Ziele auch
weiterhin das gleiche Verständnis finden!

Peters, Freibmg (Br.)

*) I s. 17. Ber. S. 18.



Botanische Ergebnisse.
Von Dr. H. Paul und Dr. K. v. Schoenau, München.

I. Algae, Flagellatae.
Im Sommer 1927 wurden im Gebiete 21 Algenauf­

sammlungen gemacht und zwar an einer Sumpfstelle der
Königsbergalpe bei ca. 1660 m (siehe auch "pflanzen­
soziologische ntersuchungen" p. 19), im Moor der Kö­
nigstalalpe 1500 m (vide p. 15), im Schlung-Seelein
1807 m, im Mitter- und Obersee, am Königssee-Süduier,
an der Versickerungsstelle des Röth- und Landtalbaches
in der Fischunkel und am Hintersee. Die Bearbeitung
der Proben, die in liebenswürdiger Weise wieder Herr
Professor Dr. P. E. Kaiser (Traunstein) übernommen
hat, ist noch nicht abgeschlossen, so daß wir erst nächstes
Jahr hierüber berichten können.

Hingegen verdanken wir dem genannten Forscher die
Bestimmun~~n unserer Aufsammlungen ,vom Jahre 1925
und 1926, dIe folgende Resultate ergab:")

a) Funtensee und Umgebung:
1. Sumpfige Stelle am Viehkogl nahe der Jagcihütte,

mit viel alix herbacea bestanden; Schlamm aus Wasser­
lachen (1. August 1925):

Cosmarium caelatum RaUs, holmiense Lund. v.
integrum Lund. f. constrictum Gutw., ochthodes Nordst.

Euastrum crassicolle Lund., oblongum (Grev.) RaUs.
etrium Naegelii (Breb.) West.

2. Pinetum montanae am Wege Funtensee zur Ober­
lahneralpe, ca. 1670 m; Belag des moosbewachsenen Humus­
Bodens (10. August 1926):

Zahlreiche makroskopische Gallertmassen, in denen
Gloeocystis sp., Microcystis sp., Palmella sp. und

Dactylococcopsis rhaphidioides Hansg.
3. Belag einer berieselten Felswand (Nordost-Exposition)

am Wege Funtensee zur Oberlahneralpe, ca. 1600 m
(10. August 1926):

Lager von? Lyngbya aerugineo-caerulea (Kg.) Gom.
oder? Phormidium Retzii (Ag.) Gom.

•) Hinsichtlich der Diatomeen sind unsere Proben nur provisorisch
untersucht, die Bearbeitung dieser Algengruppe wird später erfolgen.
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4. Sumpfstelle nördlich des Geigen, ca. 1620 m, offene
Wasserstelle (10. August 1926):

Ankistrodesmus falcatus (Corda) RaUs.
Closterium parvulum äg.
Cylindrocystis crassa Dc Bary
Euastrum oblongum (Grev.) RaUs
Scenedesmus büugatus (Turp.) Kg.
Spirotaenia condensata Breb.
Staurastrum furcatum (Ehrenb.) Breb., polytrichum

Perty
Spirogyra sp.
Zygnema sp.

Zahlreich hievon nur Spirotaenia condensata und tau­
rastrum polytrichum, alle andern vereinzelt.

5. Tümpel südwestlich des Geigen, nahe der nördlichen
Funtenseealpe, ca. 1605 m, Was er durch Rinderkot ver­
unreinigt, Grundprobe (10. August 1926):

Ähnlich zusammengesetzt wie r. 4, doch Individuen­
zahl geringer; außer den sub NI'. 4 angeführten Arten noch

, . Merismopedia glauca (Ehrenb.) äg.
6. Dieselbe Stelle wie NI'. 5, auf der Oberfläche chwim­

mende, grüne 'Flocken 10. August 1926):
Enthält die unter r.4 und 5 aufgeführten AJgen,

außerdem noch:
Closterium Dianae Ehrenb., Jenneri Ralf
Dietyo phaerium Ehrenbergianum äg.,
Eudorina elegans Ehrenb.
Netrium digitus (Ehrenb.) Itzigs. et Rothe cfr. v.

constrietum West,
Pandorina morum Bory
Penium spirostriolatum Bark.
Pleurotaenium minutum (Raljs) Delp. v. latum Kaiser

nov. var.
7.:Funtensee, Ostufer, Plankton 1601 m (10. August 1926):"')

Closterium Ehrenbergii Menegh.
Cosmarium depressUJIl ( äg.) Lund., punetulatum

Breb. v. subpunetulatum (Nordst.) Börg., tetraophthalmum
Breh.

Dinobryon sertularia Ehrenb.
. Euastrum oblongum (Grev.) RaUs

Hyalotheca dissiliens (Sm.) Breb.
Mougeotia sp.
Nostoc sp.

*) Der Funtensee war in diesen Tagen infolge vorhergegangenen
andauernd ~.chlechten Wetters stark über seine Ufer getreten im Gegen­
satz zum Grunsee, der am 11. August ganz normalen Wasserstand aufwies.
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Penium spiro triolatum Bark.,
Spirogyra sp.

taurastrum polymorphum Breb., pol trichum Perty
Tabellaria flocculosa (Roth) Kg.
Zygnema p.

. Funtensee, Plankton? eptember 1926 entnommen
von cand. geol. Wirth, Freiburg i. ß.

uRer den unter r.? angeführten ten noch
eratium hirundinella (0. F. Muell.) chrnk.

C mbella entricosa (Kg.) Cleve,
taura trum cu pidatum Breb. v. ma imum We L

9.Funten ee, tellewie r.?,aufgerührterGrund hJarnm
(10. ugu t 1926):

nabaena sp.
nki trode mus falC'atus ( 'orda) Ralfs

Bulbochaete sp.
hroococcus turgidu äg.
losterium Ehrenbergii Menegh.
osmarium botrytis Menegh., caelatum Ralf , de­

pre um ( äg.) Lund. v. achondrum (Boldt.) West, pha eolu
Breb., quasillus Lund. v. calvum Kaiser nov.. var.

Dinobryon sertularia Ehrenb.
Eudorina elegans Ehrenb.
Gomphosphaeria aponina Kg.
H alotheca di siliens ( m.) ßreb.

eri mopedia glauca (Ehrenb.) äg.
Microcystis sp.

o toc p.
Oedogonium sp.
OsciUatoria ? tenui ( . . g.) Kirchn.
Pedia trum Boryanum (Turp.) enegh.

cenedesmu biiugatus (T~p.) Kg., ? curvatu Bohl.
taurastrum Bieneanum Rbnh., cu pidatum Breb.

. maximum West, gracile Ralf, muticum Breb.. orbi­
ulare Ralfs v. depressum Roy et Biss.

? Tribonema obsoletum West.
Fast aUe Arten nur vereinzelt.

10. Funtensee, Teufel mühle, untergetauchte Aigeu-
watte, 1601 m (10. August 1926):

Die Algenwatte besteht der Hauptsache nach au
Hyalotheca dissilien ( m.) Breb. und
Tribonema viride Pascher, dazu noch tücke von

pirogyra sp., Ulothrix sp. und Zygnema sp. mit Akineten.
Zwi ('hen diesen Fadenalgen finden sich

losterium Ehrenbergii enegh.
C mbella ventricosa (Kg.) leve
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Staurastrum Bieneanum Rbnh., gracile Ralfs.
Tabellaria flocculosa (Roth) Kg.

11. Funtensee, alter Rinderkot im ee schwimmend,
Oberflächenüberzug:

Hauptmasse dichtes Gewirr von
Oscillatoria tenuis (c. A. Ag.) Kirchn., dazwischen

Fadenstücke von Oscill. limnetica Lemmerm., ferner
Anabaena sp. und
Microcystis sp.

12. "Am Stein" (= Hahnenkamm), moorige Stelle, ca.
1800 m, Bodensatz offener Wasserstellen (13. August 1926):

Chroococcus giganteus West., macrococcus (Kg.),
Closterium abruptum West, abruptum West v.

brevius West, Baillyanum Breb., Dianae Ehrenb., ] enneri
Ralfs.

Cosmarium annulatum ( äg.) De Bary, caelatum
Ralfs, connatum Breb., crenatum Ralfs v. bi renatum
Nordst., cucurbita Breb. f. maius West, cyclicum Lund.,
difficile Lütkem., difficile Lütkem. v. subleve Lütkem.,
elegantissimum Lund., holmiense Lund. v. integrum Lund.
f. constrietum Gutw., impressulum Elfv. v. alpicolum
Schmidle, nasutum Nordst. v. euastriforme Schmidle,
pseudonitidulum Nordst. v. vaJidum West, quadratum
Ralfs.

Cylinmocystis Brebissonii Menegh., crassa De Bar
Eremosphaera viridis De Bary
Euastrum oblongum (Grev.) Ralfs zahlreich
Micrasterias truncata (Corda) Breb.
Microspora amoena (Kg.) Rbnh.
Netrium digitus (Ehrenb.) Itzigs. et Rothe, inter-

ruptum (Breb.)
Nostoc sp.
Oscillatoria Mougeotii Kg. und sp.
Penium cucurbitinum Biss., spirostriolatum Bark.
Pleetonema sp.
Pleurotaenium minutum (Ralfs.) Delp. var. latum

Kais. nov. val'.
Staurastrum alternans Breb., capitulum Breb. .

acanthophorum Nordst., pileolatum Breb. v. cristatum
Lütkem.

Stigonema panniforme (Kg.)
Synechococcus aer,!ginosus Näg.
Tetmemorus levis (Kg.) Ralfs
Zygnema sp.
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b) Grünsee und Umgebung:

13. Grünsee, Westufer, Plankton 1475 m (11. August 1926,
Wassertemperatur 111/2 0 C):

Anabaena sp.
Chroococcus turgidus Näg.
Closterium Ehrenbergii Menegh.
Cosmarium quasillus Lund. v. calvum Kaiser nov. val'.
Hyalotheca dissiliens (Sm.) Breb.
Microcystis sp.
Mougeotia sp.

ostoc sp.
Pediastrum Boryanum (Turp.) Menegh.
Staurastrum avicula Breb., cuspidatum Breb v.

maximum West, polymorphum Breb.
Tabellaria flocculosa (Roth) Kg.

14. Grünsee, Plankton (September 1926, entnommen
von cand. geol. Wirth):

Ceratium hirundinella (0. F. Muell.) Sclll'nk. zahh'eich
15. Grünsee, Belag untergetauchter Steine (Dachstein­

kalk!) am Westufer, 1475 m (11. August 1926):
teFtochaete stagnalis Hansg., die Hauptmasse des

Belags bildend, dazwischen
BuJbochaete sp.
Calothrix sp.
Cymbella ventrico a (Kg.) Cleve
Hyalotheca dissiliens (Sm.) Breb.

ostoc sp.

16. Grünsee, Ostufer, vom See bespülter Moosrasen
(11. August 1926):

Aphanocapsa sp.
Chroococcus turgidus Näg.
Closterium incurvum Breb.
Co marium botrytis Menegh., crenatum RaUs f.

Boldtianum (Gutw.), granatum Breb., holmiense Lund
v. integrum Lund f. constridum Gutw., quadratum Ralfs.,
undulatum Corda.

Euastrum bidentatum äg.
ostoc sp.

Oscillatoria Mougeotii Kg.
Staurastrum muticum Breb., polymorphum Breb.
UI'ococcus insignis (Hass.) v, regularis Schmidle

17. Grünsee-Alpe, ca. 1550 m, Quellbach, Belag von
Steinen und Holzstücken (11. August 1926):

Oscillatoria amoena (Kg.) und brevis Kg. in der
Hauptmasse, dazwischen
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Cosmarium cymatopleurum Nordst. v. tyrolicum
Nordst. et Wittr.. subcrenatum Hantzsch. turnens Nordst.

18. Tümpel auf Liasmergel östlich des Steiges vom
Schwarzensee zum Grünsee, ca. 1610 m, Grundprobe
(11. August 1926):

Enthält vereinzelte Diatomeen, Fadenstücke einer
Oscillatoria und Mougeotia, sowie

Merismopedia glauca (Ehrenb.) Näg'.

19. Moorig-sumpfige Stelle am Steig von der Grün­
seealpe zum Schwarzensee, ca. 1650 m; Bodensatz

offener Wasserstellen (11. August 1926):
Anabaena laxa A. Br.
Closterium Dianae Ehrenb., Leibleinii Kg., monili­

ferum (Bory) Ehrenb.
Cosmarium botrytis Menegh., botrytis Menegh. v.

tumidumWolle, caelatum Ralfs, nasutum Nordst., ochthodes
Nordst. f. granulosum Lütkem., Ralfsii Breb., venustum
(Breb.) Arch.

Euastrum bidentatum Näg.
Mougeotia sp.
Netrium digitus (Ehrenb.) Itzigs. et Rothe
Ophiocytium cochleare A. Br.
Oscillatoria Mougeotii Kg.
Pediastrum Boryanum (Tllrp.) Menegh.
Penium navicula Breb.
Spirogyra sp.

c) Steinernes Meer s. str.
20. Quelle am Wege zur Niederbrunnsulzen ober dem

"Toten Weib", 2120 m, Wassertemperatur (viel Schmelz­
wasser) 2° C. (13. August 1926):

Oscillatoria amoena (Kg.) Gom.

11. Pilze.
a) Uredineen, Rostpilze:

Calyptospora Goeppertiana Kühn. Tel. auf Vaccinium
vitis-idaea 1. Hirschbichel, Wald ober der Bindalpe, ca.
1180 m.

Chrysomyxa Rhododendri (DC.) De Bary Aez. auf Picea
excelsa (Lam. et DC.) Lk.: an der Straße Hirschbichel­
klause zum Hirschbichel vielfach, jedoch der Befall nicht
stark, auch im Wald ober der Bindalpe; Ur. und Tel.
auf Rhododendron hirsutum 1.: Pfaffenkegel am Torrener
Joch, ca. 1740 m.

I)
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Coleosporium Cacaliae (DC.) Wagn: Torrener Joch,
im Pinetum montanae, Perid. auf Pinus montana Mill.,
daneben Ur. und Tel. auf Adenostyles alliariae Kern.
und zwar Befall außerordentlich stark 1726-1750 m. ­
Coleosp. Petasitis (DC.) Fisch. auf Petasites hybridus.L.
am Ausfluß des Mittersees. - Coleosp. Senecionis (Per .)
Fr. f. Senecionis-Fuchsii Fisch. Obere Königsbergalpe,
ca. 1600 m; Hirschbichl, Wald ober der Bindalpe, ca. 1200 m.

Hyalopsora Polypodii (Pers.) Magn. auf Cystopteris
fragilis (L.) Bernh. König bergalpe, tolleneingang des
alten Bergwerks; Königstalalpe, an Felsen, ca. 1510 m;
Hintersee, an Straßenmauern.

Melampsora Larici-epitea Kleb. f. Larici-retusae Fisch.
auf Salix retusa L. Schneibstein, Pinetum montanae; f.
Larici-nigricantis Schneid, auf alix arbuscula L. Torrener
Joch ca. 1670 m; f. Larici-reticulatae Schneid. auf Salix
hastata L. Pinetum montanae am Schneibstein. - Me!.
Lini (Pers.) Lev. f. Lini-cathartici Buchh. auf Linum ca­
tharticum L. Pfaffenkegel am Torrener Joch, ('a. 1780 m.

Phragmidium fusiforme Schroet. auf Rosa pendulina
L. zwischen Krautkaser- und Mitterkaseralpe ca. 1500 m
auf Frucht, Blattstiel und Blättern; Osthang des Pfaffen­
kegel am Torrener Joch 1750 m spärlich. - Phr. vio­
laceum (Schultz) Wint. auf Rubus sp. Salettalpe gegen
den Obersee.

Puccinia Aconiti-rubrae Lüdi. Spermog. auf Aconitum
tauricum Wulf. Obere Königsbergalpe gegen das Ruck­
Karl, ca. 1690 m selten. - P. asarina Kunze auf Asarum
europaeum L. Hirschbichelklause, nicht häufig. - P.
Caricis (Schum.) Rebent. Aez. auf Urtica dioeca L. Königs­
talalpe, Rand des Lägerfeldes, 1500 m. - P. Carlinae
Tacky auf Carlina acaulis L. zwischen Obersee und
Fischunkel häufiq. - P. Chrysosplenii Grev. auf Chrysos­
pleniurn alternifolium L. Königstalalpe, am Felshang im
Südosten 1500 m. - P. Cirsii Lasch auf . sium spino­
sissimum Scop. Obere Königsbergalpe ca. 1680 m. ­
P. conglomerata (Strauß) Kunze et Schm. auf Homo~yne
alpina Cass. am Wege Königsberg zur Königstalalpe
ca. 1620 m; Schneibstein, im Pinetum montanae, neu für
das Gebiet! - Puccinia Drabae Rud. auf Arabis pumila
Jacqu. (neue ährpflanze!) Schneibstein, an gerölligen
Stellen der Matten, ca. 2150 m; stimmt im Auftreten der
Sporenlager in der Infloreszenz, der Form der Teleuto­
sporenlager und Form und Größe der Teleutosporen ganz
mit Pucc. Drabae überein; nur in 2 Exemplaren ge­
funden. - P. firma Dietel. Aez. auf Bellidia trum
Michelii Cass. Pfaffenkegel am Torrener Joch, 1750 m. -
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P. graminis Pers. Ur. auf Bromus ramosus Huds. Ver­
landung des Mittersees. - P. Hieracii (Schum.) Mart. auf
Hieracium ~uroru~ L. Königsbergalpe, Eingang zum
Bergwerk; HuschblChel ober der Bindalpe, ca. 1150 m. ­
P. Menthae Pers. auf Mentha verticillata L. Straße nach
Vorderbrand, ca. 800 m. - P. Morthieri Koern. auf
Geranium silvaticum L. Schneibstein, im Pinetum mon­
tanae - P. Mulgedii Sydow auf Mulgedium alpinum L.
Pfaffenkegel am Torrener Joch, ca. 1750 m. - P. Rueb­
saamenii Magn. auf Origanum vulgare L. Straße nach
Vorderbrand, ca. 980 m; Königstalalpe 1510 m; Mitter­
eisalpe b. Hirschbichel, 1310 m; der interessante und auf­
fällige (weil die Nährpflanze hexenbesenähnlich ver­
bildende!) Pilz ist von uns im östl. Teil der bayerischen
Alpen mehrfach (Berchtesgaden, Reichenhall, Chiemgau)
festgestellt worden, uns aber aus dem Gebiete westlich
des Jnn nicht bekannt. Vielleicht tragen diese Zeilen
dazu bei, die Aufmerksamkeit botanophiler Touristen
auf diesen Pilz in den bayerischen AIFen zu richten. ­
P. Senecionis Lib. auf Senecio Fuchsii Gmel. Hirschbichel,
Wald ober der Bindalpe 1200 m. - P. Soldanellae (DC.)
Fuck. auf Soldanella alpina 1. Torrener Joch, unter
Latschen häufig 1720 m; zwischen Kraut- und Mitter­
kaser in der Hochstaudenflur. - P. Veronicarum De.
auf Veronica urticifolia Jacqu. Straße Hintersee zum
Hirschbichel. - P. Willemetiae Bub. auf Willemetia
stipitata (Jacqu.) Cass. Torrener Joch gegen das Ruck­
Kar!, ca. 1600 m.

Uromyces Aconiti-lycoetoni (DC) Wint. auf Aconitum
vulparia Rchb. Königstalalpe, Felshang im Südosten
1500 m. - U. Alchemillae (Pers.) Viv. auf Alchemilla
vulgaris 1. Königstalalpe, Hang nach Nord, ca. 1560 m.­
U. apiosporus Hazsl. auf Primula minima 1. Schneib­
stein von 1900 m bis zum Gipfel 2274 m; Hocheiskar b.
Hirschbichel, ca. 1800 m, hier nur spärlich. Der Pilz
begleitet seine Nährpflanze im Gebiet von deren nied­
rigsten Standort (Funtenseealpe 1630 ml) bis zu den
höchsten. - U. Caricis-sempervirentis Fisch. Aez. auf
Phyteuma orbiculare 1. Pfaffenkegel am Torrener Joch,
ca. 1750 m, selten. - U. Hedysari-obscuri (DC) Wint.
auf Hedysarum hedysaroides (1.) war auch in diesem
Jahre am Schneibstein häufig. - U. Kalmusii Sacc. auf
Euphorbia cyparissias 1. Krautkaseralpe, 1350-1450 m
häufig; Königstalalpe, ca. 1510 m. - U. Valerianae (Schum.)
Fuck. auf Valeriana tripteris L. Hirschbichel, ober der
Bindalpe, ca. 1180 m. - U. Veratri (De.) Wint. auf
Veratrum album 1. Obere Königsbergalpe.
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b) Ustilagineen, Brandpilze:
Cintraetia aricis (Pers.) Magn. auf Carex sempervirens

Vill. Torrener Joch, Pfaffenkegel 1760 m.
Tuburcinia Hepaticae-trilobae (DC.) Liro auf Anemone

hepatica L. orderbrand (2. IH. 1919, im ]ubiläums­
bericht der ektion Berchtesgaden als rocystis ne­
mones veröffentlicht!)

Ustilago Betonicae Beck. auf Betonica alopecuru L.
Krautka er, ehr ereinzelt, 1450 m; in der mgebung
de Torrener Joches konnten wir den Pilz trotz 01'­

handen eins einer ährpflanze nicht feststellen.

c) Sonstige Pilze (die Be timmung oder deren Revision
verdanken wir den Herren Dl'. F. Petrak in Mähr.-Weill­
kirchen ( com cetes und Fungi imperfeeti!) und L zeal­
profe 01' Dr. ,'. Killermann in Regen burg (Helvel­
lineen, Basidiomyceten).

cetabula vulgari Fuck. Obere König bergalpe gegen
das Ru k-Karl, unter Fichten, ca. 1600 m.

Amanita muscaria (L.) HirschbicheJ, Wald ober der
Bindalpe, ca. 1200 m.

Auricularia mesenterica (Dicks.) Pers. Bemerkens\ ert
i t ein nicht besonders altes E emplar von cer pseudo­
platanus an der Stralle nach Vorderbrand und zwar an
der bzweigungsstelle des unteren Weges zur charitz­
kehl, da fast vollkommen von den Fruchtkörpern des
Pilzes bedeckt ist.

Cantharellu lute cens (Pers.) Hirschbichel, Fichtenwald
ober der Bindalpe, häufig ca. 110m.

? Clitocybe gilva (Pers.) Hirschbichel, Fichtenwald ober
der Bindalpe, ca. 1180 m. .

? Collybia coJlina ( cop.) f. minor Matten de chneib­
stein von ca. 1900-2100 m, nicht eHen.

Da ysc pha calyciformi (Willd.) Rehm auf toten
Pinu montana-Zweigen, Hir chbichel, Hang ober der
Bindalpe, ca. 1180 m, nicht häufig. - D. fu cosanguinea
Rehm auf toten Pinus montana-Zweigen in der Umgebung
der König hergalpe bis zum Torrener Joch häufig.
Beide rien sind bei trockenem Wetter un cheinbar und
nur chweE wahrnehmbar, er t b i Benetzung durch
Tau und Regen entfalten sie ihre zierlichen, lebhaft ge­
färbten Becher.

E obasidium Rhododendri (Fuck.) Cram. auf Rho­
dodendron hir utum L. am uf tiege von der Mitterei ­
alpe in TIochei kar, bei 1600 m er te Exemllare de
Pilze und zwar reichlicher Befall; bei 1 00 m im Ho h­
eiskar nur mehr kleine und vereinzelte Exemplare beob-
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achtet. Im Gebiet des Torrener Jochs konnten wir den
Pilz nicht feststellen, was vielleicht mit der gTöReren
Trockenheit desselben zusammenhängen könnte.

Fomes salicinus (Pers.) Fr. an alten Weidenbäumen in
der Grundübelau und nahe der Bindalpe 1. HirschbicheI.

Gyrocephalus rufus (Jacqu.) Grundübelau und in der
"Au" bei Hintersee häufig.

Helotium citrinum (Hedw.) Fr. Obersee, Südufer; Hir ch­
bichel, Wald ober der Bindalpe. - H. scutula (Pers.)
Karst. auf toten Adenostyles (?) -Stengeln, Mittereisalpe
1. Hirschbichel, ca. 1310 m.

Helvella lacunosa Afz. An der ShaRe bei Hir ch­
bichel, ca. 1140 m.

Herpotrichia nigra Hartig. auf Pinus montana und
Picea excelsa bei der Hocheisalpe.

Hydnum imbricatum (L.) in der "Au" b. Hintersee
zahlreich.

Isariopsis episphaeria (Desmaz.) v. Höhn. auf tellaria
media (L.) ViII. Königstalalpe, Lä~erflora1500 m zahlreich.

Lentinus lepideus (BuH.) an taulen Brückenbalken in
der Grundübelau.

Marasmius perforans (Hoffrn.) Wald ober der Bindalpe
und MiHereisalpe nicht gerade zahlreich, aber verbreitet.

MUl'ssonina Violae (Pass.) auf Viola biflora L. Torrener
Joch·, Pfaffenkegel 1730-1760 m häufig, auch sonst im
Gebiete des Torrener Jochs vielfach beobachtet; HU'sch­
bicheI, Fichtenwald ober der Bindalpe und von da hoch
ins Hocheiskar steigend (1880 m).

Mycosphaerella depazeaeformis (Auersw.) auf 0 alis
acetosella L. Fischunkel-Süd, im feuchten Fichtenwald,
und an der ShaRe Hintersee-HirschbicheI.

Ovularia haplospora (Speg.) Magn. auf lchimilla
vulgaris L. Obere Königsalpe, ca. 1680 m.

Plicaria badia (Pers.) Fuck. Hirschbichelklause.
Polyporus ovinus (Schaeff.) Fichtenhochwald bei der

Mittereisalpe.
Polystietus abietillus (Dicks.) Mittereisalpe b. Hirsch­

biche!, im Fichtenhochwald, ca. 1350 m. - P. hU'sutus
(Schrad.) Königstalalpe, an Zaunlatten, ca 1560 m.

Poria purpurea Fr. Hintersee, in der "Au" an faulem
Aststück.

Protomyces macrosporus Ullg. auf Ligusticum mutellina
(L.) Schneibstein im Pinetum montanae spärlich.

Rhytisma salicinum (Pers.) Fr. auf Salix glabra cop.
Königsbere;alpe, am Ein&ang des alten Bergwerks.

? Russula punetata Kbr. Schneibstein, in den Matten
bei ca. 1920 m gleich oberhalb des Latschengürtels be-
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ginnend und bi ca. 2200 m beobachtet; auch am Reiner ­
berg bi 2190 m und an der Windscharte bei 09- m.

tereum anguinolentum ( ehw.) Fr. Königstalalpe, an
quelliger teIle bei ca. 1560 m am nördlichen Hang auf
alter Holzlatte.

Taphrina Alni-incanae (Kühn) Magn. traße nach
orderbrand, 630 m.
Trametes odorata (Wulf.) Hir ehbichelklau e. - Tr.

rub en (ehwntz.) an alten eiden in der rund­
üb lau und nahe der Bindalpe bei Hir chbichel.

laria polymorpha Grev. Hinter ee, in der u' auf
alt n an Moosboden halb vergrabenen .. steno

11I. Flechten, Lichenes.
Die Bestimmung un erer Flechtenfunde haben die

Herr n Direktor J. Ander ,Böhm.-Leipa und H. and tede,
Zwi chenahn (letzterer die Gattung ladonia) durch­
geführt, wofÜl' ihnen an dieser teIle herzlich gedankt ci.

rthop renia Rhododendri Arn. an RhododendTon
hir utum L. im Pinetum montanae zwischen Funten ee
und Oberlahneralpe.

Biatora fallax Hepp. an Rhododendron hir utum L.
Hänge des iehkogel zum Funten ee, und im Pinetum
montanae Funtensee zur Oberlahneralpe; von Krempel­
huber nicht für die ba er. Ipen aufgeführt. - B. 1­
vana Koerb. an Rhododendron hir utum L. Hänge de

iehkogels zum Funten ee, ca. 160m; nicht on Krempel­
huber aufgeführt!

Bilimbia Regeliana (H~pp.) Koerb. Funtenseegebiet,
ehottmalhorn, humo e 'tellen im Geröll de ordhange .
Blastenia leuC'oraea ( eh.) Rbnh. Funten eegebiet, hott­

malhorn.
aloplaea cerina (Emh.) Th. Fr. an Rhododendron

hir utum L. im Pinetum montanae Funtensee-Oberlahner­
alpe; an toten am -" stehen an den Hängen de Vieh­
kogel zum Funtensee, ca. 1670 m. - C. chistidii (Anzi)
über Ra en on Grimmia p. am Auf tieg zum Funten­
seetauern bei ca. 2000 m und am ehneibstein bei a. 1750 m.

etraria islandica (L.) v. subtubulosa Fr. chneib tein,
Ra en der Gipfelfläche, 2270 m. - . iuniperina (L.)
Ach. chneib tein, an steinigen Rasen tellen 22?4 m, f.
in v. Alvaren em transiells.

ladonia amaurocraea (Floerke) chaer. 'chneib tein,
im Pinetum montanae bei ca. 1 00 m, on Krempelhuber
vom Watzmann angefümt. - Cl. bellidiflora ( eh.)
Sehaer. Hirschbichel, Hocheiskar im Latschenhumu , bei
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1700 und 1880 m; als höchsten tandort in den Alpen
nennt Krempelhuber das "Brett", wo Sendtner die Flechte
bei 6000 paris. Fuß = 1800 m sammelte. - Cl. carneola
(Ach.) Spreng. Torrener Joch, Einschnitt gegen da Ruck­
Karl, auf totem Fichtenstamm, ca. 1600 m. - Cl. enotea
(Ach.) Schaer. v. crossota (Ach.) yl. Hirschbichel, Wald
ober der Bindalpe ca. 1170 m und zwischen Mitter- und
Hocheisalpe ca. 1460 m, an Fichtenstrünken. - Cl.
ehlorophaea (Floerke) Zopf. Torrener Joch, Einschnitt
gegen das Ruck-Karl ca. 1670 m. - Cl. coniocraea (Floerke)
Südufer des Obersees; Hirschbichel, Wald ober der Bind­
alpe ca. 1170 m und im Walde zwischen Mittereis- und
Hocheisalpe, ca. 1460 m; Torrener Joch, Einschnitt gegen
das Ruck-Kar! ca. 1600 und 1670 m. - Cl. cri pata ( ch)
Flot. v. virgata (Ach.) Wainio Hirschbichel, Fichtenwald
unter der Hocheisalpe ca. 1500 m. - Cl. c anipe
(Sommf.) Wainio Schneibstein, im Pinetum montanae
ca. 1800 m. - Cl. deformis Hoffm. Königstalalpe, Hang
im Nordost ca. 1760 m und Hang im Südosten auf Fels­
blöcken, ca. 1510 m; Torrener Joch, Einschnitt gegen das
Ruck-Karl auf totem Fichtenstamm ca. 1600 m; chneib­
stein, im Pinetum montanae ca. 1800 m; Hirschbichel,
Mittereisalpe ca. 1350 m und im Hocheiskar auf Humus
unter Latschen ca. 1880 m. - Cl. di~itata chaer. Süd­
ufer des Obersees mehrfach; Schneibstein, im Pinetum
montanae ca. 1800 m auf Holzmulm; Hirschbichel,
Fichtenwald ober der Bindalpe ca. 1170 m und im Pi­
netum montanae am Einstieg ins Hocheiskar 1700 m. ­
Cl. furcata (Huds.) Schrad. v. foliolosa DeI. Torrener Joch,
im Pinetum montanae 1726 m. - Cl. furcata v. pinnata
(Floerke) Wainio Obersee-Südwestufer und Fischunkel.­
Cl. gracilis (L.) Willd. v. chordalis (Floerke) chaer.
Hirschbichel, Fichtenwald unter der HocheisaJpe, ca.
1500 m. - Cl. _gracilis v. elongata (Jacqu.) Floerke:
Torrener Joch, Nordostseite und Pfaftenkegel, König ­
talalpe, Schneibstein ete. im Pinetum montanae und
Fichtenwald mehrfach; ebenso im Hirschbichelgebiet bei
der Hocheisalpe; scheint sehr verbreitet und häufig zu
sein. - Cl. macilenta (HoHm.) yl. Hinter ee in der
"Au" an morschem Baumstamm. - Cl. pyxidata (L.)
Fr. v. negleeta (Floerke) Mass. König talalpe, an alter
Fichte ca. 1.510 m und auf Felsblöcken ca. 1540 m;
Torrener Joch, am Wege zum Jänner an alter Fichte
ca. 1750 m und im Einschnitt <regen das Ruck-Karl
1600 und 1670 m; Hirschbichel, Wald bei der Mittereis­
alpe ca. 1350 m und Hocheisalpe 1570 m. - Cl. p ridata
v. pocillum (Ach.) Flotow chneibstein bei ca. 2050 m;
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di e Form , urde am Funten eetau rn on Rauchen­
berger noch bei 2-6- m ge ammelt.- Cl. rangiferina
(L.) und silvatica (L.) im Gebiet wohl gemein. - 'I.
quamo a ( op.) Iloffm. chneib tein im Pinetum mon­

tanae ca. 1 00 m; Hir chbichel, Wald bei der Mitterei ­
alpe ca. 1-50 m f. ad. v. phyllo oma Rbnh. aceden! ­

1. quamo a v. denticolli (loffm.) Floerke Ober ee,
üd, e tuf r und Fi chunkel an modernden tämmen;

Ilintersee, in der "Au". - CL quamo a f. murina criba
Hint I' e, in der u". - 1. ymphy arpia (.\ch.) Fi ch­
unkel und alettalp gegen Ober ee auf Fel blö ken
zahlreich' I lir ehbi h 1, Wald bei der Mitterei alpe ca.
r50 m. - 1. unciali (L.) W b. hneib tein, Pin turn
montanae, offenere teile bei ca. 1900 m; I' mp Ihuber
führt al hö h ten orkommen in den nördl. alkaJp n
die Kammerkehralpe b i 172 man!

ollema multipartitum m. an Fel n am .\uf tieo'e
on der F ldalpe zum tuhljo h, a. 1900 m' KL'empel­

hub r gibt. die Art om V atzmann ,in handoToBen
. emplaren bei 2250 man.
Dermatocarpon miniatum (L.) forma in v. c mplicatum

( w.) tran in. Hir hbichel, F 1 block ober der Mitter­
ei alpe ca. 1450 m.

Gyaleeta upulari (' hrh.) Fr. agere b and auf Dach­
tinkalk.

Leeania rtella (A ·h.) an Rhododendron hir uturn L.
Hänge d iehkogel zum Funten ee, a. 1700 mund
Watzmannkar.

Le anora ubfu ca (L.) eh. . argentata (Ach.) an
Rhododendron ferrugineurn L. eldalpe beim Funtensee,
a. 170m; an toten alb -". tchen zwi hen Grün e

und Funten ee und an den Hängen de iehkoo-el zum
Funtensee a. 160m.

Lecidea B rengeriana 1a . IIir hbich 1 Ho hei kar
auf rde' hneib t in in den Gra matten ca. 000 m'
Kr mpelhuber hö h tel' tandort: Funten eetauern b i
2365 m. - L. para ema eh. an Rhododendron ferru­
~ineum L. Funten eegebiet, Feldalpe ca. 17 0 m; ieder­
brunn ulzen, 2-77 m' an Rhododendron hir utum L. Häng
des Viehk()gels zum Funten ee ca. 1700 m; an alix
glabra(?): Hänge de iehkogel zum Funten ee a.16 Om
und zwi hen Grün e und unten ee.

Ohroie hin p nlicn is (L.) imbachgebiet, Gipfel der
Hir chwie, 11- m in der Matte; hneib tein, an altem
tot m Holz tück (Rhododendron?) ca. 000 m; die .'poL'en
ind b i un ern E emplaren gröBer al in cl r Literatur
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angegeben: Hirschwies z. B. 73 x 33,5 /-'; chneib tein
54 - 71 X 37 - 42 fL. Anders in sched.)

Pannaria pezizoides (Krb.) Lightf. L chneib tein, auf
Erde, ca. 2050 m.

Parmelia physodes (L.) eh. Matten des L hneib tein
ca. 2000 m.

Peltigera polydaetyla ( eck.) Hoffm. König talalp ,
Fel blöcke des Hanges im üdo ten ca. 1510 m. - P.
scutata (Dicks.) Li<Thtf. Hinter ee, in der u an alter,
aber lebender "'ambucu nigra, ganze .. te b d ckend.

Placodium cras um (Hud .) Th. Fr. Funten eO'ebi t
chottmalhorn- ordwand, in Fel ritzen (Da h teinkalk).
Rhizocarpon calcareum (Wei) Th. Fr. chneib tin,

ca. 2000 m.
Toninia caeruleo - nigrican (Lightf.) Th. Fr. ('hn ib­

stein, auf Erde bei 1750 und 2050 m. - T. n omi ta
(Floerke) Th. Fr. Funtenseegebiet, chottmalhorn- ord­
hang, humose Stelle im Geröll; Torrener Jo h, Pfaff n­
kegel, Felsritzen. ca. 1770 m.

IV. Moose.
Die Vorarbeiten zu einer ge amten Moosflora des .. hutz­

~ebietes wurden auch in die em Jahre oweit al mö 'lich
fortgesetzt. E wurden zahlreiche otizen über da T01'­

kommen aller, auch der gewöhnlich ten Arten ge amm H,
um mit der Zeit ein einigermaßen voll tändir;e Bild zu
erhalten. Erfahrungsgemäß werden nämli h von d n

ammlern nur die selteneren orkommni e en ähnt
die ge\ öhnlichen Erscheinungen aber "\ eggela n 0
daß man aus den Literaturangaben niemal oll tändig

rtenlisten zusammenstellen kann. Do hit " i htiO'
auch die Verbreitung der häufigen Arten, besonder ab I'

ihre Verteilung in vertikaler Richtung und ihre Höh n­
grenzen genau zu kennen. Da wir inde en in er­
zeichni sämtlicher Moo e jetzt noch nicht geben können,
weil immer noch neue Arten hinzukommen " erd n ob­
wohl die Liste schon recht umfangreich ist, seien im
folgenden wiederum nur die wichtigsten Ergebni e de
heurigen Jahres angeführt.

Abermals können wir eine euheit ni ht bloß für da
Gebiet sondern für das gesamte ba eri ehe lp ngebi t
buchen, nämlich Calliergon Richardsonii. Die e
arktisch-alpine Art wächst am üdufer des Funten e
in Ge ellschaft von Brach the('ium Mildeanum. ein

orkommen im chutzgebiet i t de weg n on Int r
weil da Moos mehr den zentralen Ketten der Ip n an-
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gehört, wo es im Schiefer- und Urgebirge an zahlreichen
Stellen bekannt ist. Die Beispiele des Auftretens eigentlich
kalkscheuer Pflanzen in unserem Kalkgebiet werden da­
durch um ein weiteres vermehrt. In neuerer Zeit sind
auch zwei Funde des Mooses in der norddeutschen Tief­
ebene bekannt_geworden; im höheren orden findet es
dann weiteste Verbreitung'.

Für das Gebiet sind ferner neu:
chi s ti d i um a tr ifu sc um Windscharte 2010 m

(Murr) und Schneibstein 2000 m;
Bryum Duvalii Moor auf der Königstalalpe 1500m;

eck e I' a Be s seI' i Kalkkluft auf der Königstalalpe,
1500 m;

Brachythecium Mildeanum mehrfach und in
verschiedenen Formen an den Ufern des Funtensees,
1600 m. Scheint der höchste bisher in den bayerischen
AI.pen bekannt gewordene Fundort zu sein.

Eurhynchium striatulum Kalkfelsen auf der
Königsbergalpe, 1650 m. Dieses in den bayerischen
Alpen sonst nicht seltene Moos ist mir im Gebiet erst
einmal begegnet.

Lophozia Wenzelii Moore um den Funtensee
1620 m;

Gymnocolea inflata Moore um den Funtensee
mehrfach, 1620 m.

L 0 p hoc oIe ami n 0 I' Kalkfelsspalten auf der Königs­
bergalpe, 1670 m. Der höchste, bisher in den bayerischen
Alpen bekannte Fundort!

Frullania Jackii auf Humus und abgestorbener
Carex firma in einer Kalkfelsspalte am Schneibstein
1850 m. Das Vorkommen dieses sonst an kalkarmen
Felsen und Buchenstämmen in Bayern bisher sehr selten
gefundenen Lebermooses auf solch ungewöhnlichem
Substrat ist recht merkwürdig.

Für die folgenden" Arten wurden neue Funde fest­
gestellt:

Sphagnum subsecundum Moos auf der Königs­
talalpe, 1500 m;

Dicranum Starkei auf Liasboden beim Teufels­
gemäuer am Schneibstein, 1950 m, mit reichlichen Spo­
rogonen;

D. negleetum Moore um den Funtensee mehrfach,
1620-1630 m;

D. albicans Matten auf dem Schneibstein, 2000 m;
Campy lopus frag ilis humoser Boden beim Maler­

winkel am Königsee;
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Distichi um inclina turn Stein am Südufer des
Funtensees, 1600 m;

Todula mucronifolia Liasfelsklüfte des Teufels­
gemäuers am Schneibstein, 1950 m; Teufelsmühle am
Funtensee, in Felsspalten, 1600 m;

Encalypta I' habdocarpa vielfach auf dem Torrener
Joch von 1700 m bis zu den Pfaffenkegeln unterhalb
vorn Brett 1835 m;

Anomobryum concinnatum Malerwinkel am
Königssee, in Felsspalten;

Mnium spinosum unter Latschen auf dem Torrener
Joch, 1735 m;

Meesea triquetra Sümpfe am West- und Südufer
des Funtensees, 1600 m. Höchster Fundort in den baye­
rischen Alpen!

Philonotis seria ta Moor westlich vom Geigen spär­
lich, 1620 m; Moor am "Stein" reichlich, 1850 m;

Ph. tomentella f o. gemmiclada massenhaft am
Schneibstein 2000 m;

Timmia ba val' ica beschattete Felswand auf der
Königstalalpe 1500 m mit T. norvegica;

Pseudoleskea a trovirens f o. brach ycl ados
Schneetälchen am Schneibstein 1950 m. Diese Form
scheint ein wesentlicher Bestandteil der Schneewasser­
böden im Gebiet zu sein; ich fand sie auch 1926 am
"Toten Weib" bei 1900 m sehr zahlreich.

Heterocladium squarrosulum auf lehmigem Boden
zwischen Königsbach- und Königstalalpe 1600 m;

Eurhynchium Swadzii Königsbergalpe 1600 m;
Amblystegiella Sprucei zwischen Torrener Joch

und Jenner 1700 m, an Kalkfelsen;
Pseudostereodon procerrimus Teufelsgemäuer

am Schneibstein 1900-2100 m;
Hypnum pallescens an Latschenstämmen auf dem

Torrener Joch 1730 m;
H. harn u los u m Schneibstein, mehrfach 1900-2000 m;
H. Lindbergii val'. elatum massenhaft in den

Sümpfen am Funtensee, 1600 m;
Scorpidium turgescens zahlreich am nordwest­

lichen Ufer des Funtensees, 1600 m. Dieses interessante
Glazialmoos wurde 1858 von P. G. Lorentz bei St. Barto­
lomä am Königsee für Mitteleuropa entdeckt, seitdem
aber an dieser Stelle - wie es scheint - nicht wieder
gefunden; ich suchte es hier bisher vergebens. Um so
erfreulicher ist die Feststellung eines zweiten Fundortes
im Gebiet.
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Hier am Funtensee wächst das Moos auf kalkhaltigem
Uferschlamm in Gesellschaft von Callierg.s>n giganteum,
Drepanocladus intermedius fo. Cossoni, Hypnum Lind­
bergii val'. elatum u. a. Ober die sonstige Verbreitung
in Bayern vergl. die Studie von H. Paul in Kryptog­
Forschungen Bayer. Bot. Ges. Bd. I, p.408.

Metz geri a fru ticul osa an Laubholzrinde im 1aler­
winkel am Königsee.

phenolobus exseetus auf Erde im Malerwinkel
am Königsee.

L 0 p h 0 z i aHa t ehe I' i chneibstein, zwischen Di­
cranum negleetum 1950 m.

Ein Teil des in den letzten Jahren gesammelten Ma­
teriales, besonders Lebermoose und zahlreiche Proben
der schwierigen Gattung Bryum, harrt noch der Bear­
beitung, die von Spezialisten vorgenommen werden soll.

V. Tiergallen, Zoocecidien.
Da wir bis jetzt den Tiergallen nur gelegentlich unsere

Aufmerksamkeit widmeten, so sei für dieses Jahr von
einer Aufzählung der bisher beobachteten Arten ab­
~esehen. Erwähnen wollen wir nur zwei seltenere Gall­
bildungen:

Dasyneura alpina (F. Löw) auf Silene acaulis L. Diese
auffallende, eine Verdickung der vegetativen proRspitzen
hervorrufende Art wurde von uns am Funtensee O"egen
die Feldalpe zum ersten Male in den östlichen baye­
rischen Alpen gefunden, in einer Höhe von ca. 1690 ID.

Aus den bayerischen Alpen ist sie sonst nur noch von der
Kirchlespitze bei Mittenwald (2100 m) und vom Wachsen­
steinkamm bei Garmisch (1950 m) bekannt (vergl.
H. RoR, Berichte der Bayer. Botan. Gesellsch. Bd. 17,
1922, p. 134). Im Vorjahre konnten wir sie auch im
Hocheiskar beim Hirschbichel spärlich bei 1800 mund
am chneibstein bei ca. 1900 m feststellen.

Eryophyiden-Galle (Erineum) auf Willemetia stipitata
Cass. Professor Dr. H. RoR (München) gibt folgende Be­
schreibung dieser Gallbildung: "Die Galle besteht aus
einfachen, lang schlauchförmigen, meist mehrzelligen,
unregelmäßig gewundenen Haaren, die an der Spitze
abgerundet sind. Die Länge der Haare beträgt das drei­
bis vierfache des Durchmessers des Blattquerschnittes:
oft ist der Haarfilz auch noch länger und einzelne stär­
kere Haare ragen aus ihm empor. Diese abnormen Haar­
bildungen treten auf beiden eiten der Blattfläche auf.
Vielfach ist die Lamina an den befallenen Stellen mehr
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oder minder stark verbogen oder auch buckelarti~ em­
porgewölbt." Die Galle war bisher nur vom Hochgern
(leg. H. Paul) bekannt; wir fanden sie 1927 auch im Ein­
schnitt der oberen Königsbergalpe gegen das Ruck-Kar!
bei ca. 1600 m.

VI. Pflanzensoziologische Untersuchungen.
Die im Vorjahre begonnene Untersuchung der Pflanzen­

gesellschaften des Gebietes wurde eifrig fortgesetzt. Es
wurden zahlreiche Bestände notiert, deren Auswertung
jedoch erst im Laufe der Zeit mög'lich ist, nämlich dann
wenn solche Aufschreibungen von allen Teilen des Ge­
bietes zusammengetragen sind und miteinander verglichen
werden können. Besonderes Augenmerk wurde diesmal
auf die Moore und Sümpfe g'erichtet, weil deren ege­
tation bisher nur geringe Beachtung gefunden hat. Wie
'im vorigen Berichte angegeben, versprechen wir uns von
der Untersuchung der Moore für die Waldgeschichte des
Gebietes wertvolle Ergebnisse. Unsere darin geäußerte
Absicht, Material aus den toten Mooren des Funtensee­
gebietes für stratigraphische Untersuchungen zu sammeln
wurde ausgeführt, indem drei Profile erbolll't wurden. Die
Bearbeitung ist noch im Gange, darüber soll zusammen
mit den Pflanzenaufnahmen an anderer Stelle ausführlich
berichtet werden.

Für diesmal wollen wir nur das kleine Moor im
Talkes seI der König s talalpe beschreiben. Dieses
liegt in einer Höhe von 1500 m zwischen Bärenrand und
dem sog. Ehemalig'en Goldbergwerk und verdankt seine
Entstehung den in das Tal einmündenden, den teilen
Hängen der Um<rebung ents'pringenden Quellen. Es er­
füllt den südwest1ichen Teil des von Südwest nach Nordost
verlaufenden schmalen Kessels, dessen Bodenfläche etwa
7 ha ausmacht, wovon das Moor etwas mehr als die
Hälfte, ungefähr 4 ha bedeckt. Seiner Vegetation nach
handelt es sich um ein Nie der m 0 0 I' und zwar sind
Cariceten vorherrschend. Wir können drei Typen unter­
scheiden, die die hauptsächlichsten Bestände bilden, die
aber nicht regelmäßig verteilt sind und in einander über­
gehen.

Am meisten verbreitet und namentlich die dem Ein­
fluß des zuströmenden Quellwassers ausgesetzten Rand­
teile bildend ist das Caricetum equisetosum, das
eigentlich nach dem fast vorherrschenden Equisetum
palustre benannt werden müßte, weil die daneben am
stärksten vertretene Carex panicea keine so starke
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Flächenbedeckung erreicht, doch sind noch einige andere
eggenarten vorhanden. Wenn wir für die Häufigkeit

des Auftretens der Arten eine fünfteilige kala zu Grunde
legen, dann setzt sich der Bestand folgendermaRen zu­
sammen:

Equi etum palustre 4
"limosum +

Deschampsia caespitosa +
arex Davalliana 1
" flav~ ssp.lepidocarpa 1
" panlcea 3

Juncus alpinus 1
Caltha palustri 2
Ranunculus acer +

" montanus 1
Myo otis palustris ++
Brunella vulgaris
Willemetia stipitata 2

repis paludosa +
+ bedeutet nur vereinzeltes Vorkommen).

Der zweite Typus ist das Caricetum-stellulatae,
dem ersten ähnlich, doch reicher an Seggenl wie über­
haupt an den:

Climacium dendroides
Calliergon giganteum
Equisetum palu tre

are stellulata
" panicea

flava p.lepidocarpa
" inflata

BI smus compres us
Eriophorum latifolium

ardu stricta
De champsia cae pito a
Agro tis alba
]uncus alpinu

, filiformis
Orchis latifolius
Veratrum album
Trollius europaeu
Potentilla Tormentilla
Trifolium pratense
Galium uliginosum
Brunella vulgaris
Willemetia stipitata

repis aurea
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Der dritte Typus ist das Caricetum Goodenoughii:
Mnium Seligeri +
Philonotis fontana +
Drepanocladus intermedius 4
Carex Goodenoughii 4-5

" inflata +
Blysmus compressus +
Potentilla Tormentilla' 2
Parnassia palustris +
Pinguicula vulgaris +

An nassen Stellen und in den kleinen Gräben, die das
Moor durchziehen, herrscht Carex inflata durchau vor,
oft mit Equisetum limosum; an Moosen sind hier phagnum
subsecundum und Calliergon stramineum häufig BI' um
Duvalii selten. Diese kleinen Gewässer münden in einen
Trichter am Südwestrande und versickern hier.

Ein durch Quellen am gegenüberliegenden Rande
verursachter Sumpf ist mit einer Bryum Schlei heri
var.latifolium-Carex paniculata-Assoziation
bedeckt mit Cratoneuron commutatum und Philonotis
fontana fo. appressa, welche das Bryum stellenwei e er­
setzen.

Endlich sind noch kleinere, fast reine Care ferru­
ginea-Bestände an trockeneren teIlen zu erwähnen.
Damit dürfte die Flora des kleinen alpinen iedermoores
so ziemlich erschöpft sein.

Werfen wir nun noch einen Blick auf die umgebenden
Randhänge. Da sei zunächst ein Q u e 11 s u m p f
g~schildert, der aus dem steilen, nach Süden gerichteten
Hang der Nordseite entspringt und sich in einer Rinne
ins Moor ergießt. Der Pflanzenbestand schließt sich den
Niedermoorgesellschaften an und besteht aus: Care
paniculata, Cardamine amara, Crepis paludo a, altha
palustris und Epilobium alsinifolium in der Hauptsache,
daneben sind Juncus alpinus, Care Davalliana und
mehr am Rande Deschampsia caespitosa ertreten. ie
häufig an solchen kalkhaltigen Quellen ist eine dichte
Moosdecke aus vorherrschendem Cratoneuron commu­
tatum, vergesellschaftet mit Philonotis calcarea und
Mniobryum albicans vorhanden.

Aus dem Wasser haben sich Si n tel' s t u fe n abgesetzt,
die von Cratoneuron commutatum val'. falcatum durch­
setztsind undeinenlockerenBestand vonCarexDa alLiana­
Stöcken tragen. Darin eingestreut sind: Eriophorum
latifolium, Carex flacca, C. flava, Blysmus compressus,
Juncus alpinus, Orchis latifolius, Tofieldia cal culata,
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Trollius europaeus, Potentilla Tormentilla, Parnassia pa­
lustris, Viola biflora, Gentiana acauJis, Soldanella alpina,
Aster Bellidiastrum, Leontodon hastilis, Willemetia sti­
pitata.

Diese Quellrinne kommt aus Werfener Schichten, deren
Verwitterung einen sandiO'-lehmigen Boden bildet, der
von einem ausgedehnten ardetum, einer Borstgras­
matte eingenommen ist. Die Zusammensetzung des Rasens
läßt deutlich die sau I' e Re akt ion des kalkarmen Bodens
erkennen: .

ardus strieta 5
Anthoxanthum odoratum 2
Cynosurus cristatus +
Agrostis tenuis +

iegJingia decumbens ++
Carex pallescens
Luzula multiflora 1
Veratrum album 2
Nigritella ni&ra +
Rumex arifolius t
Dianthus superbus
Potentilla aurea

" Tormentilla +
Lotus corniculatus +
Trifolium praten e 1

"repens +
"badium +

Vaccinium Myrtillus +
Gentiana panllonica +
Thymus Serpyllum t
Brunella vulgari
Euphrasia minima
Aleetorolophus subalpinus +
Plantago media +

"lanceolata +
ampanula barbata +

" cheuchzeri 1
Achillea Millefolium +
Chrysanthemum Leucanthemum +

ntennaria dioeca +
Arnica montana +
Carlina acaulis 2
Hieracium Pilosella +

Wie abge chnitten stößt daran gegen ordosten ein
bunter blumiger Ifang, der einen auffallenden Gegen. atz
zum ardetum bIldet. Der teinige Boden ist nicht 0
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lückenlos mit Grasnarbe bedeckt. Ein lockerer Carex­
rasen bildet den Grundstock des Bestandes, in den die
übrigen Bestandteile, meist in gröBerer Individuenzahl
als in der Borstgrasmatte eingestreut sind. eine Zu­
sammensetzung läßt auf einen Kalkboden schlieBen.

Carex sempervirens 2
" flacca 3

Poa alpina 1
Briza media 1
Festuca rubra fallax 1
Orchis ustulatus l
Nigritella nigra
Gymnadenia conopea

" odoratissima
Silene nutans +
Lotus corniculatus 1-2
Trifolium pratense 1
Anthyllis Vulneraria 2
Linum catharticum l
Carum carvi
Pimpinella maior
Heracleum austriacum
Myosotis silvatica +
Stachys Alopecurus 2
Thymus Serpyllum 1
Brunella grandiflora 1
Aleetorolophus aristatus 1-2
Euphrasia pieta i
Orobanche Epithymum
Galium asperum
Plantago media +

"lanceolata +
Campanula Scheuchzeri 2
Phyteuma orbiculare +
Chrysanthemum Leucanthemum +
Buphthalmum salicifolium 1-2
Carlina acaulis 1
Carduus defloratus +
Crepis alpestris 1
Leontodon hastilis 1

Endlich sei noch auf die L ä ger f 10 I' a hingewiesen,
die anstoBend an das beschriebene Moor den Rest des
Talbodens zum groBen Teil bedeckt, auf trocknen bis
mäßig feuchten Stellen. Sie ist offenbar das überbleibsel
eines früheren Alpweidebetriebes, der wohl zur Zeit auf­
gelassen wurde, als der Bergwerksbetrieb eingestellt

6
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wurde. In der Nähe des tolleneinganges findet sich
noch die Ruine eines kleinen tallgebäudes. Die Haupt­
mas e dieser Lägerflora wird von Rumex alpinus und

haerophyllum Cicutaria gebildet. Ziemlich häufig sind
auch Urtica dioeca, tellaria nemorum und Ranunculu
repen, weniger deno tyles lliariae und Cardamine
amara, "äID'end conitum Lobelianum, Chenopodium
Bonu Henricu, Lamium maculatum und Rumex ari­
folius nur vereinzelt auftreten. Der Boden ist hier tark
humo und daher sehr dunkel gefärbt.

Anhangsweise sei hier noch ein um p f on der König ­
bergalpe unterhalb des Torrener Joches bei 1660 m er­
wähnt, weil sein Pflanzenbestand recht bemerken wert
ist. Es handelt sich um eine quellige telle über Gru
von Ramsau-Dolomit, die im zentralen Teil gänzlich
vegetation los ist. Die Ränder werden von einem ürtel
eines yperazeen-Bestandes mit folgender Zu­
sammensetzung eingenommen:

Bryum ventricosum +
Cratoneuron sulcatum f. subsulcatum +
Cobresia caricina 4

are Davalliana 3
are firma 2

Juncus alpinu +
"triglumis +

Tofieldia calyculata 1
alix glabra +

Ranunculu alpestris 1
axifrag_a aizoides +
oldanella alpina 1

Gentiana acaulis p. lusii +
Brunella vulgaris +
Willemetia stipitata 2
Leontodon hastilis +

Hervorzuheben ist zunäch t das reichliche . orkommen
von Cobresia caricina, die durch ihre kräftige Ent­
wicklung dem Bestand ein besonderes Gepräge verleiht.
Als untere Grenze war für die bayerischen Alpen bisher
1900 m angegeben; sie kommt also hier in bedeutend
tieferer Lage ähnlich wie am Funtensee (1650 m) vor.

Dann müssen wir etwas auf Juncus triglumis ein­
gehen. Diese hübsche alpine Binse wird von Magnu in
seiner Arbeit über die Vegetationsverhältnisse de Pflanzen­
schonbezirkes bei Berchtesgaden (Bel'. Bayer. Bot. Ge .
XV 1915) als "stark kalkfliehend" angegeben. Diese n­
gabe gebt wohl auf Hegis' Flora zurück, wo bei den



- 83 -

Standortsverhältnissen von J. triglumis goesaf2.t wird, daR
er "nur auf kalkarmer Unterlage" wüchse. Vas bedeutet
gegen Magnus schon eine bedeutende Abschwächung. Bei
Ascherson-Gräbner ist das Wörtchen "nur" niC'ht zu fillden;
es heillt hier "auf kalkarmem Substrat". Nun mag J. tri­
glumis vorzugsweise eine Pflanze des Urgebirges und
kalkärmerer örtlichkeiten in den Kalkalpen sein. 0

kennen wir die Binse von Niedermooren des Funtensee­
gebietes, wo sie recht häufig ist, ferner von tonigen Schnee­
böden über Lias am Funtenseetauern bei 2000 m, hier
in winzigen Exemplaren in Gesellschaft von ibbatdia,
die als kalkfeindlich gilt. Aber als stark kalkfliehend
kann sie nach unseren Beobachtungen nicht bezeichn t
werden, denn der oben geschilderte Bestand enthält 6Arten
die als kalkliebend gelten, nämlich Carex firma, Tofiel­
dia calyculata, Gentiana Clusii, Ranunculus alpestTi
und Cratoneuron sulcatum. Die übrigen B~9leitpflanzen
sind indifferent, nur Willemetia soll den K.alk fliehen.
Doch dürfte letzteres so wenig der Fall sein wie bei
Juncus triglumis, denn wenn auch der Dolomit in seiner
Zusammensetzung verschieden und bisweilen arm an Kalk
sein kann, die aus ihm entspringenden Quellen ind e
bestimmt nicht, wie die Beobachtung der ie um äumendell
Vegetation lehrt. Auch am Funtensee konnten wir dies
bestätigt finden. Juncus triglumis ist daher besser als
indifferent zu bezeichnen; er liebt den Kalk nicht gerade,
kann aber trotzdem darauf vorkommen, wenn seine
hauptsächliche Lebensbedingung, das kalte Quellwasser,
vorhanden ist.

Die Landwirbeltiere im Naturschutzgebiet
Berdttesgaden.

Von Franz Murr, Bad Reichenhall.

Vögel.
Wie schon im 1. Aufsatz betont, handelt es sich auch

im folgenden Verzeichnis nur um eine vorläufige Li te
des in früheren Jahren Festgestellten. Mit den E rkursionen
des Sommers 1927 in das Gebiet des Torrener Joches, zur
Fischunkel und in die Hocheisgruppe, gemeinsam mit
den Botanikern Regierungsrat Dr. H. Paul und Dr. K.
von Schoenau, begann die planmäR~g~Erforschung der
Landwirbeltü~r- und daneben auch Weichtierfauna des
Gebietes. Die Ergebnisse dieser Ausflüge, soweit sie in
den Rahmen vorliegenden Aufsatzes fallen, sind hier be..

6*
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reits mit einbezogen; die gesammelten Schnecken und
Muscheln harren noch der Bearbeitung.

Die Vielseitip-keit der Natur im Schutzgebiet ist über­
wältigend. Allein auf dem engen Raum von St. Bartho­
lomä bis zur Fischunkel, innerhalb einer Höhe bis 200 m
über dem Seespiegel, leben nicht weniger als 46 Vogel­
arten, die an ihren Wohnort die denkbar verschiedensten
Ansprüche stellen. Als Gegenpole seien nur genannt
Wachtelkönig einerseits, Felsenschwalbe und Alpenbraun­
elle andrerseits, dann Schwarzspecht und Ber<rpieper,
oder Zwergfliegenschnäpper und Zwergtaucher. Bies er­
öffnet einen vielversprechenden Ausblick auf den Reichtum
.an Vogelformen, den das ganze Gebiet in sich birgt.

1. K 0 I k I' a b e. Der stolze und in Deutschland schon
;so seltene Wotansvogel hat hier noch eine sichere Heim­
stätte. Es hausen im Gebiete mit Bestimmtheit drei, vermut­
lich vier oder fünf Brutpaare, je eines in den Gotzenbergen
(Hol' t wahrscheinlich im Hachelgraben), in der Röth,
im Revier der Saugasse (Horst am Simmetsberg), im
Wimbachtal und an der Reiteralpe. Mehr ist nicht zu
erwarten; denn jedes Paar beansprucht für sich allein
ein weites Revier. Bei der letztjährigen Exkursion kamen
am 4. August im Königstal drei Jungvögel und am 6. August
über dem Hochseelein die ganze sechsköpfige Familie
zur Beobachtung; da gab es viel Lärm in den Lüften,
wobei die tiefen Bässe der Alten und die schrillen Dis­
kante der Jungen in ergötzlichem Gegensatz standen.

2. Rabenkrähe: Bis jetzt nur beim Hintersee beob-
achtet. f

3. Alpen-Tannenhäher. Ein bezeichnender Be­
wohner der Bergwälder bis hinauf zur Baumgrenze;
doch ist sein Vorkommen nicht, wie vielfach angenommen
wird, an das der Zirbe gebunden. Er ist häufig. Nor­
disch-alpin.

4. Eichelhäher: Am Königs- und Hintersee, im vor­
deren Wimbachtal.

5. Die Alpendohle mit dem gelben Schnabel und
den korallenroten Füßen ist jedem Bergsteiger als Gipfel­
gesellschafter vertraut; die häufiger besuchten Gipfel
und die Kehrichthaufen der Schutzhütten sucht sie regel­
mäßig ab. Am 1. und 2. August 1927 beobachteten wir
beim Stahlhaus eine Familie von zwei Alten und drei
Jungen, die noch gefüttert wurden, und über dem Schneib­
stein trieb sich ein Schwarm von wohl 20 Stück herum.
In der Westwand des GI'. Hundstod eine esterkolonie.

6. Alp e n Jer ä h e. Dieser in den nördlichen Kalkalpen
äußerst seltene mediterran-alpine Vogel soll einmal auf
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dem Watzmann gesehen worden sein. achrichten über
seine Beobachtung in den bayerischen Alpen wären sehr
erwünscht; von der vorhergehenden Art unterscheidet er
sich nur durch sehr langen, dünnen, roten Schnabel.

7. Erlenzeisig, 8. Gimpel, 9. Fichtenkreuz­
sc h na bel beleben die Wälder des Gebietes bis nahe
an die obere Grenze des geschlossenen Bestandes; 8. und
9. sah ich s0Q"ar schon darüber in den Latschenfeldern.

10. Alpenleinzeisig. Dieser muntere Sänger ist
einer der bezeichnendsten Bewohner des Schutzgebietes
an der Grenze von Wald und Krummholz, doch nicht
überall anzutreffen; am Funtensee, in der Röth und am
Jenner und Torrener Joch häufig. Die Leinzeisige ind
nordisch-alpin.

11. Der B u c hf i n k begegnete uns noch 40 munter
dem ]ennergipfel und im Funtenseekessel.

12. Schneefink. Die "Denkschrift für die Errichtung
eines aturschutzgebietes am Königssee" (Bund atur­
schutz in Bayern) sagt: "Der Schneefink ... brütet im
Watzmanngebiet." Auch ich glaubte in den Berchte ­
gadener Bergen diesen Alpenvogel schon gesehen und
g_~ört zu haben (vergl. "Mitteilungen üb. d. Vogelwelt"
XX, 1/2 und XXI, 1/3), bin aber heute zu der Einsicht
gekommen, daR- ich hier mit Sicherheit noch keinen
Schneefinken beobachtet habe. Erhard nennt diesen
hochalpinen Fringilliden für das Watzmannkar und
steJlte ihn auRerdem an der Laubwand fest.

13. Baumpieper. Auf Holzschlägen und an Wald­
rä,ndern; Hintersee, Hirschbichl, übersee.

14. Bergpieper (Wasserpieper). Brütete 1922 bei
der Saletalm in 620 m Höhe, für diesen ausgesprochen n
Gebirgsvogel ein auffallend tiefer Brutplatz. üb raU
anzutreffen von der Almregion bis nahe zu den Hoch­
gipfeln hinauf; jedenfaJls trifft für unser Gebiet wie
für die gesamten Kalkplateaus der Salzburger Alpen
nicht zu, daR er hauptsächlich an "wasserzügigen Stellen
und quelligen Bergmatten" vorkomme, wie vielfach in
der ornithologischen Literatur zu lesen ist. Auf un eren
wasserarmen Hochflächen fände er dann wenig geeignete
örtlichkeiten und wäre dazu verurteilt, selten zu sein,
was ihm aber bei seiner Anspruchslosigkeit gar nicht
liegt. Ich glaube auch nicht, daR obige Angabe für an­
dere Alpengebiete zutrifft; es wird eine unrichtige D u­
tung vorliegen: die Matten solcher anderer Gebiete sind
eben infolge ihres Untergrundes an sich quelliger, wa ser­
reicher, und da lag es nahe, zu sagen: er kommt auf
wasserreichen Matten vor. Schließlich ist es auch ein-
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leuchtend, daB er da, wo die Hochwiesen an sich wa er­
reich sind ( rgebirge etc.), innerhalb derselben mit Vor­
liebe gerade die na s sen tellen aufsucht, weil sie be­
sonder üppige ahrung bieten. Aber auf ganz trockenen
Halden und Matten tritt er ebenfall auf (Reiner berg,

chneibstein, Viehkogel, Funtenseetauern, Kammerling­
horn, Reitersteinberg u w.). Der in ofern also irreführende

arne Wa erpieper kommt m. E. daher, daB der ogel
im W i n t er, wenn er sich von den Höhen zurückzieht,
die fer von Flüssen und Bächen, na e und daher länger
chneefrei bleibende Wie en, die Böden abgela en I'

Fi chteiche und dergleichen Örtlichkeiten bevorzugt.
'Danach aber, wo sich ein Zugvogel im Winter herum­
treibt, kann noch nicht ohne eitere auf einen ornmer­
aufenthalt geschlossen werden. E sind genug Bei piele
bekannt, daB Zugvögel in ihrer Winterherberge und auf
dem Zuge ganz anders geartete Plätze aufsuchen al in
ihr~r Brutheimat; jene Bergpieper aber, die im Land
bl.elben, si n d Zugvögel, sie verziehen in ver t i kai e I'

RIChtung; denn sie verlas en ihren Höhengürtel, al 0

ihre klimatische Zone, um den Winter in einer milderen
zuzubringen.

15. Gebirgsbachstelze. Eine ständige Erscheinung
an den fern der Seen und Bäche.

16. WeiBe Bachstelze. Am Königs-, Ober- und
Hinter ee.

17. Waldbaumläufer. 0 hbeiTri chiiblin1700m
Höhe angetroffen; er bewohnt alle Wälder des Bezirke.

1 . Der lpenmauerläufer, die er entzückend te
Felsenvogel, belebt in einzelnen Pärchen die Fel , ände

om Kön~ssee und Wimbachtal bis hinauf zu den
höchsten Zinnen des Watzmann, Hochkalter und tei­
nernen eere; er begegnete mir z. B. noch am GI'. Hund tod
und auf den Ledererköpfen; an der Watzmann- ord-
kante in etwa 2450 m nistend. üdlich-alpine Tier.

19. Kleiber. Hintersee, t. ßariholomä, alet.
20. Kohlmeise. och bei der Gotzentalalpe, 1105 m,

I eobachtet; im allgemeinen geht sie nicht so ho h wie
die drei folgenden Arten.

21. Tannenmeise und 22. Haunenmeise. u -
~~spl~?chene Be~ohner ~er . adelwälder, in unser~m Ge­
bIet uberall zu finden bIS hmauf zu den letzten Bäumen.

23. Alpenmeise, die alpine "Riesenforrn" der matt­
köpfig'en Weidenmeise. Vom Eisbachtal und Wimbachtal
.bi zu den höchsten Zirben und Lärchen, ja noch dar­
über hinaus im reinen Krummholzgürtel, ertönen die
für diese Meise bezeichnenden rauhen dä-dä-Rufe und
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ihre überraschend vielseitigen Gesangstrophen. ur den
dichtge~chlossenen adelhochwald liebt sie nicht. Mit
den belden vorgenannten Arten vereinigt sie sich nach
beendigter Brutzeit oft 7U ~öReren Ge eIl chaften und
ersetzt dabei hier oben die JS...ohlmeise.

24. onnenmeise, die glanzköpfige umpfmeise.
Hintersee und KlausbaC'htal.

25. Schwanzmeise. Am Königssee.
26. Das Wintergoldhähnchen tritt gewöhnlich zu­

sammen mit Tannen- und Haubenmeise auf.
27. Grauer Flie~enschnäpper. Bei t.Bartholomä.
28. Der Zwergfliegenschnäpper O"ehört mit zu

den ornithologischen Glanzpunkten des 'chutzgebi te .
Ich konnte ihn erst 1921 für die Berchtesgadener lpen
nachweisen und zwar in den herrlichen Mischwäldern
bei St. Bartholomä. Der Vogel ist ö tlicher Herkunft.

29. Weidenlaubsänger. Im Klausba htal, in der
Fischunkel und sogaJ: noch in den Grünerlenbe tänden
der Wasseralm und des Grünseeke eIs in 1470 bzw.
1500m.

30. Fi tisla ubsänger. Er bevorzugt ungefähr die
gleichen Plätze wie die vor&enannte Art; zu un erem
Erstaunen trafen wir ihn während der letztjährigen E ­
kursion noch auf dem Torrener Joch und unterhalb de
Jennergipfels in 1700 m mit Jungvögeln.

31. Waldia u b s ä n ger. Bis jetzt nur bei der Klingcralm
und am Königssee beobachtet.

32. Berglaubsänger. Im Gebiet nicht so häufig
wie in der Umgebung von Bad Reichenhall; bi h r nur
im Wimbach- und Klausbachtal, bei t. Bartholomä und
am Grünstein festgestellt. Er scheint als w i blich t
nicht so hoch zu gehen wie Fitis- und Weidenlaub oo·eI.

33. Gartengrasmücke. Hintersee, al talpe.
34. Mönchsgrasmücke. Grün tein, aletalp.
35. Zaungrasmücke. Ein Pärchen sah i h auf dem

Grünstein in 1300 m Höhe. Da Lied dieser Gra mücke
wird von der Alpenmeise so täuschend gebracht, daR
man versucht ist, ihr Vorkommen au h da festzuleo'en,
wo es sich um die Alpenmeise handelt.

36. Misteldrossel. Auf Almwie en und Lichtungen
ist diese grofte Drossel nicht selten zu sehen, z. B. im
Schapbachtale, auf den Jennerwiesen, am Königssee.
- 37. Die ingdrossel, dieser herrli he äno'er b lebt
alle Wälder bis hinauf in die Region der 1m n '0
das Reich der '

38. Alpenringdrossel be~innt; aber ihr r beider
Gebiete überschneiden sich häufig; 0 geht die Ringam el



88 -

z. B. bis zur Fischunkei, 650 m herab. Leider erreicht
der Gesang dieser vornehmen Dros el, die überall im
Gebiet anzutreffen i t vom Hochwald bis zur Baum­
grenze, nicht die Reinheit und ieJseitigkeit des ing-
drosselliedes. ordisch-alpin.

39. Amsel. So häufig sie im Kulturland der Täler
ist, 0 ra ch nimmt ihre Zahl nach der Höhe zu ab, und
nur vereinzelt hört man sie noch bei den untersten Almen.

40. Der te ins c h m ätze1', anderwärts ein charakte­
risti cher Bewohner von Gegenden, die mit teinen und
Fe] blöcken gesegnet sind, scheint in den ganzen Berchte ­
gadener Alpen zu fehlen oder äuRer t selten zu ein;
ich sah nur ein einziges Mal ein Pärchen (Herbst 1919,
Hochbrunnsulzen) und Herbst 1926 einen einzelnen auf
der Rettenbachalpe.

41. Gartenrotschwanz. Am Hintersee, bei der
Saletalpe; über dem geschlos enen Hochwaldgürtel tritt
er dann nochmal auf, wie Beobachtungen im Funten­
eekessel und die Feststellung zweier Familien mit] ung­

vögeln am Pfaffenkegel und Jenner in 1800 und 1770 m
dartun.

42. Der Hausrotschwanz ist ein ausge prochener
Fel envogel und könnte mit eben 0 iel Recht teinrot­
chwanz heißen. Er fehlt bei keiner lmhütte und be­

lebt selb t die einsamen Felswüsten der Gipfel und Hoch­
flächen.

43. Das Rotkehlchen begleitet den anderer vom
Tale bis zur Grenze des Hochwaldes; dasselbe gilt von der

44.Heckenbraunelle,diealsau ge prochener nter­
holz ogel sogar noch ausgedehnte Lat chenbestände der
Hochflächen bewohnt.

45. lpenbraunelle ( lpenflüe ogel). Al e hter
Felsenvogel in geeignetem Gelände überall zu finden,
vom Grünstein und der Talwand an der Fi chunkelalm
bis zu den höchsten Gipfeln. Freilich: die Platten- und
Karrenfelder des eigentlichen teinernen Meeres und
de Hagengehirges meidet sie wo nicht an ehnlichere

andeln die Eintönigkeit unterbrechen. ährend der
vorjährigen Exkursion konnte in den ordab türzen de
Hohen Laafeldes der Vogel futtertraO"end beim t
heoba htet werden.

46. Der Zaunkönig macht sich, als Unterholzvogel,
gleich der Heckenbraunelle bis in die höch ten Lat chen­
be tände hinauf heimisch.

47. W asserschmä tzer. Ein haraktervo el der
Bergbäche, die ihn eben 0 beh~rbergen wie die fer de
König -, Ober- und Hinter ee . m Ke elhacbfall ab
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ich ihn einst, wie er den herabschießenden Wasserschwall
durchflog, um zu dem dahinter befindlichen Nest zu ge­
langen.

48. Fe Isen s c h wal b e. Einer der seltensten Vögel
Deutschlands und der nördlichen Alpen überhaupt. Ehe
1921 und 1922 die beiden Nestersiedlungen von Schneizl­
reit bei Reichenhall und vom übersee entdeckt wurden,
waren auf deutschem Boden nur zwei Fundorte mit zu­
sammen etwa 6-8 Paaren bekannt, je einer in den All­
gäuer und Inntaler Bergen. In der Landtalwand am
übersee stellte ich 1922 zwei besetzte Nester fest, außer­
dem in der unserem Gebiet benachbarten Blüntau echs
bis sieben Pärchen. Tiergeogra_phisch ist die Felsen­
schwalbe interessant, weil sie südlicher Herkunft i t und
in den Ländern um das Mittelmeer zuhause, elb t in
den Südalpen schon nur noch spärlich; bei uns steht ie
auf dem nördlichsten Vorposten ihrer Verbreitung, so
wie Aquilegia Einseleana und Horminum pyrenaicum,
ihre pflanzengeographischen Gegenstücke.

49. Mehlschwalbe. In Hintersee.
50. Na c h t s eh wal b e. Dieser eigenartige Geselle

scheint Brutvogel im Gebiet zu sein; wenigstens traf ich
ihn zur Fortpflanzungszeit zu meinem Erstaunen hoch
oben, nahe der Lärchengrenze, bei der Falzahn.

51. Der Uhu "ist im bayrischen Teil der Berchte ­
gadner Alpen ausgestorben, dagegen nach öleher
im Rennangerwald im nordöstlichen Hagengebiro-e be­
stimmt noch vorhanden, wo er von der sehr ver ti:indigen
Jagdverwaltung des Barons Krupp von Bohlen geschützt
wird" (E I' haI' d in Verh. d. Ürn. Ges. i. Bayern, Bd. 17.
S.233).

52. Waldohreule. Brütet in den ausgedehnten Wäl­
dern.

53. S per I i n g skau z. Im Schutzgebiet selbst traf ich
ihn noch nicht an, jedoch nahe der Grenze bei der Kall­
brunnalpe, außerdem in der Umgebung Reichenhalls;
da er ferner nach Er haI' d, wenn auch selten, im ganzen
Blühnbach- und Hochköniggebiet vorkommt, so ist sein
Auftreten auch für unser Gebiet wahrscheinlich. Die
schon mehrfach erwähnte "Denkschrift etc." führt ihn
ebenfalls an. Tiergeographisch gehört er zu den boreal­
alpinen Formen.

54. Wal d:k au z. Brutvogel im Waldgürtel.
55. Eisvogel. Am Hintersee beobachtet; ob er im

Gebiet selbst zur Fortpflanzung schreitet, bedarf erst
der Feststellung.
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56. Kuckuck. Um den Königssee häufig; Landtal­
alpe und Funtenseekessel sind seine bisher festgestellten
höchsten Punkte.

57. Der GI' ü n s pe c h t gelangte noch im oberen chrein­
bachtal ZUl' Beobachtung.

58. GI' 0 ß er B un ts p e c h t. Grünstein; über der Gotzen­
talalpe.

59. S eh war z s p e c h t. Dieser stattliche Vogel ist ein
typischer Bewohner der adelwälder im Bezirk.

60. Der Dreizehenspecht wUl'de von Erhard 1921
an der Rötwand, vom Verfasser 1920 bei der Gotzenalm
festgestellt (Mitt. Ü. d. Vogelw. XXI, 1/3); außerdem sahen
wir gelegentlich unserer Exkursion 1927 bei der Mitter­
eisalpe zwei Stück.

61. Der Weißrückenspecht wird in der "Denk­
schrift etc." als seltener Bewohner des Gebietes genannt.
Diese beiden Spechtarten sind Vertreter der nordisch­
alpinen Waldfauna; Nord- und OsteUl'opa sowie Nord­
asien ist ihre eigentliche Heimat.

62. W anderf alke. Nach Mitteilung eines ] agd­
aufsehers hat sich im Sommer 1920 im Wimbachtal ein
Wanderfalk aufgehalten.
. 63. Turmfalke. HorstvogelangeeignetenFelswänden
Im g'anzen Gebiet; ich sah ihn um die höchsten Zinnen
des Gölls und Watzmanns kreisen, über der Talwand
und im Wimbachtal; ein Horst in der Klingerwand.

64. Mäusebussard. Königssee, Regenalm, Wimbach­
und Klausbachtal; ein Horst am Fuße der Kaunerwand.

65. Sper bel'. Bei der ExkUl'sion auf den chneib­
stein am 2. August 1927 wurde dieser Raubritter in
1920 m Höhe gesichtet. Auch der .

66. Wespenbussard konnte bei den Exkursionen
des letzten Sommers festgestellt werden, ein Stück bei
der Saletalpe und ein Paar am Hintersee.

67. Steinadler. ach Er hard (Orn. Monatsber.1922)
ist dieser stolze Vogel nach dem Kriege in den Berchtes­
gadner Alpen wieder aufgetreten infolge des Aufblühens
der Schafzucht in der Nachkriegszeit. Herrn Forstmeister
Nölscher in Werfen verdanke ich die Mitteilung, daß
1923 und 1924 ein Steinadlerpaar im Blühnbachtal ge­
horstet hat; es wUl'de von der] agdverwaltung des Gutes
Blühnbach in dankenswerter Weise geschont. Seitdem
ist das Paar wieder verschwunden. Nöl s ehe I' nimmt
für das neuerliche Adlervorkommen die gleiche Ursache
an wie Erhard, führt auch das Wiederverschwinden
des Paares auf das Wiederabflauen des Schafauftriebes
ZUl'ück; das zeitliche Zusammenfallen heider Ereignisse
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ist in der Tat auffallend. - Nach Mitteilung eines Jag'd­
aufsehers erschien im Sommer 1927 wiederholt ein Adler
im Revier der Hocheisgruppe, raubte u. a. ein Gamskitz
und dezimierte die Murmeltiere. Mir ist der Steinadler
begegnet am 28. September 1920 über dem Königssee,
am 1. Oktober 1920 am Hohen Brett und am 10. Juni 1922
bei der Walchhütte, wo warnende Murmeltiere auf den
hoch oben daherziehenden Feind aufmerksam machten. ­
Auf seine Wiederansiedlung als Horstvogel im Gebiet
wage ich keine allzugroRen Hoffnungen zu setzen; die
Nahrungsfrage spielt bei ihm, wie man sieht, eine groRe
RoUe. Strengste Durchführung der Schonbestimmungen,
nicht nur im engen Schutzbezirk, ist selbstverständliche
Voraussetzung. Es darf nicht mehr vorkommen, daR
Adler oder andere geschützte Raubvögel ungestraft ge­
schossen werden, angeblich "weil sie nicht erkannt wurden".
Solche Unkenntnis dürfte ebensowenig vor Strafe schützen
wie Unkenntnis des Gesetzes selbst. Die Forderung der
Vogelschutzvereine, daR das Ablegen einer kleinen vogel­
kundlichen Prüfung gesetzliche Vorbedingung für die
Aushändigung des] agdscheines werde, kann daher nicht
eindringlich O'enug vertreten werden.

68. Die W IIden t e (Stockente) ist Brutvogel am Hinter­
und Königssee.

69. Zwergtaucher. Brütet auf dem Hintersee. Auch
auf dem Königssee sah man das "Duckantl" in früheren
Jahren regelmäRig; gelegentlich unserer letzten Exkursion
fiel auf, daR hier keiner der niedlichen Taucher zu sehen
noch zu hören war. - Wieweit die Seen der Berchtes­
gadener Alpen im Herbst und Frühjahr durchziehendem
Wasser- und Sumpfgeflügel als Raststation dienen, be­
darf noch der Erforschung; auch über den übrigen
Vogelzug durch das Schutzgebiet liegt so gut wie kein
Material vor.

70. Wach telkönig. Sein Auftreten auf der immerhin
"inselartig" kleinen Wiese von St. Bartholomä ist be­
merkenswert.

71. Die R i n gelt a u be nistet in den Wäldern des Be­
zirkes.

72. Auerhuhn. Die RauhfuRhühner, zu denen diese
und die folgenden drei Arten gehören, sind nordisch­
alpine Formen, das Schneehuhn sogar ausgesprochen
arktisch-alpin. Den Auerhahn traf ich noch am Schwarz­
see bei 1570 m. Vom

73. ,Bir kh uhn belauschte ich einen Hahn am 16. Juni
1922 III voller Balz nahe der Falzalm, die ja ihren Namen
von diesem Liebesspiel des "Spielhahns" herleitet.
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74. Hasei h u h n. Aus dem Gebiet selbst ist mir dieses
hübsche Waldhuhn nicht bekannt; sein Vorkommen darf
aber angenommen werden; denn im benachbarten Blühn­
bachtal sah ich es.

75. lpenschneehuhn. überall im Kahlgebirge,
also etwa von der Baumgrenze an aufwärts. ogar auf
dem belebten Wege zum Watzmannhocheck ist e an­
zutreffen. RegelmäRig sieht man e auch in der Gegend

chottmal- iederbrunnsulzen. - Sein tiergeographischer
Gegen pieleI' ist das

76. te i n h u h n, denn es ist südlicher Herkunft und
steht in den bayrischen Alpen, als seltener Gebirgsvogel,
an der äußersten ordgrenze seiner Verbreitung. Leider
habe ich es in den Bergen Berchte gadens noch nie zu
Gesicht bekommen; doch sind mir einige Daten bekannt,
die sein Vorkommen hier gewiR machen. AuRerdem hat
Erhard diesen Vogel in jüngster Zeit bei der Mauer­
schal,te, also im Naturschutzgebiet, beobachtet.

Diese vorläufige Liste von 76 Vogelarten wird sich in
den kommenden Jahren sicher noch vervollständigen
lassen, wenn die 1927 begonnene planmäRige Durch­
forschung der Ornis des Schutzgebietes ihre Früchte
zeitigt. Das gleiche gilt hinsichtlich der

Kriedttiere und Lurdte.
1. Blindschleiche. Im Klausbachtal.
2. Bel' gei d e c h s e. Halsgrube 1070 m, Königstalsumpf

1490 m.
3. Rin o-elna Her. Am Ober- und Hintersee; einmal

sah ich die e zierliche chlange mitten im König ee
schwimmen.

4. Kreuzotter. Am Bö lsteig (Reiteralpe) bei etwa
1200m.

5. Alpensalamander. Das allen Bergsteigern wohl­
bekannte "Bergmanndl" ist in allen Teilen de Bezirkes
zu finden; als niem'igster Punkt kann bis jetzt König tal
1510 m angegeben werden.

6. Feuersalamander. Klausbachtal,Klingerbachtal.
7. Bergmolch. Mittereisalpe 1ro m.
8. G ras fr 0 s c h. ein höchstes bisher beobachtetes

Vorkommen im Gebiet ist im Königstal bei 1635 m.
9. Moor fr 0 s eh. Dieser meist für einen Gra fro eh

gehaltene Lurch wurde von E. Moor am 30. Juli 1927
beim Eingang ins Schreinbachtal in 690 m Höhe ge­
funden (mündl. Mitteilung).

10. Erdkröte. Klausbach- und Klingerbachtal; am
Königssee; am Jenner in 1245 m.



Bericht über den AlpenpfIanzen -Garten
auf dem Schachen 1927.

Das Jahr 1927 war für den Schachengarten ein beson­
ders arbeitsreiches. Die schon 1926 begonnene gründ­
liche Überarbeitung der geographischen (;ruppen wurde
energisch weitergeführt. Da die im Vorjahr begonnene
Wiederherstellung der Kaukasusgruppen in der ur­
sprünglich beabsichtigten Weise nicht zu _Ende geführt
werden konnte, weil sich durch die veränderte Gruppie­
rung gefährliche Wasserrinnen gebildet hatten, wurde
vor allem durch geeignete Wegführung dem Wasser im
unteren Teil des Gartens an verschiedenen Stellen der
Austritt auf die angrenzenden Rasenflächen gesichert,
so daR künftig selbst bei sdlweren Regengüssen keine
Verschwemmungen zu befürchten sind. Das bedingte
eine nodlmalige Umgestaltung der Kaukasushügel, die
nunmehr wieder in ihrem früheren Umfang hergestellt
sind und durch die Anlage einer Kaukasuswiese auf
dem Areal der früheren "Alpenflora" eine erwünschte
Ergänzung erfahren haben. Darauf ging es an die Um­
arbeitung der Pyrenäengruppe, die stellenweise arg ver­
unkrautet und verarmt war. Dann wurden die Dar­
stellungen der Flora der Karpaten, des Himalaja und
des Balkans wieder hergestellt und teilweise beträdltlim
erweitert. Der Raum dazu wurde gewonnen durm Ver­
legung einiger systematismer Gruppen, wie der Bora­
ginaceen, der Polygonaceen und Globulariaceen.

In der systematismen Ahteilung wmden ebenfalls
einige Gruppen neu angelegt, so die der Plumbaginaceen.
der Valerianaceen und Dipsaceen. Aum an der Cam­
panulaceen9ruppe wurde gebaut ünd verbessert und an
der Wiederherstellung der Farngruppe gearbeitet.

Dazu kamen umfangreimere Reparaturen am Zaun
und die Erneuerung des Dames über dem Holzsdluppen.

Endlim wurde ein groRer Teil der Pflanzen mit Por­
zellansehildern versehen.

Zur Erledigung dieser Arbeiten waren zwei Gärtner
von Ende Juni bis in den Septemher hinein dauernd
im Sehamengarten beschäftigt. Der Kostenaufwand der
für Löhne, Reparaturen und Beschaffung von Po~zel­
lansdlildern, sowie emaillierten Gruppentafeln erfor­
derlim wurde, war auch ein außergewöhnlicher. Ob-
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sdlOn vom Vorjahr noch ein Aktivsaldo zur Verfügung
stand, reichten die gewöhnlichen Mittel nicht aus und es
ist nur dem außerordentlichen Entgegenkommen des
Vereins zum Schutze der Alpenpflanzen zu danken, daß
die angefallenen Rechnungen beglichen werden konnten.
Es sei dem Verein für seine großzügige Unterstützung
des Smamengartens nom besonders gedankt.

Der Garten bot zu Beginn der Arbeiten ein gutes
Bild. Der erste Flor war smon vorüber und es begann
die Hauptblütezeit, die nach der vorzüglimen überwin~
terung sim ungewöhnlim gut anließ. Leider zerstörte
am 27. Juli ein grobes Hagelwetter die ganze Herrlim­
keit. Besonders die höheren Stauden wurden arg mit­
genommen und die Alpenrosenblüte fast ganz verdorben.

So bot sim dem Berimterstatter bei seinem zweiten
Besume am 1. August ein wenig erfreulimes Bild. Da­
gegen war es ihm vergönnt ßewesen, beim ersten Be­
suche eine große Zahl schönblühender Arten in herr­
li<;her Entwicklung zu sehen. Der Wulfenia-Hügel war
mIt blauen Blüten förmlim bedeckt. Die Saxifraga­
Gruppen leumteten in bunten Farben. Am Campanu­
laceenhügel standen in großer Zahl die blaßgelben Ker­
zen der Campanula thyrsoidea. UnweIt davon prangte
Potentilla mrysocraspeda. üppig hatte sich auch Pedi­
cularis foliosa entwickelt. Im Grase blühte Tozzia al­
pina, die vor einigen Jahren dort angesiedelt worden
war. Am Primulaceenhügel leumtete em rosafarbener
Teppim der Androsace sempervivoides. Aum Dode­
catheon Meadia und Corthusa Matthioli hatten sim Ull­

gewöhnlim gut entwickelt. Alyssum montanum und
A. repens smmückten den Cruciferenhügel und im
Smutze des Hausdaches gedieh Papaver rhaeticum ge­
radezu üppig und vollkommen rein.

In selten schöner Entwicklung standen die dimten
Polster der Cherleria sedoides und der Silene acaulis,
die sonst meist während des Winters durch Mäusefraß
beschädigt worden, diesmal aber ganz versmont ge­
blieben waren.

Besonders muß hervorgehoben werden, daß manme
Arten, die im Tal nicht recht gedeihen wollen, sich da
oben auffallend gut entwickelt hatten, so die Primula
Parryi, die im Schamengarten geradezu wuchert, dann
Primula luteola und P. obtusifolia und endlim die ganz
üppig stehende Huegeninia tanacetifolia, die unten
nicht aufzubringen ist.

Linaria alpina und Viola heterophylla haben sich
überall im Garten selbst angesiedelt und smmücken mit
ihren hübschen Blüten das Gestein an den Wegen.
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Der Besuch des Gartens war mäßig. Eme Erneuerung
der Tafeln, die früher bei der Elmau und am Wege
zum Schachen auf den Garten aufmerksam machten,
nun aber verschwunden sind, wird sicher dazu beitra­
gen, den Besuch zu steigern.

Im Jahre 1926 hätte eigentlich der Schachengarten
das Jubiläum seines 25jähri&ell Bestehens feiern müs­
sen, denn er war am 13. Juli 1901 feierlich ein<reweiht
worden. Von einer besonderen Jubiläums-Festlichkeit
wurde abgesehen, aber es soll hier doch nachträglich mit
einigen Worten daran erinnert werden. Man kann wohl
sagen, daß sich die Hoffnungen, die der Begründer des
Gartens, Herr Geheimrat Prof. Dr. v. Goebel, seinerzeit
bei der Eröffnung hegte, fast in jeder Hinsicht erfüllt
haben. Der Garten ist zu einer weitbekannten Pflege­
stätte der Alpenpflanzen, sowohl europäi~cher als außer­
europäischer, geworden. Tausende erfreuten sich im
Laufe der Jahre an seiner vielfarbigen Blütenpracht.
Er hat mitgeholfen, den Gedanken des Schutzes gefähr­
deter Alpenpflanzen in weiteste Kreise zu tragen. Er
vermittelt den zahlreichen Blumellfreunden unter den
Touristen, die ihn alljährlich aufsuchen, die Kenntnis
der einheimischen Gebirgsflora und fördert dadurch die
Liebe zum heimatlichen Land und zur Natur überhaupt.
Aber auch in wissenschaftlicher Beziehung ist er von
großem Nutzen gewesen; denn abgesehen von den mehr

i
elegentlichen Beobachtungen, die man im Laufe der
ahre an den kultivierten Gewächsen machen konnte,
at das Blockhaus mit dem im Garten reichlich vorhan­

denenPflanzenmaterial wiederholt zur Durchführung
wissenschaftlicher Arbeiten gedient, und außerdem bil...
det der Schachengarten eine sehr willkommene Ergän­
zung und Reserve für die Pflanzensammlung des Bota­
nischen Gartens in München, dessen Bestand an alpinen
Pflanzen ein sehr reichhaltiger ist und von dessen
Schätzen die meisten anderen botanisru.en Gärten all­
jährlich zehren. Diese günstige Entwicldung des Scha­
mengartens ist vor allem dem Umstand zu danken, daß
der Begründer des Gartens es verstanden hat, einen
hervorragend geeigneten Platz für die Anlage des Gar­
tens zu finden, wohl den günstigsten, den die bayeri­
schen Alpen überhaupt aufzuweisen haben, und daß er
ihn im Einverständnis mit den vorgesetzten Behörden
zum ~otanischenGarten in so enge Beziehungen brachte.
S.? ~lIeb der. Schachengarten dauernd unter seiner per­
sonlIchen Leitung und konnte vom wissenschaftlimen
und gärtnerismen Personal des botanischen Gartens be­
treut werden. Die Kriegs- und besonders die Nam-
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kriegsjahre haben zwar t~efgreifende Einsduänkun.gen
in den UnterhaltungsarbeIten und daher bedauerlIChe
Störungen mit sich gebracht; aber heute können wir be­
haupten, daR die Schäden wieder völlig ausgeglichen
sind und der Garten sich in bestem Zustand befindet.

Trotz der glücklichen Verbindun~mit dem botanischen
Garten wäre die Erhaltung des Gartenf> nicht möglich
gewesen ohne die alljährlime, weitgehende finanzielle
Unterstützung durch den Verein zum Schutze der
Alpenpflanzen. Dieser hatte von Anfan/! an die Förde·
rung des Schadlengartens zu einer seiner Ilauptuufgaben
gemacht und durch all die vielen Jahre hindurch dem
Garten getreulich über alle finanziellen Schwierigkeiten
hinweggeholfen, so gut es seine Mittel erlaubten. Dieses
Umstandes sei hier mit besonderer Dankbarkeit gedacht.
In erster Linie gebührt der Dank dem nun leider und
viel zu früh verstorbenen 1. Vorstand, ne I' I' n Dr. h. c.
C. Sc h mol z, dessen begeistertes und erfolgreiches

Eintreten für die Same des Pflanzenschutzes und der
Alpengärten den Lesern dieses Berichtes zu bekannt ist,
als daR man es besonders hervorheben müßte. Den
Smamengarten hatte er besonders ins Herz gesdllossen,
besumte ihn persönlim, so oft es nie Umstände erlaub­
ten und vertrat in den smwierigsten Zeiten, als die Fort­
existenz der Alpengärten überhaupt in Frage gestellt
smien, stets die Ansicht, daR wenn ein Garten erhalten
werden solle, es der Schachengarten sein müsse.

Es sei die Hoffnung ausgesprochen, daR der Vorstand
des Vereins aum fernerhin die bisher betätigte Fürsorge
in unverändertem MaRe dem Smamengarten zuwenden
möge! Dr. W. Kuppel'.



Verzeidtnis
der aus dem Nachlasse des Kunstanstaltsbesitzers losef
Ost e r mai e r in Dresden dem Verein zugefallenen

Alpenblumen-Bilder:

1. 24 Farbendrucke Format 18/28 cm:

Leontopodium alpinum EdelweiB, in den Südtiroler
Dolomiten (Palagruppe) ca. 2000 m

Rhododendron ferrugineum rostfarbige Alpenrose und
Gentiana punetata punktierter Enzian, am Albula­
PaB ca. 2000 m

Rhododendron hirsutum behaarte Alpenrose, Almen­
rausch und Pinus pumilio Krummholz, auf Ge­
röllhalden im Ortlergebiet (Trafoi) ca. 1500 m

Primula Auricula Alpenaurikel, an Kalkfelsen in den
bayerischen Alpen (Wendelstein) ca. 1700 m

Cyclamen Europaeum Alpenveilchen, Nördliche Kalk­
alpen (Berchtesgaden) ca. 1000 m

Saxifrc;ß8 oppositifolia gegenblättriger Steinbrech, an
Gletscher-Moränen in den Hohen Tauern (Heili­
genblut) ca. 2200 m

Androsace glacialis Gletscher-Mannssmild, Gorner Grat
bei Zermatt ca. 3000 m

Dianthus glacialis Gletsmer-Nelke, Groflglodmergruppe
bei ca. 2400 m

Waldwiese mit Gentiana asclepiadea Schwalbenwurz­
Enzian, an den Abhängen der Ra..""\.alpe ca. 1600 m

Moorwiese in den Chiemgauer Bergen mit Trollius
Europaeus Trollblume

Pulsatilla vernalis FrühlingskuhsmeIle, in den Fassaner
Dolomiten ca. 2500 m

'Artemisia Mutellina Edelraute, Walliser Alpen ca. 2600 m
Primula Clusiana Clusius' Himmelsschlüssel, am Rax­

alpenplateau ca. 1800 m
Aster alpinus Alpenaster und Senecio D0J'onicum Gems­

wurzartiges Kreuzkraut, Findelental bei Zermatt
ca. 2600 m

Gentiana puncfata punktierter Enzian. an der Pasterze
im GlodOlergebiet ca. 2000 m

Primula minima Zwergprimel und Primula glutinosa
blauer Sp~ik, Hohe Tauern (Salzburg) bei ca.
2600 m

7
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Papaver Ryrenaicum Pyrenäen-Mohn, in den südlidlen
Kalk.alpen ca. 2600 m

Trifolium alpinum Alpenklee und Nigritella angusti­
folia Braunelle, Südtiroler Dolomiten., ca. 2000 m

Hochstauden-Vegetation am Fellhorn in. den Allgäuer
Alpen mit Adenostyles albifrons Drüsengriffel
ca. 1500 m

CypriQ(}dium Calceolus Frauenschuh, in den bayerischen
Voralpen ca. 1600 m

Leontopodium alpinum Edelweiß, in den Dolomiten ca.
2500 m

Gentiana acaulis stengelloser Enzian, Südtiroler Dolomi­
ten bei 2500 m

Sllbalpine Wiesenflora: Anthyllis alpestris gelber Wund­
klee und Satureja alpina blaue Bergminze, bei
Seefeld in Tirol ca. 1200 m

Alpenmatte mit Campanula thyrsoidea 8trauftblütige
Glockenblume, im Fextal (Engadin) ca. 2000 m

2. 4 Farbendrucke Format 29/40 cm:

Leontopodium alpinum Edelweiß, GeifHergruppe (Do­
lomiten) ca. 2500 m

Rhododendron ferrugineum Rostfarbige Alpenrose, Mer
de glace bei Chamounix ca. 2300 m

Gentiana acaulis stengelloser Enzian, Bayerische Alpen
ca. 1800 m

Chrysanthemum alpinum Alpen-Wucherblume, Gorner
Grat bei Zermatt ca. 2600 m

3. 17 Photographien (Vergrößerungen) Format 31/50 cm:

Artemisia spicata Ahriger Beifuft, auf der Moräne des
Pasterzengletsmers ca. 2500 m

Silene pumilio Zwerg-Leimkraut, Hohe Tauern bei
Mallnitz ca. 2300 m

Aconitum Lycoetonum Wolfs-Eisenhut, Kärnten an der
Glocknerstrafte bei 1800 m

Atragene alpina Gemeine Alpenrebe, Tirol (Villnöstal)
bei ca. 1800 m

Dryas octopetala a~tblätter!ge Silberwurz, Tiro!, unter
den GeifHerspItzen am Munkelweg auf Felsblöcken
ca. 2000 m

Achillea moschata Mosdms-Smafgarbe, Tirol, Duron-Tal
bei Campitello ca. 1800 m

Crocus albiflorus weiftblütiger Safran und Soldanella
alpina Alpenglöckmen, Tirol, Pordoijom ca.
2000 m
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Thlaspi rotundifolium rundblätteriges pfennigkraut und
Linaria alpina Alpen-Leinkraut, Tirol, am Peitler­
kofel um 2600 m

Bellidiastrum Midtelii Alpenmafilieb, Tirol, Kalkfelsen
bei der Franz SChlüter-Hütte

Anemone alpina Alpen-WindrösChen, Teufelsbart und
Ranunculus montanus Berghahnenfuß, Oberbayern,
in Kalkgeröll unterhalb des Wendelsteingipfels bei
1800 m

Trifolium alpinum Alpenklee und Daphne striata ge­
streifter Seidelbast, SChweiz, Berninapaß bei
2000 m

Eryngium alpinum Alpenmannstreu (Alpendistel), wild­
waChsend in den Westalpen ca. 1500-2000 m

Pinus Cembra Zirbelkiefer, bei Silvaplana im Engadm ca.
2000 m

Gentiana purpurea purpurroter Enzian, Argentieres bei
Chamounix ca. 2000 m

Soldanella alpina AlpenglöckChen und Ranunculus alpe­
stris Alpen-Hahnenfuß, Niederösterreich, Raxalpe
bei 1900 m

Aconitum Tauricum Tauern-Eisenhut, Niederösterreich,
Raxalpe um die Seehütten

Primula villosa zottiger Himmelsschlüssel und Primula
latifolia breitblätteriger HimmelssChlüssel, Sdlweiz,
Albula-Paß 2000 m

4. 9 Photographien (Vergrößerungen) Format 38/44 cm:
Rhodothamnus Chamaecistus Zwergalpenrose, Nieder­

österreiCh, auf der Raxalpe zwischen Kalk­
blöcken um 1800 m

Pinus pumilio hochstämmige Zwergkiefer, SChweiz (Ofen­
paß)

Helleborus niger schwarze Nieswurz (Christrose), Ober­
österreiCh, bei Gmunden

Rhododendron ferrugineum rostfarbige Alpenrose, Tirol,
Villnöstal, Munkelweg bei ca. 2000 m

Gentiana lutea gelber Enzian und Gentiana punetata
punktierter Enzian, Engadin (Fextal) bei 1800 m

Nigritella nigra schwarzes KohlrösChen (Brändlein),
Alpenmatten im Fassatal ca. 2500 m

Rhododendron hirsutum behaarte Alpenrose, :Almen­
rausch, Salzburg, FusChertal bei der Trauneralpe
ca. 1800 m.

Saxifraga stellaris sternblumiger SteinbruCh, Kärnten,
an einer Quelle beim Glocknerhaus ca. 2200 m

Anemone sulfurea schwefelgelbes Windröschen Tirol
SellajoCh bei ca. 2500 m "

7'
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5. Zwei übermalte Photographien (Vergrößerungen)
Format 30/40 cm:

Ophrys muscifera Waldfliege und Ormis ustulata ange­
branntes Knabenkraut, Lemauen

Aquilegia alpina Alpen-Akelei, Engadin ca. 2000 m

6. Eine übermalte Photographie (Vergrößerung)
Format 32/38 cm:

Pedicularis Sceptrum Carolinum Szepter-Läusekraut
(Karlsszepter) Moore in Oberbayern.

7. Eine übermalte Photographie (Vergrößerung)
Format 25/32 cm:

Gentiana Clusii Clusius' Enzian, Bayern (in der Wolf­
ratshauser Heide).



Lichtbilder-Verzeichnis
a) Vegetationsbilder, schwarz.

Größe 9x12 cm.

76 Adenostyles albifrons
77 Iuniperus nana
78 Crocus-Wiese II
79 Primula viscosa und latifolia

(Engadin)
80 Lärchenwald mit Gentiana

lutea
81 Phyteuma comosum
82 Zirben auf dem Schachen
83 Zirben im über-Engadin
84 Zirben auf dem Schachen
85 Zirben-Landschaft im Scarltal
86 Zirben a. d. oberen Wald-

grenze
87 Hochstämmige Latschen

(Isarauen)
88 Latschen im Riesengebirge
89 Latschenkolonie bei der

Coburgerhütte
90 Latschen in den Kalkalpen

(Ruchenköpfe)
91 Schafalpe aus Nardus

stricta (Monte generoso)
92 Acer pseudoplatanus (Glar-

ner-Alpen)
93 Rax-Garten
94 Chrysanthemum alpinum
95 Saxifraga cotyledon
96 Edelweiß im Engadin
97 Sempervivum Funkii

98 Campanula thyrsoidea (En­
gadin)

99 Hutchinsia alpina und Ra­
nunculus alpestris

100 Zirbenwälder bei SI. Moritz
101 Der Königssee (SI. Bartho-

lomae)
102 Der übersee
103 Die Gotzenalm
104 Der Grünsee
105 Der Funtensee
106 Partie aus dem Pflanzen­

schonbezirk
107 Die in überbayern und in

Schwaben und Neuburg
gesetzlich geschützten
Pflanzen (Pflanzenschutz­
Plakat)

108 Futterstadel. SI. Bartholomae
109 Kesselbachfall
110 Eisbach
111 übersee, Königssee,Watzrpann
112 SI. Bartholomae
113 Hochmoor an der Saletalpe
114 Jagdhütte und Wasseralpe,

Teufelshörner
115 Saletalpe, Watzmann
116 Zirben am Glunkerer
117 Warnungstafel im Schonbe7irk
118 Warnungstafel im Schonbezirk

b) Farbige Lichtbilde'-)
Größe 9x12 cm

nach Aufnahmen von Josef üstermaier, Dresden-Blasewitz

130 Achillea moschata
131 " c1avennae
132 " nana
133 " ,,(Vegetationsbild)
134 Aconitum Napellus
135 " Lycoctonum
136 Androsace lactea

137 Androsace Chamaeiasme
(daneben Pedicu­
laris verticillata und
Gentiana pumila)

138 ". glacialis
139 Anemone trifolia
140 " alpina&narcissiflora

.) Hierzu ein von Jose! Ostermaier ausgearbeiteter Vortrag. Leihgebühr 20 Mk.
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"

"
"

"

"

"

"
"

209

191
192
193
194
195
196

197
198
199
200

ac~ulis
asclepiadea
bavarica
campestris
imbricata & Poten.
tilla nivea
lutea
nana
nivalis & Poa alpina
punctata & Pedicu­
laris recutita

201 purpurea
202 11 pyramidalis
203 utriculosa
204 " verna
205 Geranium argenteum
206 Geum montanum
207 " reptans & Linaria

alpina
208 Globularianudicaulis mit Erica

carnea und Rhodo­
thamnus Chamae­
cistus
cördifolia & Dryas
octopetala

210 Gnaphalium Leontopodium
211 Gymnadenia conopea
212 " nigra u. Trifolium

alpinum
213 Hedysarum obscurum
214 Helleborus nig-er
215 Hieracium villosum
216 Hohenwarthia pumilio
217 Imperatoria Ostruthium
218 Lilium Martagon
219 " bulbilerum
220 Linnaea borealis
221 Listera cordata
222 Loiseleuria procumbens
223 Lychnis alpina
224 Meum Mutellina
225 Myosotis alpestris & Erysimum

Cheiranthus
226 Narcissus poeticus
227 Nuphar Spennerianum
228 Ononis Natnx
229 Ophris-Gruppe

(0. muscifera, O. aranifera,
O. Arachnites)

230 Orchis mascula & Trollius
europaeus

231 Oxytropis campestris &
Astragalus alpmus

232 Paederota Bonarota
233 Papaver alpinum

190 Gentiana Clusii & Primula
farinosa

"
"

174
175

141 Anemone sulphurea
142 " vernalis
143 AInus viridis
144 Allosorus crispus
145 Allium Victorialis
146 Alchemilla alpina
147 Anthemis alpina
148 Arabis alpina (mit Saxifraga

aphylla)
149 Armeria alpina
150 Arnica montana
151 Aronicum Clusii
152 glaciale (mit

Chrysanthemum
alpinum)

153 Artemisia Mutellina
154 " glacialis
155 " spicata
156 Aspidium Lonchitis
157 Aster alpinus
158 Astrantia major
159 " minor
160 Atragene alpina
161 Bellidiastrum Michelii
162 Betula nana (= fruticosa)
163 Biscutella laevigata
164 Carlina acaulis & Gentiana

Germanica
165 Calamintha alpina und An-

thyllis alpestris
166 Campanula alpina
167 • barbata
168 pulla
169 11 rhomboidalis
170 " Scheuchzeri &

Alchemilla alpina
171 Centaurea montana
172 Cherleria sedoides
173 Chrysanthemum Leucan­

themum
alpinum
coronopi-

folium
176 Cirsium spinosissimum
177 Crepis aurea (mit Bellidiastrum

Michelii)
178 Cyclamen europaeum
179 Cypripedium Calceolus
180 Daphne striata
181 Dianthus alpinus
182 " glacialis
183 Doronicum cordifolium
184 Dryas octopelala
185 Erica carnea
186 Erinus alpinus
187 Enophorum augustifolium
188 " Scheuchzeri
189 Eryngium alpinum
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276 Saxifraga caesia
277 " muscoides
278 " oppositifolia
279 " rotundifolia
280 " stelJaris
281 Sedum album und reflexum
282 Sempervivum arachnoideum
283 Senecio abrotanifolius
284 Senecio Doronicum
285" incanus
286 Sesleria coerulea
287 Saussurea alpina
288 Silene acaulis
289 Soldanella alpina
290" pusilla
291 Streptopus amplexifolius
292 Thlaspi alpestre und Linaria

alpina
293 Tozzia alpina
294 Trollius europaeus
295 Valeriana montana
296 Veronica saxatilis
297 Viola biflora
298 " calcarata
299 Wulfenia carinthiaca
300 Lechauen bei Mering
301 Dachauer Moor
302 Verlandungs-See b. Iffeldorf
303 Hochmoor am Chiemsee
304 LägerfloramitSenecio cordatus
305 " ,,' Veratrum album,

Adenostyles albifrons und
Cirsium spinosissimum

306 Hochstaudenflor am Wendel­
stein mit Adenostyles, Mul­
gedium alpinum und Hera­
cleum austriacum

307 EdelweiBbindende Kinder in
Zermatt (unkoloriert)

308 Alpenblumenkranz
309 Die 3 VerschluBmarken des

Vereins zum Schutze der
Alpenpflanzen

310 Tafel im Schonbezirk
Berchtesgaden

311 Tafel im Schonbezirk
Berchtesgaden

"
11

"

"

"

Clu~iana
elatior
farinosa und
Gentiana Clusii
glutinosa & minima
integrifolia
longiflora mit Silene
acaulis & Myosotls
alpestris

" minima
" villosa

Ranunculus aconltifolius &
Caltha palustris
alpestris

" glacialis
" pyrenaeus

Rhododendron ferrugineum

" "& Gentiana punetata
264 Rhododendron ferrugineum
265 Rhododendron hirsutum
266" "
267 Rhodothamnus Chamaecistus
268 Rumex alpinus
269 Salix arbuscula
270" herbacea
271" reticulata
272 Salvia glutinosa
273 Saxifraga aizoides
274 " Aizoon
275 " Cotyledon

259
260
261
262
263

256
257
258

253
254
255

"" & Rhododendron
ferrugmeum

246 Potentilla nitida
247 Primula acaulis
248 " auricula
249
250
251
252

234 Papaver pyrenaicum
235 Paradisia Lillastrum
236 Pedicularis foliosa
237 " tuberosa & rostrata
238 Petrocallis pyren1ilca
239 phleum alpinum
240 Phyteuma hemisphaericum
241 Pmguicula alpina
242 Pinus pumilio & P. Cembra
243 " cembra
244 "
245 "
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G 0 e s Emmerich, Zivilingenieur, 2. Vorstand und

1. Schriftführer
N e tz s c hOt t 0, Amtsrichter a. D., 2. Schriftführer
G r u b erG e 0 r g, Eisenbahn-Oberinspektor a. D.,

Kassenwart
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sitzer
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Memmingen, Sektion Memmingen
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Mittelstraße 92, Bez.: Stadt Hamburg und Umgebung
3. Becher Ernst Dr., Arzt, Wien IX, Servitengasse 4, Bez.:

Wien
4. Binsfeld Rud., Oberlandesgerichtsrat, Münmen, Bez.:

Stadt Münmen und Umgebung
5. Crull Otto, Professol", Gleiwitz, Taucherstraße 13, II,

Bez.: Stadt und Sektion Gleiwitz
6. Gomperz Rudolf, Ingenieur und Gutsbesitzer, St. An­

ton a. Arlberg, Bez.: St. Anton und Umgebung
7. Groß Robert, Privatier, Steyr, Bez.: Steyr und Um­
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9. Hertl Franz, Steueroffizial, St. Michael im Lungau,
Bez.: Lungau

10. Hlavatschek Max, Ingenieur, Marburg a. Drau, Elisa­
bethstraße 25. Bez.: Marbu~ a. D. und Umgebung

11. Hoerner A., Hauptlehrer, Yürth i. B., Bez.: Sektion
Fürth
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12. Hoffmann Ferd. Dr., Professor, Charlottenbmg, pan­
dauer Straße 6, Bez.: Stadt Berlin und Umgebung

13. Hoock Georg, Oberstudiendirektor, Lindau i. B., Bez.:
Stadt Lindau und Rhaetikon

14. Jünginger Wilhelm, Oberstudienrat, Kaiserslautern,
Eisenhahnstraße 4 e, Bez.: Rheinpfalz -West

15. Klebeisberg R. von, Universitätsprofessor, Innsbruck,
Bez.: Innsbruck und Umgebung

16. KocksPaul, Apotheker, Mainz, Heidelbergerfaßgasse 17,
Bez.: Stadt Mainz und Umgebung

17. Mayer A., Apotheker, Tübingen, Mühlstraße 10, Be.<:.:
Stadt Tübingen und Umgebung, Schwäbisme Alb,
Smwarzwald

18. Mayer Th., Sekretariatsassistent, Immenstadt, Kemp­
tener Süaße 31 b, Bez.: Allgäu, Immenstadt

19. Nirs<:hl A., Apotheker, Zofingen, Bez.: Smweiz
20.0Uo Alexander Dr., Chemiker, Smaumainkai 9, Bez.:

Frankfurt a. M. und Umgebung
21. Paris Heinrim, Lehrer, Lunz, Niederösterreim, Bez.:

Lunz und Umgebung
22. Peters E., Oberposüat a. D., Freiburg i. B., Bez.:

Schwarzwald und Bodenseegebiet
23. Reishauer H., Lehrer, Leipzig-Gohlis, Politzsüafle 9,

Bez.: Stadt und Sektion Leipzig
24. Rosenbaum Saly, Fabrikant, Frankfurt a. M., Gut­

leutstrafle 21, Bez.: Stadt Frankfurt a. M. und Umgeb.
25. Ruppert Joseph, Apotheker, Dirmingen bei aar­

brücken, Bez.: Südliche Rheinprovinz
26. Schink Friedrim, Lehrer, Berlin S 59, Jahnstrafle 21,

Bez.: Stadt Berlin und Umgebung
27. Smmidt Ernst, Oberleutnant a. D., Hannover, Bez.:

Sektion Hannover
28. Smwimmer loh., Beamter, Br~genz, Bez.: Vorarlberg
29. Semler Car, Hauptlehrer, Nürnherg, Sulzbacher

Straße 25, Bez.: Stadt und Sektion ürnherg
30. Weber Clemens Dr., Bezirksarzt, Kötzting (Bayeri-

smer Wald), Bez.: Bayerismer Wald
31. Wiedenmann, Major a. D., Partenkirmen, Bez.: Gar-
~ mi.sm-Partenkirmen u~d Umgebung .
-,2. WIeland Hans, ChemIker, Neuhausen am Rheinfall,

Bez. : ördlimes Bodenseegebiet
33. Wiemann August, Universitäts-Garteninspektor, Wien

Irr, Rennweg 14, Bez.: Stadt Wien, Rax und Smnee­
berggebiet

34. W~esauer Jose2h, Förster, Admont, Bez.: Gesäuse
35. Wmkel G. G., Geheimrat, Gießen, Bez.: Pro. Samsen
36. W<Xke Erim, Gartendirektor, Oliva, Danzig, Bez.:

Westpreuflen
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